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Der leser wird ersucht folgende berichtigiuigeii und 
ssusätze vor dem gebrauche des buches zu bemerken: 

s. 6. z. 22. Rgv. 5,7,10. zu constr. äprnatö (gen.) 
dasyünäm iääh (acc.) — s. 11. z. 12. füge h. Ath. V. 18,4,50. 
jarä (yäuvane). — s. 12. z. 10. 'zu ungehemmtem auszblick.' 
— s* 25. z. 4. no. pl. m. f. -äsas priyasäs-as- — z. 13. 
vgl. griech. du. auf -c ovts etpcSt 6q>ioL — • z. 21. constr. 
düro rathayür. — s. 27, z. 31. 1. vigvamejayah. — s. 32. 
z. 12. 1. janäyah. — s. 33. z. 6. u, 6. 1. VBSa etc. — z. 27. 
1. si oyiastiig. — z. 29. 1. sibodenomx. — s. 40. z. 21. 
die steife 7,10,1. ist zu streichen. — s. 41. z. 8. constr. 
täsya svadhäyä. — s. 49. z. 7. f. h. 10,86,6. säkthy üdya- 
mlyasl. — z. 12. 7,28,4. f. h. brähmakrtim Äviätho. — s. 53. 
z. 9. constr.: y6 änti eääm tan dürSd upan. 'ausz der ferne 
zu faszen.' — s. 58. z. 8. streiche 8,7,5. — s. 61. z. 12. 
streiche 1,79,9. — s. 62. z. 6. f. h. 10,85,34. — z. 20. 
streiche däj;taYe. — s. 63. z. 16. 1. stötave. — z. 26. 1. ji- 
vitava*. — s. 75. z. 11. abhitatniäe 'an sich ziehen, rauben', 
nä negation. — z. 15. Ath. V. 8,8,16. mucyäse 3. si. allg. 
subj. bei absol. u. jäyase 14,1,23. — s. 77. z. 15. 'wenn du 
J. wie die nach deiner anweisung anrufenden kämpfer 
die beiden weiten zusammengefiirt hast' atütujih bez. den 
bekämpften dämon. — z. 29. paridäya 'abwechselnd'. — 
s. 81. z. 12. girah 'sänger'. — s. 91. z. 12. 1. aghayati. — 
— 8. 95. z. 22. 1. pärQvSn. — z. 29. 1. givayäi. — s. 96. 
z. 1. pru§Ä 1. pl. — z; 3. constr. yäsya rocanä. — z. 6. 1. 
«ärdhänslva u. ^Iräa. zu mrk§a vgl. P. S. W. — z. 7. 1. 
caturnam. — s. 103. z. 2. satiävatha 10,97,5. — s. 117. z. 14. 
f. hinzu janghanihi 5,20,8. vävadltu Atb. V. 6,126,3. rära- 



jiti 6,71,2. — s. 120. z. 24. dardrhi 3,30,21. dädrhi 1,133,^. 

— s. 129. z. 1. f. h. skambhäthuh 6,72,2. takSathuh 10, 
39,4. yamatuh 6,67,1. dhi§e 1,66,6.' 10,21,3. arhire 10,92,11. 
dhire 9,68,1. skambhuh 10,65,4. äyamuh 10,94,6. akramuh 
9,10,1. 23,2. duhuh 9,108,11. nindima 1,161,1. 

B. 9. z. 27. 1. 2,28,4. — s. 10. z. 8. 1. 7,87,2. — s. 13. z. 17. 1. 
6,15,5. — 8. 14. z. 11. 1. 6,46,14. — z. 18. statt 10,49,4. 1. 10,126,3. — 
s. 15. z. 17. St. 5,49, 1. 6,59, beidem. — s. 17. z. 19. 1. 6,38,4. — 
s. 19. z. 2. St. 5. 1. 16. — s. 24. z. 31. 1. 5,87, - s. 27. z. 81. 1. 9, 
36,2. — s. 28. z. 1. 1. 6,118,1. 2. — z. 24. 1. 6,76,4. — s. 30. z. 12. 
1. 8,20,6. — z. 33. 1. 2,13,2. — s. 40. z. 15. 1. 6,18,7. — z. 18. 1. 6, 
119,2. — z. 19. 1. 6,17,1. — s. 41. z. 12. 1. 2,11,12. — s. 56. z. 25. 
1. 7,15,5. — z. 81. St. 8.13,14. 1. 8,49,13. ■— s. 57. z. 5. 1. 1,30,20. - 
z. 32. St. 1,17,40. u. 1,64,4. 1. 1,91,17. u. 1,178,5. — s. 58. z. 5. 1. 5, 
60,2. — z. 7. 1. 1,117,6. — z. 8. 1. 8,26,13. — z. 13. 1. 8,66,19. — 
s. 59. z. 7. u. 8. L 10,126,3. — s. 61. z. 1. 1. 6,47,4. — z. 3. st. 1^26, 
1. u. 1,37,6. 1. 1,26,21. u. 1,37,16. — z. 4. 1. 3,36,10. — z. 6. st. 20 
1. 22. — z. 6. 1. 10,25,6. — z. 10. 1. 1,166,14. — s. 62. z. 10. 1. 7,44,6. 

— z. 21. St. 4,20,9. 1. 4,21,9. — z. 24. 1. 8,69,16. — s. 63. z. 19. 

1. 6,34,2. 

Wo one weiters citiert wird, ist Rigveda gemeint. 
Ath. V. ist Atharvaveda — V. S. Väjasaneyl Samhitä. — 
S. V. Säma Veda. — P. S. W. Petersburger Sanskpt- Wör- 
terbuch. 

Abgefallner visarga : ; abgefallenes i • ; prae- und post- 
jotierung im Slav. wird durch i auszgedrückt. 
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& agenssuff. s. 104. 

a-lca 8. 28. 

at fem. saff. s. 23. 

atus bei desid. s. 128. 

an ausz anan s. 82. 

an; loc. si. s. 9. 

an inf. s. 14. 

ana praes. st. s. 101. 

ani inf. s. 14. 

anu gmndf. ▼. cl. 8. s. 102. 

ane inf. s. 15« 

an-k an-g an-c s. 28. 

ant anti ante etc. .s. 100. 

anya verba auf s. 111. 

am 3. si. s. 124. 

aya ausz äya s. 91. 

aya loc. si. altbktr. s. 11. 

ayant s. 91. 

ayft = ayäm s. 26. 

ayÄyi s. 90, 

ayÄyya ftyya s. 90. 

aye inf. s. 15. 90 f. 

avi loc. si. s. 10. 

as gen. si. s. 21. 

asydi- 8. 100. 

& instr. si. s. 17. feit s. 16. 

& loc. si. s. 11. 

ft für ftm s. 7. 

a a allgem. verbalf. s, 95. f. u. s. 82. 

ftt äat s. 21. 

an für 8. 9. conj. s. 101. 



&n no. ftcc pl. neu. s. 97. 

&n prtc. pss. s. 104. 

&m feit s. 5 11. 

&m s. 131. 

&ya s. 11. ausz &yam s. 12. 

&sas no. pl. fe. s. 23. 

&sas acc. pl m. s. 23. 

i inf. s. 14. 

i B. 138. 

ri feit im loc. si. s. 9. 

i suffixauszl. s. 9. 

is loc si. s. 10. 

i i wurzelauszl. s. 116. 

1 bei red. aor. s. 116. f. 

u loc. si. s. 10. 

a§a ausz u§ya s. 111. 

as ausz arus s. 126. 

US dual 3. plur. 2. s. 81. 

US gen. si. s. 22. 

ÜB ausz üvub s. 82. 

e ausz &i s.*88. 

e für 2. si. m. s. 77. 

e für 3. si. m. s. 76. 

6 für 2. 3. du. m. s. 77. 

e für 3. pl. s. 81. 

ethe du pf. m. s. 99. 

ey& verba auf s. 107. 

&i ausz äni s. 88. 

^ dat si. s. 11. 

^ wird & u. e s. 94. 

ais ait s. 89. 



ftitbe äite s. 88. 

]oc. 6i. s. 10. 

diu u. d,m s. 123. 

ta s. 132. 134. 82. 

tat s. 184. 

tana s. 132. 

tana du. 82. 

tar suff. nicht wz. s. 86. 

t&ri 8. 9. 25. 

tasi 8. 129. 

tat s. 134. 81. 

tAm thäm b. 134. 

tu 8. 135. 

tba 8. 134. 

dhi 8. 135. 

nav&ni s. 102. 

nu 3. imp. s. 187. 103. 

Dfti der 9. cl. s. 103. 

nvi 8. 80. 

bhi8 feit 8. 16. 

bhis 8i. 8. 17. 
bbyas s. 20. 
m der 1. si. 8. 129. 
man acc 8« 17. 
man loc. 8i. s. 9. 
man du. 8. 25. 
mane b. 15. 
mabi etc. s. 137. 
y& des pBS. s. 104. 
r fällt ansz s. 118. 
ran ranta etc. s. 181. 
rire s. 130. 
vane inf. 8. 15. 
8 instr, p1. 8. 18. 
8 8t. 8a 8. 13. 14. 
8 no. 8i. ne. 8. 25. 
8. 3. si. 8. 52. 
8a aor. 8. 141. 
sani 8. 12. 14. 
si 8. 140. 



SU loc. pl. feit 8. 13. 

se inf. 8. 14. 

se unbest. s. 75. 

se 3. si. m. s« 75. 

se 1. si. m. s. 73. 

syäi 8. 143. 

Bva s. 135. 

acc. d. obj. b. inf. s. 37. 

composita s. 27. 

conjug. mit u. one a s 67—69. 

dat. unflect.'s. 13. 

dat. bei inf. im ssk. u. slav. s. 29—^34 

dativendung entsteh, ders» s. 85. 

gen. b. inf s. 40. 

imperf. im arm. s. 110, im lit* s.92. 

infinitiy-formen 8.51—65. 

inf. als verb. fin. im lat. s. 50, als 
imper. und als opt. im griech» 
8. 51. 
inf. als verb. fin. im veda s. 65. f* 
inf. auf toh s. 44. 
inf. als obj'. s. 42, als zweck s« 42 f. 
inf. in bed. eines prt. fut. pss« 8.48. 
instr. unfleci s. 16. 
instr. d. trenn, s. 18, d. auszden. 

8. 19. 
instr. u. loc. s. 17. 
intensiv s. 117. 
loc plur. unflect. s. 13. f., 8t dat. 

8. 12. 
uomina mit obj. acc. s. 46. f. 
numerus s. 24. 
Optativ 8. 111. 
opt im Slav. s. 137. 
ossetisches verb. s. 110. 
perfect s. 119. f., caus. s. 121. 
perf. conj. s. 122. 
perf. imper. s. 124, 
pejf. redupl. s. 120. 
starke formen vediseh s. 188. 
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§ 1. Unter den aufgaben, die irer lösung durch die 
sppachwiszenschaft harren, nimt die frage* wie sich das Ver- 
hältnis derselben zur theorie der syntax gestalten werde, 
keinen untergeordneten rang ein. ansichten und erwartungen 
ser verschiedener art sind auszgesprochen worden (iu an- 
griff genomen ist diser teil der Sprachforschung sogut wie 
gar nicht), keine der wir uns an zu schlieszen vermöchten, 
da wir den auszschlüszlich vergleichenden standpunct als 
ungenügend selbst für die Wortforschung im engern sinne 
erachten um ausz derselben ein wiszenschaftliches gebäude 
auf zu füren, und es für nötig erachten die historische me- 
thode nicht blosz subsidiarisch anzuwenden sondern unbe- 
dingt walten zu laszen, so ergibt sich eigentlich von selbst, 
dasz wir dise forderung auch für die sprachwiszenschaftliche 
behandlung der syntax stellen müszen, und zwar umso un- 
bedingter, jemer die Weisungen hiezu ausz der natur des 
gegenständes sich von selbst ergeben, die forderungen 
übrigens, die wir an die wiszenschafl stellen, sind dersel- 
ben keineswegs fremd oder neu. sie pflegen aber nicht un- 
bedingt auf dem ganzen terrairi der forschung sondern nur 
soweit eingehalten zu werden als Stoff zur vergleichung 
vorhanden, über dise grenze hinausz hat die gegenwärtige 
Sprachforschung für die Äryasprachen nur ein princip ein 
entlehntes unbewiesenes unbeweisbares, ja der natur der- 
selben widerstrebendes das der agglutination in rohester 
gestalt. dises princip ist ein antihistorisches, es schneidet 
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die*^ar8cl\if^:a})^:d^Q das ist klar: ein objectiver beweis 
. für. den. ursprüngUch agglutinirenden zustand der Ärya- 
: Aspc3Ch*en •J^Anti tiicit»*^bi:acht werden, die Übereilung, mit 
cler man (fises princip auf gefaszt, die hartnäckigkeit, mit 
der man daran fest gehalten hat, ist eines der gröszten Un- 
glücke für den fortgang unserer wiszenschaft. allein das- 
selbe wurzelt tiefer als man glaubt; es steht hinter dem- 
selben der hauptirrtum der überhaupt heutzutage noch die 
behandlung sprachwiszenschaftlicher fragen beherscht. 

§ 2. Wir haben bereits in unserer vor drei jaren 
erschienenen schrift 'die entstehung der a-declination etc.' 
nachdrücklich darauf hingewiesen, das^ die sprachwiszen- 
Schaft eine historische und keine naturwiszenschaftliche 
forschung ist. Dasz dise erörterung gegen Schleicher ge- 
richtet war, der die Sprachforschung mit gewalt und in 
offenb^ar tendenziöser weise in ^ie naturwiszenschaften hin- 
ein zwängen wollte, bedarf wpl nicht erst der Versicherung, 
ist es doch nicht einmal sicher in wiefern die spräche, na- 
turhistorisches merkmal ist. sicher l^nnen verwandte vplker 
nicht verwandte sprachen, nicht verwandte (durch entnatio- 
näli^irung) dieselbe spräche sprecl^en. die spräche k^n 
also nur ein relatives naturhistorisches merkmal abgeben. 
War ist es, dasz einer der ersten gelerten der gegen wart 
Prof. Max Müller den streit ob d,ie sprachwiszenschaft den 
natur- oder den geschichtswiszenschaften näher stehe als 
etwas überflüsziges darzustellen sich bemühlj. hat. w|r können 
uns darüber nicht wundem, obwol wir es bedauern, soll denn 
wirklich für eine wiszenschaft, deren begriffe noch SQ roh so 
armselig so undurchdacht so unerörtert so ungeklärt sind, die 
gewisheit gleichgiltig sein ob sie sich mit einem naturhistori- 
schen objett oder mit einem historischen processe beschäftigt ? 
man kann nicht umhin zu staunen, wie nach der arbeit eines 
halben jarhunderts, eines halben jarhundertg, das an arbeits- 
kraft jartausende früerer epqchen übertrift, eine solche 
frage noch ungelöst, ja deren unvergleichliche wichtigkeij; 



iti zuf^dffel gezogen wei^den kann, würde eä nicht in der tat 
irrtttmer geben die unvermeidlich sind, dib man mit dem 
natürlichen entwieklungsgäüg einer wiszehschaft nun einmal 
in den kauf nemen musz, so könnten wir sagen, dasz der 
streit düi'ctt ScMiithers tendenziöse bestrebühgen unnötiger 
weise angeregt worden, aber das ist gerade das heilsame von 
seitaen (freilich auch andei'er) irrtüniern, dasz sie die falsche 
riebtüng der wls^eiischaft in ein extrem getriben haben, 
das mit der nicht zu verkennenden resultatlosigkeit in einem 
c ontrast steht, der denn doch nicht zu leugnen ist. Schleicher 
gieng unbedenklich bisz zu den äuszersten consequenzen, 
und wenn auch er, wie es wenigstens scheint, nicht stutzig 
ward, so ist doch zu hoffen, dasz die zal derer die im durch 
dick und dünn folgten, eine stetige abname erleiden wird. 
§ 3. Verfolgt man das bestreben Schleichers die 
sprak^hwiszenschsift den naturwisz^bschaften einzureihen bisz 
auf die verborgnem motiVe, so wird man dise schwerlich 
in ungewönlich tiefen naturwiszenschaftlichen kenntnissen 
desselben finden, sondern sie ergibt sich wider ausz etwas 
was im mit den meisten übrigen forschem gemein von im 
nur eben bisz zum extrem urgirt und verfolgt worden, in 
dem bestreben die bedeutung selbst im werte zu finden, 
den nachweis zu liefern, dasz die betreffenden dise oder 
jene form ganz mit recht so oder so gebrauchten, damit 
hängt seine bis zum äuszersten verfolgte agglutinations- 
theorie zusammen, damit die denkwürdige behau ptung die 
Sprache sei object der Sprachforschung ganz in demselben 
sinne wie ein naturhistorisches object für die naturwiszen- 
schaft. das alles gipfelt in döm streben, die Identität von laut 
und bedetitung nachzuweisen. Schleicher scheint leider nicht 
geahnt zu haben, dasz man Philosophie und plulosophisches 
gerede von herzen haszen und doch selbst aiif dem gebiete 
der Sprachforschung groszen unsinn reden kanü ja selbst philo- 
sophischen unsitm ! denn mit dieser behauptun^ repröduciert 
Sehteichör eiüen längst überwuhdenen philosophischen irrtüm. 



§ 4. Es zeigt sich also, dasz der streit, mit dem wir 
uns eben beschäftigen, weit entfernt überflüszig zu sein, 
mit der frage über die sprachwiszenschaftliche methode 
unzertrennlich zusammen hängt, ja villeicht war Schleicher 
ausz gar keinem andern gründe so ängstlich bedacht die 
sprachwiszenschaft den naturwiszenschaften zuzugesellen, 
als weil er dadurch implicite seine methode gerechtfertigt 
und gestützt glaubte, glaubte! denn das ist eben . das merk- 
würdigste von allem, dasz von naturwiszenschaftlicher me- 
thode bei Schleicher nicht die spur zu entdecken, seine 
methode ist eben der lächerlichste contrast zur waren na- 
turwiszenschaftlichen methode. hätte er den eigentlich 
naturwiszenschaftlichen process in der spräche entdeckt, so 
hätte er ja seine absurde agglutinationstheorie nicht länger 
behaupten können. 

§ 5. Es ist eine ansieht, deren richtigkeit unmöglich 
in zweifei kann gezogen werden, dasz das gesammte formen- 
material einmal nicht da, dasz es eine warscheinlich un- 
geheuer lange zeit im werden begriffeh, der Status der 
formen gegenüber der grammatik der volständigen spräche 
unvolständig war. doch sprach man und ward unzweifelhaft 
verstanden, die granunatischen begriflfe an was musten sie 
geknüpft werden? natürlich an das, was wir jetzt stamme 
nennen, die stamme die den spätem grammatischen formen 
zu gründe ligen, sind keine abstractionen, sie kamen im 
syntaktischen gebrauche vor, wie wir weiterhin eingehend 
nachweisen werden, eine Stammform, die nicht factisch im 
gebrauch nachweisbar ist, ist ein unding eine absurdität, 
die der Sprachforschung und nicht minder der erfprschung 
speciell der syntax ser geschadet hat. hierausz ergibt sich, 
dasz das suffix unniittelbar bei seinem entstehn (das immer 
am werte geschehen vgl. entst. d. a-decl. pg. 183) die be- 
deutung des Stammes, nie modificierte, sondern die bedeu- 
tung dem stamme entlehnte, nachdem es die ihm eigene 
(demonstrative) eingebüszt hatte, disz geschah, vermöge 



einer gewissen gleichgewichtsbeweguug, indem inän natur- 
gemäsz das wört mit dem süffix nicht als ein unteilbares 
auffaszen, die bedeutung nicht als ununterschieden auf der 
ganzen lautmasse ruhend, auch aber das, was sich dem ge- 
f&l doch als der untergeordnete bestandteil zeigen muste 
als der bedeutung nicht ganz bar denken konnte, so voll- 
zog sich in spontaner weise, bei der die reflexiön natür- 
lich eine höchst untergeordnete rolle spilte, eine neue Ver- 
teilung der bedeutung, bei der die wurzel einer art ab- 
stractionsprocess unterzogen ward, der für die sprach- 
bildung von ungeheurem einfluss ward, so einfach dise 
Sätze scheinen mögen, so sind sie doch, wir leugnen es 
nicht das resultat von etwa neunjährigem forschen denken 
vergleichen, und mit ihnen erst haben wir den gründlichen 
unterschied zwischen den flectirenden (Irya-) und den 
agglutinierenden sprachen dargetan. 

§ 6. Es ligt in der natur der sache, dasz derjenige, der 
die bedeutung der form in dem sufFixe sucht regelmäszig fei 
•gehnund die nebensache zur hauptsache machen musz. wir 
wollen disz schlagend an einer höchst interessanten form 
am genetiv pl. an am (In am ünäm) beweisen, die Ur- 
sprache meinte Schleicher, musz das 4m bereits gehabt 
haben, ob das n, das war im zweifelhaft, und er stand 
nicht an, eine form devaäm als mögliche urform hin zu 
stellen, nun zeigt aber der Veda wiederholt unverkennbare 
gen. pl.-formen ohne am; so: 

ätr§yanttr apäsp yanty ächä devSn jänma präyasä 
vardhayantih 1,71,3. t6 hi dyavä prthiv5f mätara mahi devi 
de van jänmanä yajniye itdh 10,64,14. 

pratyäii devänäm vigah prat^ann üdeäi mänuään 
1,50,5. Ath. V. 13,2,20. mänuSih. dhänyä ciddhi tve dhi- 
§änä vaäti prä devän janma grnate yäjadhyäi 6,11,3. 

antär iyase aru§ä yujäno yuämang ca devän viga: äca 
märtän 4,2,3. 

väjaydun iva nü räthän yogän agn^r üpastuhi, 2,8,1. 
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kädyam data ajäram yäna jan&n sprdho adevtr ^bhi 
ca krämaina vfgo ädevtr abhy^^nav^ima 6,49,15. 

ä te yäjram jarita bähvör dhat y^näviharyatakrato 
am 1 trän püra: iäijasi pürvih 1,63,2. 

devän yät krätvä majmä;Qä puruätutö martam Qänsam 
viQvädbä y^ti dhayase durch der priester gßistige kraft ge- 
priesen 1,141,6. 

Warscheinlicb ist auch i» 1,65,4 Ibhyännä rajä vän- 
äny atti, ibhya nur nebenform von ibhat und steht für 
fbbyänäm=ibhänäm; daraui weist das vänäny atti mit not- 
wendigkeit hin (vgl. Rg. v. 1^64,7.) freiüch Atb- V. 4,22,7. 
aber vgl. auch 5,18,1. 

abhikhyä no maghavan nädhamänän säkhe bodhf 
vasupate säkhtnäm 10,112,10. 

magha ca dhräno dayase vi sürifli 6,37,4. wo sürin 
auch dat. sein könnte. 

coSküyäte vf§a: fndro manu^Syän 6,47,16. 

de van abhf gaster 7,13,2. 

cfttim äcittim cinavad vf vidvän präth^va vtta vrjinä 
ca märtän (märtänäm cittim ßtc.) 4,2,11. 

jSyemahi prathama: vedjiiäso nfn 4^^,15, 3,14,4. 

iääh säsahy% nfn 5,7,10. 6,2;il, 6,3,6. nfif; an letz- 
terer stelle könnt;e es auch dativ sein. 

käditthä nfnh pätram devayat^m grävad g{ro 
ängirasäm turany^n 1,121, 1. 

Uta sya väm rügato väps^^o gis tribarhf äi sädasi 
pinvate nfn 1,181,8. 

ädhä mätur uSäsah s^pt^ vfprä jayemahi prathama 
vedhäso nfn 4,2,15. 

mähi mahd taväse didhye nfn 5,33,1. 

kädu dyumnäm indra tvl[yatQ nfn 10,29,4. 

Warscheinlich auch 1,146,4 slääsantah päry apagyanta 
sindhum ävir ebhyo abhavat suryo nfn; und 6,3,6. sä tm 
rebhö nä präti vastä usra|i gocf ää räraptti miträmahäh niktam 
yä: tm aruäö yö dlvä nfn ämartyo aruäö yö d|v4 nfn 6,3,6. 



Ath. V. 1,24,1. täd (pittam) äsuri yudha jita rüpäm cakre 
vänaspättn. *sie machte es zur färbe der bäume' denn 
die andere bedeutung von röpäm kartum *sicb verwandeln 
in' ist hier ganz unzuläszig. 

citräh QfQuh pari tämänsy aktün prä mätfbhyo äd- 
hikänikradadgäh 10,L,2. man vergl. unsere abhandlung 'die 
entstehung der a-declination etc.' § 7. pg. 149. 

zweifelhaft bleiben natürlich 4,26,7. 4,29,4. (5,30,12.) 
4,H0,20. 4,30,21. 4,32,17. Ath. V. 8,2,21. warscheinlich aber 
gehören hieher die stellen yajäthäya devän die unten citiert 
werden. 

§ 7. Hievon verschieden sind 5,29,7. säkhä säkhye 
apacat tüyam agnfr asya krätvä mahi§ä tri gatäni; 
vergleicht man 8. tri yächata mahi§änäm ägho und 
8,12,8. yädi pravrddha satpate sahäsram mahiSa^ äghah; 
dann 7,43,1. y^§äm brähmäny äsamäni vi prä viSvag 
viyänti vanfno na Qakhäh; Välakh. 9, 3. sahäsram gänsä 
mid daneben sünüh gävasä 1,27,2. 62,9. (4,37,4.) und 
10,20,2. aghfm tde bhujäm y&vi§tham gäsä miträm durd- 
häritum; endlich 5,44,3. mädhye yuväjäro visrühä hitäh 
und närä gänsah, wofür näräm gansah vorkömmt, 
so ist hier die warscheinlichkeit nicht zu verkennen, dasz 
vnr es hier überall mit abfall von m zu tun haben, bei 
den a-stämmen wäre also eine zusammenziehung von 
änäm in am vorausz zu setzen, dasz bei den hier vor- 
gefürten a-stämmen n abgefallen wäre, ist uns ganz un- 
warscheinlich. wir hoffen, dasz, da der abfall des m im 
gen. pl. auch von prof. Roth (vgl. narägansah P. S. W.) 
anerkannt ist, unsere erklärung von yuväku, als ausz 
yuvämkü entstanden, und als prototyp des got. igqar (für 
ugkar findet sich leider nichts) nicht weiter wird beanstän- 
det oder die erklärung der got. form noch wird für 'unge- 
wis' ausz gegeben werden, wir mfiszen lebhaft bedauern, 
dasz Undinge ^\rte äva yuva als vermeintliche Stammformen 
das P. S. W. ve'runziören, formen die nie bestanden haben . 
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könnei), von denen e$ uns also ganz unbegreiflich ist, wie 
sie als erklär ung können aufgestellt werden, dagegen 
vermissen wir ungern vam=äväm 6,55,1. auch einebestäti- 
gung für Benfeys väm=yuväm. die form igqar ist mit streng- 
ster böobachtung der analogie im gotischen selbst, und der 
lautgesetze überhaupt von uns erklärt worden ; ein zweifei 
daran ist eben nichts weiter als offener Widerspruch gegen 
eine wiszenschaftlich erweisbare und erwiesene tatsache. 
ausz dem auszfalle von n erklärt sich lat. oinos (unus) got 
ains altsl. im und Ssk. e(n)-ka. 

§ 8. Schwierig ist die entscheidung 6,15,9. vibhiläann 
agna ubhäyä^ änu vrata dütö devanam räjast sam tyase. 
weil ubhäya(h) ubhäyeääm flectirt. allein auch die prono- 
minalen gen. pl. haben ein n verloren (vgl. unsere abh. 
die entwicklung der a-declination etc. anm. 8 am schl.) und 
so könnten wir hier eine zweigform haben, auf der viel- 
leicht die griechischen formen basiren. doch wollen wir 
hierauf zunächst kein gewicht legen ; die «rstere reihe von 
fallen jedoch zeigt in einer volkomen unwiderleglichen 
weise, dasz es eine periode in der sprachentwicklung gab, 
in der das später unentbehrliche suffix am feien konnte 
und man trotz dem die von späterm standpuncte ausz un- 
volständige form doch unzweifelhaft als genet. pl. auffaszte. 
das sufFix am also hat den gen. pL nicht geschaffen, son- 
dern nur eine form desselben, hat also nur formelle bedeu- 
tung; die sache war längst da. wer also die bildung der 
form — näm erklärt ausz dem antreten von am (und disz 
tun so vil wir wiszen fast alle Sprachforscher) und der 
einschiebung eines n, macht vom historischen. Standpunkte 
ausz betrachtet die haupt- zur neben- die neben- zur 
hauptsache. 

§ 9. Wir wollen disen punct, für dessen erörterung 
der veda reichliches material bietet, das wie es scheint 
fast ganz unbekannt jedesfalls aber mer unbenutzt als un- 
bekannt ist, hier gleich weiter verfolgen, in unserer mer- 
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£ach erwähnten abhandlting haben wir dargetan, dasz das i 
des locals gar kein flexionselement sondern der urspriing- 
liehe (ob volständige wollen wir noch dahin gestellt sein 
laszen) auszlaut des Stammes ist. vgl. die formen etäri 
6,12,4. kartarl 1,139,7. dhartari 2,23,17. 9,86,42. vidhartäri 

9.47.4. dhmätär! 5,9,5. (matari-^vä) mätalt 10,14,3. vaktärt 
10,61,12. sotäri 10,76,2. 10,100,9. Sobharl 8,22,15. ob es 
jemanden dabei auf gefallen, dasz hiemit zugleich ein wich- 
tiges factum für die geschichte der syntax und zwar das 
erste, das überhaupt entdeckt worden, gegeben ward, möch- 
ten wir bezweifeln; doch ist dem so. der local auf i wird 
dadurch zu. einer unflectierten form zu einem nach- 
weis des hereinragens der epoche, wo die spräche keine 
biegung kannte, in die zeit volständig auszgebildeter 
fiexion. den verlust des i hat der local mit dem nominativ 
und vocativ auch gemein, indem i bei man und an-stäm- 
men häufig, aber auch bei andern stammen mitunter feit. 
wir geben hier eine aufzälung von solchen fällen, für die 
wir leider volständigkeit nicht entfernt in anspruch nemen 
können, ähan 9,86,18. 6,26,1. 4,16,11. 4,12,1. 3,4,2. 1,186,4. 
10,95,1. 1,117,12. ädhvan 6,29,2. 6,12,3. 10,37,10. äjman 
1,112,17. 1,166,5. 6,31,2. äsän 10,87,2. 3,26,7. udhan 4,10,8. 
^man V. S. 13, 17. 1,186,4. 7,36,3. 10,45,3. kärman 10,28,7^ 
1,121,11. 1,112,2. kärSman 9,74,8. 9,36,1. kääman 6,15,5. 
gämbhan V. S. 13, 30. carman 4,5,7. jäniman 3,1,4. 10,5,7. 
4^17,2. 6,63,5. jänman 8,58,3. 2,9,3. vijäman 7,50,2. jmä 
6,62,15. jmän 7,60,2. 7,21,6. pärijman 2,28,3. 1,117,6. 4,22,4. 
1,63,8. därlman 1,129,8. dhänvan 9,79,3. 6,34,4. 9,69,1. 
1,38,7. dhärman 9,110,4. 10,170,2. 9,7,1. 6,15,2. vidharman 
9,97,40. 9,109,6. 10,123,8. dhaman 7,36,5. pätman 5,41,3. 
10,8,3,5,5,7.7,34,5. 1,141,7. brähman 3,13,6. manman 6,63,1. 
märman 10,87,15. mürddhän 9,17,6. 2,3,2. yaman 5,44,4. 

6.15.5. 6,38,1. 5,58,7. 2,36,2. 3,29,6. 4,24,2. 7,58,2. 7,65,1. 
8,22,14 5,62,2. 1,37,3. 1,33,2. 1,181,7. 10,127,4. 1,112,1. 
1,86,1. väriman 6,63,11. väilman 6,63,3. värSman väriman 
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10,28,2. 4,54,4. varSman 3,5,9. 3,8,3. 10,70,1. vyöman 10,5,7. 

5.15.2. und sonst ser häufig; gärnian 8,49,6. 7,6,6. 7,18,8. 
7,95,5. 6,49,13. 5,38,5. 2,27,16. 3,51,7. Qasman 1,119,2. gtr- 
ään 8,7,25. säkman 1,31,6. sädman 7,18,11. 7,42,2. 10,105,9. 
1,151,5. spÄrdhän 6,67,9. svadman 10,29,6. hävtman 6,63,4. 
Ath. V. 11,5,13. 7,56,15. — äharahar 1,123,9. 2,30,1. fldhah 

3.48.3. svär 1,66,5. 1,70,4. 10,61,14. 1,69,5. — nabhas 9,71,1. 
mahö 2,32,1. räja(h) 7.87,1. cäkSur 3,26,7. barhfr 3,14,2. 
sänuni mahäs 1,155,1. so ist auch vastar zu erklären, von 
dem vastor (doSävastor) nur eine verdumpfung ist. interes- 
sant wäre zu wiszen, ob die herausgeber des P. S. W. avör 
(6,67,11. 10,132,5. 7,67,4.) nicht in der tat in der bedeu- 
tung avär d. i. aväs auffaszen. 

§ 10. Auch sonst läszt abfall des localen i sich er- 
weisen, wir haben einen nicht seltnen vedischen local auf 
avi, deszen schon Prof. Benfey in seiner grammatik (1852) 
erwähnung tut: visnavi 8,3,8. 8,12,16. änavi 8,10,5. 
sünävi 8,57,15. etc. disz ist wider eine Stammform, von 
der die formen 

vasavyä garavyä 

v&yavyä hanavyä 

pagavyä madhavyä A. V. 2,35,2 ab- 
zuleiten, nur-a ist das Weiterbildungselement, in den for- 
men 0, OS, avas, ave ist i natürlich auszgefallen. neben 
disen begegnet uns eine gleichfalls von Prof. Benfey in 
seinem glossar zum Sämaveda erwähnte form auf o, jedoch 
nur bei sänu: sSno 9,96,13.9,97,3.9,97,12.9,97,16.9,97,19. 
9,97,40. 9,91,1. 9,86,3. 9,92,4. bedenkt man nun^ dasz da- 
neben sänavi vorkömt: 9,31,5.9,70,8.4,45,1.8,92,2, so kann 
es wol nicht zweifelhaft sein, dasz säno ausz sänavi 
durch einbusze des i entstanden; eine form vi haben wir 
nicht entdecken können, wol aber eine auf einfach a: sut^ 
mädhu 10,23,4. sanu agn^h 4,55,7. 6,6,4. sä turvänir mahä^ 
arenü päümsye 1,56,3. väsu sfndhünäm padä 1,46,9. urväjre 
antäh. 10,27,9. tasthüh pad^ param^ cSrn agti6h 1,72,2. 
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sasäsya carmaDQ ädhi caru 4,5,7. (vgl. aadi camvi und 
tanu 10,91,15. 10,183,2 mitM-muhe 6,18,8.?) dises a hat 
sein auszlautendes i verloFen (erhalten z. b. in den instr. 
auf uyä) und würde sich zu einem erhaltenen v i verhalten, 
wie die gunierten formen o-avi. die form vi liefert das 
altbaktrische pithwi vanühi. 

§ 11. Weitef erinnern wir, dasz das \ocai suffix am 
genau in einem ähnlichen verhältniss zur formengescbi^hte 
steht wie das (natürlich damit identische) gen. pl. suffls. 
ja es ist sogar offenbar jünger in diser localen Verwendung, 
da es im griechischen z. b. unbekannt ist. auch dep veda 
weist beispile auf dasz es feit, käamä xaficti doää göUk eo 
iSaden wir üpa<;ruti 8,8,5. 8,34,11. upabhrti 1,128,2. d«>^- 
täti 8M3. uparät&ti 7,48,3. 

§ 12. Bedenkt man nun den nahen formellen und 
syntaktischen zusammenbang von local und dativ, welcher 
letztere vilfach nur eine widerholung des erstem ist, so 
erkennt man, dasz der dativ virtuell ebenso wenig dem 
jetzt allgemein giltigen begriffe einer flectierten form ent- 
spricht, wie der local. der griechische dativ (bekanntlich 
auch in local und instrumentalbedeutung) auf ^ ist ein 
alter local, somit virtuell unfiectiert, der volle stamm, die 
endung m identificiert sich leicht mit der vedischen local- 
form auf 4; die volständige form ii^ äi nicht äyi wie Prof. 
Benfey V. S. Gr. § 731. 3) ergänzt; ein beweis sind die 
pronominalen dativformen tasm^i etc., wo äya nicht ein- 
getreten, das Ssk. und altbktr; eigen ist, mit der höchst 
belerenden veorschiedenheit, dasz im Ssk. äya den dativ 
im altbktr^ aya den local bezeichnet der dativ im altbkts. 
isjt äi dem altern Sskrt. dativ der pronomina entsprechend, 
die verkür«;ung des ä in der v(H*l^teB^ sähe ist eine im 
altbktr. aUgemeine erscheinung. die Sansbrtdativform äya 
ist verstümmeltes äyam: amä 6s24i,10. 10,128,6. utsa5,57;l. 
madhya 1,89,9. 1,115,4. yajnä 1,168,1. 6,48,1. 10,77,1. rasa 
8,61,13. vidätb41,16i,2K 6,8,1. madä härgff ä 1(^56^ ete. das 
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angesetzte am das mit äi in seiner Verstümmlung eine 
Scheidung der formen hervorgerufen hat, ist das abgeblasz- 
teste unfaszbarste aller elemente, die wir überhaupt kennen ; 
die dadurch hervorgebrachte diflferenzierung von local und 
dativ ist so durchsichtig, dasz man sie nicht ernsthaft 
nemen darf. vgl. 1,145,4. upasthayam f. Tipasthäi. 

§ 13. Wir geben beispile von dem Verhältnisse von 
dativ und local im Rigveda: deväsya vayäm savitüh sävi- 
mani gr^Stbe syämaväsuna^ ca däväne 6,71,2. vicäkSe 
anarvän 1,116,16. k§aye maghönam stotfnäm ca spürdhäse 
5,64,4. ähih Qj-notu budhnyö hävimani 10,64,4. citrafr 
anjibhir väpu§e vyäfijate 1,64,4. ye§u dohäse 6,66,5. der 
vedische infinitiv wird häufig mit dem dativ des öbjects 
und subjects etc. construiert; hier der local anstatt des 
dativs. schon Prof. Benfey hat § 919 ganz zu ende dise 
construction erwähnt, und bemerkt, dieselbe erscheine wie 
.die derPrtc. fut. pss. doch gibt er gleich das correctiv zu 
diser ansieht selbst an; dennoch scheint dise bemerkung 
die beiden hauptauctoritäten für altbactrisch bestimmt zu 
haben den altbactrischen infinitiv nur formell den Vedischen 
gleich zustellen, wir werden später disen wichtigen punct 
eingehend behandeln, und nachweisen, dasz hier echte in- 
finitivconstructionen vorligen. 

So stehen 10,126,3. ne&äni und parSäni in offenbarer 
dati vbedeutung näyiSthäh - n e § ä n i - pär§isthäh - p a r § ä n i ; 
10,49,4. ahäm bhuvam yfijamänasja räjäni. Man beurteile 
folgende stellen: djohavtn näsatyä karä väm mah^ yäman 
purubhujä püramdhih 1,116,13. yä: dka: fnnäry Äpänsi 
kdrtä 8,85,19 y^ asmin kämam suyüjam tatasr^ 4,23,5. 
vatso nd mätür dpa sarjy ü dh an i 9,69,1. yäm agne yaj- 
iiäm upayänti väjino nitye toke 2,2,11. mahödive 8,59,2. 
yä äyayür-mäde 5,53,3. ke te vajäya hinvire-ke apsü 
10,50,3. abhakte cid Sbhajä räye asmän 10,112,10. tdmft 
sakhitv^ tmahe täm räy6 täm suvirye 1,10,6. yö 
asmäi sumatfm vajasätäu stutö jäne samaryä^ cik^ta 5,3.3,1. 
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mähe vidäthe 5,59,2. 10,96,1. yädtm ärbhe mahatf yähi- 
t.^0 bädb^ marüto äbvftma devan 6,50,4. prä miträya 
präi^yam^^ sacatby&m irtavaso varüthykm v&rune 
cbändyam väcah stoträm räjasu gäyata 8,90,5. spi'dhf 
7,82,9. 

§ 14. Man siebt, dasz nicbt nur der local statt des 
dativs, sondern sogar die beiden casus auf einander be- 
zogen vorkommen, so dasz jeder syntaktische unterschied 
aufliört. wir bringen nun weiter fiUle, wo dem dativ (wie 
zuweilen dem local) das feit, was man das flexionselement 
nennt, hieher gehören der gebrauch von svastf als dativ 
(seltner svastäye) 1,116,6. 8. 1,117,15. 1,174,9. 2,9,6. 2,15,5. 
2,33,3. 2,38,9. 4,11,6. 5,4,11. 6,20,12. 6,47,11. 8,16,11. 

10.59.6. etc. ebenso mahäh: imam te dhfyam präbhare 
maho mahfm 1,102,1. mahäh s6 vo äram iäe stäv&mahe 
midhüäe aramgamSya jägmaye 8,46,17. mahö räye 4,31,11. 
5,43,1. 6,1,2. 8,15,5. 8,23,16. 10,61,22. 10,76,2. mahö 
dänäya8,59,8. mahö deväya tädrtämsaparyata 10,37,1. 
id^nyo mahö ärbhäya jtv&se 1,146,5. (mahö ärbhasya 
vasuno vibbägö 7,37,3.) indräya yätra sävanäni sunve gäman 
mädftya prathamäm väya^ca 7,97,1. yajnäsaham düva: i§e 

10.20.7. q&m 6,21,4. (vär&ya). daneben ^ami. Vergl. rärandhf 
nah süryasya sa.mdf^i 10^59,5. mkhi nah QroSi agne 
6,4,7. mahikäatraya 7,30,1. fhdram^löko mähi d&fvyah 
siSaktu 7,97,3. alles mit dativbedeutung. 

§. 15. Was den local plur. betrifft, so finden wir, 
dasz die endung su oft feit, wo die congruenz der formen 
sie verlangt. Pf kSäyämeSu pajrö 1,122,7. triäü ä 
rocanö divä^i 1,105.5. 8,58,3. jät^-göfiu 3,31,10. tvam 
jigetba ärbheäv4ja maghavan mahätsu ca 1,102,10. täm in 
mahätsväjfäüt^m ärbhe havämahe 1,81,1. imani väm 
bbai0»dh^y&ni sisrata fndrä varun& prä mah^ sut^gu vAm 
V&lakb. 11, 1. dyumn^Su prtanäjye 3,37,7. Ath. V. 6,69,1. 
Weiter: vi yö virütsu rödhan mahitvötä prajS: utä 
prasüi^vantä^ 1,67,5. mK no asmin maghavan prtsä 
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anhafii 1,54,L AA. Y. 12,1,4. g6gTipyiBye=amipa(lasvatstt. 
dasst" übrigens s u einfach demonstrativ ist, haben wir in un- 
serer abhandlnngiüber die e»twickliing der a-decttnation etc. 
gezeigt; apeujit z. b. heiszt also nicht im waszer si- 
gend' sondern 'waszer erbeutend. 8,6,22 ist präQastir loc. 
pl. tävdd iddra pn$ntti§üti prägastir adrivah yajnö vitanta- 
sayyah, wenn man vgl. 6,45,3; 8,45,33. 

§ 16. Hieber gehören dfo infinitive auf i ani (vani) 
sani vereinzelt tani pupötäni 10,132,6., das die Verbindung 
mit der altpersisehen infinitivform t a n^a i y herstellt, neben 
ani (vani) findet sich an (van): ävÄni 9,66,9. 6,46,13. 
iSäni 2,2,9. taräni 3,11,3. die Verwandtschaft diser formen 
mit den griechischen und deutsdien infinitiven ligt so nah, 
dasz wir kaum darauf hinzuweisen brauchen, vgl. s. 187 
unserer abhandlung: die entstehung der a-decl. etc. bhur- 
väni 1,134,5. tartöäni 5,10,6. 4,37,7. grntöäni 6,15,6. 8,12,19. 
strntääni 6,44,6. prabhüääni 10,132,1. §ü§Äni 10,93,1. neSäni 
parääni 10,49,4. sakädni 10,35,1. vyürnvän 9,94,2. dan 
1,149,1. 1,120,6. 1,153,4. 10,99,6. 10,105,2. vgl. 1,117,17. 
eine unbefangene betrachtung der stellen wird es als un-^ 
zweifelhaft für jeden herauszstellen, dasz dan infinit.» zu 
da ist. dise erklärung wird zur gewissheit durch die 
gleiche bildung rän 1,120,7. aUe dise formen haben dativ- 
bedeutüng, die überhaupt mit dem Infinitiv, wie wir weiter- 
hin zeigen werden, innig zusammenhängt.' 

§ 17. Die infinitive auf se sind nur vet^tümmlungen 
von sani: prayäkSe 3,7,1. 3,31,3. jiS^ 1,111,4. 1,112,12. 
jeS^ 6,44,18. 1,100,11. svarjeS6 1,182,2. stuäö 8,24,1. 8,52,3. 
8,5,4. 8,7,32. 8,63,L kräö 8,3,201' a,32,3. upapirakft^ 5,47,6. 
prahoä^ 1,150,2. (abhäng. v. äraruäah). Dise formen werden 
uns weiterhin in hohem grade beschäftige!)! es ist nicht 
minder sicher, dasz* auch die so häufigen infinitivformen 
auf e in ähnlichem verhältniss zu den seltnem formen auf 
ant stehn. 

§ 18. Neben i (uää«o budfaf 1,137,2. dt^f 5,6i2,l2; 
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swdt«i 2,1,12. 5,74,6- yudbf 6,46,11. 2,24,a vyüäi 6,62,1- 
5,3,8. n&nt^ 6,5U2. mahi sapcakäi 6,14,4. mrdhi 1,174,7.) 
und den, ser zalreichen formen auf e, die wir später be- 
sprechen und anfüren werde^, kommt äye vor: dr§äye 
10,14,12. 9,91,6. 2,24,a 7,35,5. 6,44,8. 5,80,5. 7,88,2, 6,9,5. 
nrtaye 10,18,3. mah^e 10,65,3. yudhäye 10,38,3. 5,30,4. 

5.30.9. 10,48,6. 10,84,4. 10,113,3. 10,27,2. sanaye 1,116,12. 
1,U6,21. 7,79,5. 9,92,1. 1,124,7. iSäye 6,52,16. doch spll es 
schon hier nicht zweifelhaft bleiben, dasz wir bei disen 
formen ein ähnliches verhältniss, wie bei sya3tf und sva* 
stäye nicht vorausz zu setzen haben. 

§ 19. Neben ani findet sich ane: tur^e 1,121,5 
vibhväne 6,61,13. neben vani vane turväne 10,93,10. 
8,12,19. 8,45,27. und auszerordentlich häufig dAväne 
1,139,6. 1,134,1. 1,134,2. 1,122,5. 2,11,12. 2,11,L 2,1,10. 

1.61.10. 8,46,25. 8,46,27. 7,2,7. 8,58,17. 8,59,12. 8,25,20. 
8,52,5. 8,45,10. 8,7,27. 6,71,2. 5,39,2. 5,49,1. 5,49,4. 4,29,5. 
5,65,3. 4,29,5. 10,32,5. 9,93,4. 10,44,7. 10,50,7i einmal 
mane: dlumane 8,82,8. wie vidmane 1,164,6. 10,88,18. bhär- 
mane dhärmane 10,88,1. von seihst bietet sich die analogie 
von griechischem (ibv (d. i. iisvf. vgl. rhod. iisiv) und fuvai. 
die keinen unterschied der bedeutung zeigen, es zeigt sich 
somit, dasz local unddativ, sobald wir den historischen 
st^ndpunct fest halten, ihre eigenschaft als fleotierte formen 
verlieren, und zurücktreten auf das gebiet der Wortbildung, 
diser process der Wortbildung kam allmählig in ein ge- 
wisses stocken, und es kam neben demselben eine andere 
richtung auf die entwerteten wortbUdungsfepoten > anzu- 
wenden« unterliesz man anfangs die specielle bezeicbnung 
voa agens actio actum, und begnügte sich mit-d^igials oSCen- 
bar in groszem masze angewandter demonstjration , so 
schritt die spräche allmälig sobald sie djsppniUes laut- 
material hatte dazu, dise die Verständlichkeit der( rede in 
auszerordentlichem masze fördernde Unterscheidung anzu- 
banen, wqbei sie jedoch nichts weniger« als. ooosequent zu 
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werke gieng. als es mit dieser differenzierung bisz zu dnem 
gewissen grade gekommen war, lag es gewiss wider nahe 
numerus und Casusbeziehung anzudeuten, aber auch dazu 
ward nur vorhandenes benützt, an ein schaffen einer 
grammatik ist nicht zu denken. 

§ 20. Haben wir bei gen, pl. loc. si. u. plur. dat. si. 
gefunden, dasz sie im wesentlichen nicht dem begriffe ent- 
sprechen, den man uns an die flexion zu knüpfen gelert 
hat, dem einer willkürlichen absichtliche bildung, so läszt 
sich das gleiche auch vom instrumental beweisen, wir 
können noch an reichlichen fällen nach weisen, dasz der 
instrumental one eigenes suffix durch den bloszen stamm 
wie im Hebräischen auszgedrückt ward, schon der gebrauch 
des griechischen dativs als instrumental gehört hieher. 
denn wäre es nicht sprachlich begründet, so hätte das 
griechische seines instrumentals sich nicht entledigt, aber 
wir können den directen beweis füren, man beurteile : mah6 
jyötiSÄ 2,34,12. usrS iva süryo jyötiäÄ mahö 2,23,2. 
raahö väjrena 1,121,11. jyötiääbrhät 10,35,6. abhf no devfr 
ävasä mahäh ^ärmanä nrpätnth. sacantäm 1,22,11. 
yäjämahe väm mahäh sajöSÄ: havyebhir miträ varunä nä- 
mobhih 1,153,1. abhf vo vträm ändhaso mädeSu gäya 
girä maha vfcetasam fndram näma grütyam Qäkfnam väco 
yäthä 8,46,14.? aruMsya duhitärÄ vfrüpe stfbhir anyS 
pipige süro anyS6,49i3. samftsamit sumdnä: bodhyasme 
Qucägucä 3,4,1. gämanna: fndrah sakhyli väyagca 
1,178,2. stug^ yäd väm prthivi nävyasä väcah 2,31,5. a 
sakhäyah sabardüghäm dhenüm ajadhvam üpa n a v y a s ä 
väcah 6,48,11. vgl. 6,22,7. 6,62,5. nävyasÄ väcah 8,39,2. 
suyügf t^na 3,58,2. ätastvÄ gtrbhir dyugäd indrä kegfbhih 
sutavÄ'^ S viväsati 8,86,4. nf no hötÄ varenyah sädft 
yavi^tha mänmabhih ägne divftmatft väcah 1,26,2 sanä- 
yüvo nämiasä nävyo arkäfr vasüy ävo matäyo dasma 
dadruh 1,62,11. sä turvänir-bhrÄjate tujS Qävas 1,56,3. 
enS väyo vf t&ry Syur jtväse 10,144,6. krätvA v&yo 
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äfijas neben ^jcksft l,19lo,2. VJf^äüf de?i bhävanAbM- 
cMcÄya pratlcT tJäkäiir vttvff^ vi bhdti 1,9&,9. rimsu bM^S 
2,4,5: ebenso ist saman instr. si. 8,78,7. und prof/Benfey 
gl(H3s. z. 6. V. unter sSman, wo zu scbri^ibeQ II 6, 2,19,3. 
acc. dagegen 10,69,2. sSman nü täyi nidhimannvämiam 
Mr&mahe sü putudhä ^rdvänsi. ■' ^' 

saVrktf 1,184,5. 1,186,9. 1,61,2. nriWriso nä präyukti 
ia,30,l. nftikti 6,4,5. svasti 6,20,6. sdü indm-neäi svastf 
5,42,4. fdAbfair*suQast( i*,186|^ vfbhir dvj( camta: 6kayä 
8,29,8. wobei ^kayä masool. (zs'.BftiyA),' ä yÄtäm mftrft. 
varunä su^astf äpa pHyS nänysfiä'hüy^ft^ä ^,6^,3. kan^- 
afiJT&üjänS' 4;5a9. VftdMtififlbhir df^räti 7,83,4 vgl. apmiS 
8,32,16. und apiratf (h«thd) 7,99,6* Ath. V. 7,106,1. yiA 
isrnfti cakrmi kfm cid asgna np&rim^ c^an^ jätavedab. 

Zu {dftbhir-8U(;ast{ sind gefgenstücke nftamftbhir fttf 
6,19,10 tvkbhir M 2,20,2. sväfj^obhir«« 1,129,8. äkavftbhir 
ütr 6,33,3. yujyäbhirötf 7,37,6. pumvftjftbhir utir6,lO',5.citrä(bhir 
ütif 6,26,5. vgl. auch noch St&ir brhat 9,5^5. Niemandem fällt 
es auf, wenn im hebräischen ^'H^V'^p ,mit lauter stimme' 

heiszt, öder wenn der materielle instrumental z. h. *mit 
gold überzogen' einfach durch das nomen one flexion one 
praeposition ausz gedrückt wird. Genes. 38^35. lesen wir: 

:n^KÖ V3K -^rV« IIK und Reg. 2,6. D'b»3 ID^» Ti^IT«'? 

§ 21. .'Schwieriger ist die formielto berjbfung fem iai- 
Strumental Ji|nd local zu fixieren» gwar wisd.unft üaeh den 
eben gebrachten belegsteUen wol. niemand bestreiten, dgfiz 
das lange A der ihstämm^^ wo es i ais^ insttumentalending 
vorkomt, vöUig identisch mit dem* langen k des liO€alfi ist so 
ratnadfadyä 4,34,L däna 6,52,14. 1&. däkäi9& 8,24,21. ukthS 
1,173,9. medMyä lüsthä 4,32,10* vräatvü 1,54,2^. tt. &hnl. 
melur. Analog. dem oben dtiertan 1^67^. wo. pUiä^ wol 
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sicher als local zu fassen, (ant&h folgt) sind folgende 
merkwürdige stellen: Atharvav. 12,3,32. nävam barhir oda- 
näya strnlta priyäm h^dä^ cäkduäo valgvästu täsmin deväh 
sahä däivfr vli^ntvirnäm präQnantvftubhir niäädya. mag 
auch die Vermutung des Petersburger Sanäkrt Wörterbuchs 
(devtr) richtig sein, da Ath. V. 6,59,2. dafür spricht, immer 
ist devih als instrumental zu betrachten. Dazu kommen 
folgende stellen des Rg. v. tv^ dharmäna äsate juhübhi^ 
sinca tfr iva 10,21,3. väyo nä y^ gr^nth paptür öjasantän 
divo bfhatäJ^ sanunas pari 5,59,7. (vgl. hansa: iva greni^ö 
yatante 1,163,10) ya vä te sänti däQÜSe ädb^Stä: gfro vä 
yabhir nrvätlr urufiyah 7,3,8. vgl mit 7,26,1. ukthäm 
nf vän nävlyah. die stelle wird im P. S. W. so citiert, dasz 
man versucht ist zu glauben, dieselbe werde dort ebenso 
aufge£aszt. offenbar schlieszen sich dise instrumentalformen 
die gewissermaszen das gegenstück zu dem instrumental 
nadyäis von nadi Benfey Vollst. Snsk. gr. §. 746. 6) bilden, 
an den local prajah an. hieher gehört auch gnäs pätntbhih 
4,34,7. dessen s offenbar instrumentalisch ist und dem s 
in äis entspricht vgl. 7,35,6. 2,31,4. 10,66,3. 

§ 22. Der instrumental ist übrigens ein zimlich neu- 
traler casus, indem er nicht nur Verbindung sondern auch 
trennung anzeigt: vi täm yuyota gavasä vyöjasä vf yuämä- 
k&bhir ütfbhih 1,39,8. nirundhänö ämatim gobhir 1,53,4. 
mapa sph&rih päyasä mä na: adhak 6,61,14. makir enä 
sakhyä vf yftuäus täva cendra vimadäsya cargeh 10,23,7. 
ädha sä vlrÄir dagäbhir vi yüy&h 7,104,15. pari dv^Sobhir 
aryamS Vfnaktu 7,60,9. mä vayäm rftyäs pööena vf yäuäma 
V. S. 4,22,1. vf mä päpmänft prnkta 19,11. Manu Dh. VI. 62. 
viprayogam priyäiQC&iva. ime jlvS: vf mrt&fr ävftvftran 
10,18,3. Ath. V. 11,1,12, 12,2,22. nä devSnäm äti vratäm 
Qatätmft canä jivati täthft yuja vf v&vf'te 10,33,9. yö gä: 
udäjad apadhä valäsya 2,12,3. yäm tväm päsi tyäjas& 
6,3,1. ädrim log6na vyäbhedam 10,28,9. dagegen parä- 
Yädbbyö' vahtye säkhibhyo 10,ä4|5. 10,33,9. nd devanämäti 
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vratäm ^tXttnä can& jtvati. tathä jujä vf vävrte, von einem 
solchen genoszen hat er sich los gesagt, abgewandt. (8,24,5. 
rftya evätbft) und die beispile bei yu+vi im Petersburger 
Sanskrt. Wörterbuch, andrerseits findet sich die Verbindung 
auch durch den local bezeichnet: yädärunt§u tävigtr 
äyugdhvam 1,64.7. vgl. anjföuva^täu srakM kh&dfäu sväb- 
hänavah 5,53,4. väjrenänyäh (ävasd hanti vrträm si§aktyany6 
voäneSu vfprah 6,68,3. a rudräm rudr^äu rudriyam havft- 
mihe 10,64,8. yuvor u§ü rätham huve sadhästutyäya su- 
rf su 8,26,1. 

§ 23. Verwandt mit dem local ist auch der Instrum. 
der auszdenung oder der bewegung, wie im Slavischen 
und Lettischen so im Sanskrt auszerordentlich häufig : pathä 
yäntam 1,105,18. bhfimyä ädhi pravätä yäsi sSnunft 
10,75,2. ya te didyüd ävasrätä diväs pari kämäyä carati 
pari sa vynaktu nah 7,46,3. käyft bhuvä nfdadhe dhenür 
udhah 3,55,13. patha urünä (vävij&nah) asarji 4,26,5. 
srävitave p^thivya 4,19,8. mädbhfh garädbhih (von der zeit) 
2,24,5. antärikäena yatave 9,63,8. nimn^neva sömft: 
asrgram 9,17,1. ar§ati-antärikäena 9,5,2. vindra yäsi divyaui 
rocanä vf pärthiväni rajasä 10,32,2. räthasya bhänüm tu- 
rucü räjobhih 6,62,2. antärikSena patati 10,136,4. 
patha vär iva dhävatu 10,145,6. ürmfr nä nimnäfr 10,148,5. 
jihmäm nunudre Vatäm tayä diQa 1,85,11. divä yänti 
marüto bhumyägnfr ayäm väto antärikäena yäti ad- 
bhfr väti värunah samudräfh 1,161,14. vtnäm antäri- 
käena pätatäm padäm 1,25,7. ä k|*Snäna räjasä värta- 
mäno 1,35,2. gh^nä nä yö dhräjasä pätmanä yänn 6,3,7. 
dyübhir asmä ähabhir vftmäm ästu 10,7,4. v^gäyäte näbhasft 
9,71,3, etc. 

§ 24. Es ist klar, dasz die bedeutung der Verbindung 
die dem instrumental inne wont, auf gehoben wird durch 
die gleichzeitig als ihm eigen nachgewiesene der trennung ; 
so ist es möglich dasz im dual ablativ und instrumental 
nicht, im phiral nur unwesentlich unterschieden werden, ob 

2* 
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die fölle der enalla^, wülöhs dteindiscfie er^flärui« zin- 
schen instrumental und ablativ im f>liiT. aooemen, bekundet 
sind, vi^en wir aOeb nicht zu ehtschöiden, doch luöcbten 
wir sie so weit wir jetzt die sache za beiirtäleu im Stande 
sind, ser bezweifeln. : 

Dem local nahe verwandt sind die adverbialen instlu- 
mentale uccäis nleftis paräcäis etc. 

§ 25. Wir haben nunmer die bedeutung von gen. pl 
loc. si. dat. ai. instrum. auf den stamm zurückgefürt, nach- 
ten Sprachdenkmäler den zustand 
utlich erkeEineu laszen, so wie dasz 
u&szuiig der formen einerseits re- 
rbaupt und andererseits der sya- 
maszgebend ist. es kann sobald 
)cht gibt, Von einer ursprünglichen 
eine rede sfein; es bann sich öur 
i anwendungen eines Stammes, die 
en, an die sich dann spätere diffe- 
n. Dasz es mit dsr bildung der 
mg, versteht sich von selbst, su 
trumentals sind keineswegs in der 
schlüszlich pluralisch wie in der 
lises schwanken, das, so weit es 
, im griechischen sein analogen 
ist in den alten formen des gen. 
lg auf den piural? 
g 26. Für den dativ bietet ä&( veda ein anzöge er- 
scbeiniing za dem schwanken der iußtrumentfilendung b h i 3 : 
smät (hieher) sürfbhyo grnat^ täd väyo dhäh 2,4s9. 
yt^iiuLya ^k§a gi'xiat^ sä^kiiiibfa^ah 3,30,15. tS särf- 
bhyo grjiatä r&si sumnäm 6,4,8. vfcfvä stotfbhyo gr9atä 
ca (ca satzverbindend) santu 7,3,10. womit zu vergleichen: 
agnit» pätu gfnatö agnfh aürin 10,115,6, 10,116,9. tisüriän 
frävo btMd r^yim ^^tsu didhrtam fäam gr^ätsu didh^tam 
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5,86,6: und sAkäm nadaBti bahäro matttäfnah üii^asyB s6- 
mm jathäre yäd &dulMh 9,72,2. 

% 27. Schwiriger ist der hist^ische naoblv^iß des 
entstehns des genitiv singuIariB resp. abhtfTS zti filr^* 
für den al^tir-ät wird sich mit der präposiftioiit M xkkht 
vU tan laszen; vilmer ist dise selber ein abUtiTi b^rf 
also in eben dem matize'.der erkläruiig, wie dif^ übrigen 
formen, aber die gfttbä formen im altbabtri^eten. weisen 
darauf hin, dasz wir es mit einem ablatSi^enHiv einea an- 
Stammes zu tun häbeti, diä ft^rmiaj^ ergftnst sich vomselbst 
zu Anat* es ist eine petitio prinßipä von einer zusamäieiM 
set^ng mit einer praepösilion ät hier, wie von elAer mit 
äis beim instr. pli^. zu sprechen, dise beideii formen sind 
eb^ die zu erklärenden ca^ua eid^s pronomen^ von 4er 
form 'an'-, und stehen in eiier eigentümliehen mitte zwi- 
schen artikel, pronomen und praeposition. daS3 &t a^8^ 
änttt entstanden liszt sich faglich nicht bezweifelQ. ancb 
äis läS3t sich nur auf ein äni-s zurfickffireQ. die anwe^r 
duag letzterer form basiiN; ganz unverkennbar aijif l^bti- 
mental-social-bedentung^ diusz der genetiv Ä^ya eine verr 
stömmlung von asyas (dises eine Verkürzung von a^^) 
ist, haben wir in uüserer abhandlung über d|e entwicklung 
hoffentlieh bewiesen ; daaz der unterschied der länge kein^ 
unterschied der bildtrog begründet, dürfte i^ns zugestanden 
werden 4,3,4. findet öich wirklieb as^a: rjasya» hiezu ver- 
gleiche man latein. totius, welches msc. u, fem. eius=:eiius 
= eisoiu8 = eisoßius qq.etÄßya u. etoßy&s (vrgl. osk. eiza- 
zune). so findet sdeh die form ay4 bei nicbt femininen 
memt neutral 5,12,3* 8^9,7. wie die formen nji^ vgl. prof* 
Benfey v6lst. Ssk. gr. § 726. VI anm. 3. quoius ist z^ 
trennen qfi-oi-ns worausz cuius u. cüius bei I^ucret]u& 
quoiea ist wol = kftsy&i, man bedenke ai^^b die neutralen 
und masoolinen instrumentale auf ayft Proft Benfey vollst« 
Ssk. gr. § 725. 3) und ayos im dual, «s ist ni^t unmög- 
lich^ dasz 1,164,45. catväri väk pärimitA padäni: väk geni* 
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tiv ist; 4,22,4. vlqvk rödhänsi praritagoa pftrvTr dyäür 
irSvajjäniman rejata k§ah: jäniman ist hier wol als ablativ 
zu betrachten: vor der gewaltigen geburt wichtig aber ist 
der genitiv: sfira^cakräm 1,174,5. ser warscheinlich ist 
auch: ad Im hansö (zi/vrfff?) yäthÄganäm vl^vasy&vlva^an 
matfm 9,32,3. hansö genitiv ^wie eine gänse schar bat er 
eines jeden lied ertönen gemacht.' wenigstens gibt der 
nomin. si. keinen guten sinn, wegen des sing, vgl 8,58,7. 
trfh sapti säkhyuh pad6. Nicht minder wichtig ist der 
nicht in bestreitende ablativ dyäür 1,71,8. (vgl. Petersb. 
Ssk. wSrterb.) 6,58,1. 10,132,6.; als gegenstück füren wir 
die an drei stellen sichere nominativform ves für vis an: 
citrädhrajatir aratfr yö aktör y6t nä dru§ädvä raghu- 
pätmajanhäh 6,3,5. Sprfth krätünt sämaj&ir adhvar^ matifr 
vär nä druSäc camvör äsadaddhärih 9,72,5. nfbädhate 
amatir nagnätä jäsur v^r nä vevtyate matfh 10,33,2. (*wie 
ein voger nicht ^wie eines vogelsÖ. wegen des mangelnden 
a möchten wir an den acc. von sabarduh sabardhüm 10,61,17. 
erinnern, an einen auszfall von a ist hiebei nicht zu den- 
ken, vis hat wie das lateinische zeigt das anlautende a 
verloren, auch die gen. si. pätyuh, säkhyuh, jänyuh von 
pätih, säkhä, jänih halten wir nur für ältere nominativfor* 
men, die ihr n bewart haben, wenn säkhyuh 8,58,7. als 
plur vorkomt, so sieht man leicht die anatogie mit den 
gen. pl. one &m. darausz ergibt sich mit vollster Sicherheit 
dasz 4,7,7. 4,7,8. v^r nom. si. ist 

§ 28. Wir sehen dasz hier die grenzen zwischen no- 
nuD. si. und gen. si. schwinden, hier ist auch der berfirungs- 
punkt mit dem nom. pl. ay-as. erinnern wir uns ferner, 
dasz der genet si. der a-stämme asi-as eine Verdopplung 
des Suffixes as ist (urspr. asi), so dürfte die lösung, so 
weit sie uns erreichbar ist, die sein, dasz die anwendung 
des Suffixes asi eine doppelte war; das neue gebilde ward 
einerseits nur als erweiterung des altern angesehen, und 
das ergab die zalreichen fölle, in denen wir nomroative auf 
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as neben solchen stammen finden die derselben entberen. 
dise Verwendung war natürlich ungleich beschränkter, die 
zweite spaltete sich schon früh in nom. und acc. plur. 
einerseits andrerseits in gen. si. so haben wir uääs als 
gen. abL si. und uääs als stamm, auf doppeltem wege ge- 
langen wir zur altem formation a t. einerseits fürt uns die 
altbaktrische ablativendung darauf; andrerseits die uralten 
sanslq-tformen auf at; u§äs selbst weist noch den stamm 
u§at factisch auf; ebenso jar&s in jaradaSti- die stamme 
auf ät sind feminine, uääs dhvaras haben (wie griech. aldcis 
f^oSs) dises geschlecbt durchweg behauptet, jaräs zeigt die 
spur davon im acc. jaräsam (z. b. 10,18,6.) andere beispile 
sind: vahÄt 3,7,4. sravät 3,46,4. 7,67,8 Ath. V. 6,86,2. 
tanyÄt(a) 1,80,12 
samyät 

sa<;cat nachstellung villeicht ausz der bedeutung ^verfol- 
gen'; von ersterer bedeutung dann 'missgönnen karg sein' 
y&l. 3,7. y. S. 8,2, a. kadä canä starir asi n^ndra sa<;- 
casi dägüäe üpop^nnü maghavan bhüya: innü te dänam 
devdsya pfcyate, 
pravät 
<;rat ob dises feminin ist ungewiss. 

Diser Zusammenhang ist es vorzüglich, der uns ab- 
hält, den nom. si. der a-stämme auf einen an-stamm zu- 
rückzufären, und notigt dise form mit dem nominativ si. 
der as-stämme völlig zu identificiren. die lange varietät äs 
ist natürlich nicht häufig nach zu weisen, aber sie steht 
doch sicher; auf sie geht der nomi. pl. äsas zurück als 
acc. pl. 6,63,9. va^Sso-r^vän, und, was, so vil wir wiszen 
noch nicht bemerkt auch als feminin wenn auch nicht 
häufig nachweisbar: smäyamänäsah 4,58,8. vid&nSsah 
1,169,2. gfro väQräsah 8,44,25. imS: u tv& pasprdh&nSso 
ätra mandrS: gfro devayäntir üpa sthuh 7,18,3. hutibsah 
6ß0,\5. 1,142,6. pÄvakSsah dväro. Ath. V. 12,3,27. säm- 
mit&sah aramgamäsah praväto räränah 13,2,33. A^fgo yajnf- 
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yAfja^ MC. jil. y. S> 4, &. der vedwel des ^eu^lechts vom 
f^n. ;n neutr. bei dem Ubergi^Dg von f^t w as isft sxaz 
apalog ipit 4^ yerJiältDis der feio- Auf it zu den asfitr. 
«uf is und der lein, »uf ut so weit sie ntchwei^r zu 
den neutr. auf as> 

§ 29- Mit der vorstehnden erqrt^nuig sind deou aut^b 
gen. abl. ». auf die Wortbildung :!uruckge<fU;irti, d- b. «e, 
ist erwies^, dasz «wisclien der geschichte der g^oativbil- 
duQg und je^ar ^^mmbildung keine historiecbe Hliift sieb 
naohweisen läs^t. 

Was bedurfte, e^ ßiao um das, w«qa aucb dunkle ge- . 
M einer flexion auf kü^amen zu, la&zen ? nichts w^ter ,als 
des Tergoszeaa. so Uog^ m|iQ in den bt^tr^fFf pdeo bildungeu 
des factiscben Zusammenhanges eingedenk bljeb, , gfi|b QS 
nur Stämme keine flectierten stamme, sobald das gedäcbt- 
ni? d^s ziiB^ipqienli^iiges gjesc^iT<^fft^ii ^^^ ^^^1^ ^^ ^^' 
d^ffnis ein, ,bei deD verscbiedeqbeiteD, von deren eigent- 
licjl^er n^tur und eotsteliung man niebts mer wu^e, j^ bei 
depen ,m^n nicbt. einmal wiiste, dasi; ea etwas zu wiszen 
gab, etwas zu denken, oder eigentlicb sie zu ver&teho. . 
Denn kein zweifei, dasz mit den bedeutungen, die man d&ti 
formen bei legte, meinte, ^ezn verstehn. 

rus gibt ea wenig zu sageiv das 
Ein haben wir oben berOrt; wie 
,121,8. ä&i& Mt&, wo aätä doch 
irt 2,18,7.) am bäu&gsten sind 
s natürlich beim ne^t^. . vgl. 
2ajt,ll. ödhar divyäni 1,64,5. 
r,I4.mabödhänäpi I,IH0J. bav>ä 
1,127,8. mahö qo ratu^i vidadha^ 
\ ^^rdhänsi ädbhutäiaasäiu 8,87,7. 
i dlrgha^r^t 8,25,17. manmäni 
.), ^ghafirüt? 7,61,2, pürvyäni 
3; ■-— sÄrvltSteüpideyeSvastu 
J,9.'yä te dhÄm&ni — tä te yt^yä 



piffibbtir «Mti yajn&m 1^914^^' abhf kvAtvendira IMr lädbä 
}mm\ m te yrvjAn itiahiiDaiiam rij&Dsi 7)21,6^ äpidii g&rb- 
hawntoftjajäna 3,1,13; wegeti paribfaühals neutr. ygi. dieoeutr. 
stj^ 1J8»,14. 2,27,4 M),88,4/idämväcah9rtasSh 7,8,6. 7,39,2. 
supmjrä: baj:Mr4,40A äb<»go^ta-adri-jä: rtäm. nabhojSh 
pi;^tb^h^;atäaya dar^i 10,123,2. pt^yayr^ supraya bar^ 
h i 13 ed&m (¥. S. 33^ 44^) t)ar(adpialf6rmen auf at stehn öfters onc 
übereinfttimmmig mit dem sabject: drahyät 2,11,15. tärat 
9^,1; trp^&t 3,32i2. 2,22,1. dhrMt 1,54,4. tigtbai sijat 
1^174,4. dl^avät (dasa) 3»35,2. tavä y&Cam üpa dravdt 1,2,5. 
stiunä^ {iänsad okthät 6,'28,5. jÜBam iiä dbänVann abbf 
sim yäd &pab satra y&T)!dhur bäyänäni yajfiäfh 6,34,4. 
wAh stdfliaia ^a dr4yit«>y&tim. jmin 7^60,2. ist ^ol dual 
zu ubbi§: dj€i beides banto d. i. bimel und erde. 8,5,7.-— 
yiQySyur 'yfgye ^ftosi-cakrufa 1,68,3. fndram söm&ir 
örautajftt' (aoc) nä yästcfti^ 2^14^ sajfir deys^bhir apSiin 
nap&tBm s^kb&yaai l^rdlivam Qiy6 uo astb 7,34,15. (acc). 
yi^'^äh pftauft ahhibbütaram uäram . sajfis (aoc.) tatakSur 
indijam jajaiiÖQ jm tdjäse .8,86,10. t^ no ayantu rathatfir 
(QO>>pl) mautäam 10,77,a syidhyö vf düvo deyay&utö 'gi^ayö 
rftthAyür dey^t&tft 7,2^. ugatSfr dySro mahinä mahädbhir 
im^ rätbam ratbayir dbftrayadbyam 10,^70,5; yüoah 
sukiatcält kSäyato diyö ufn^datyan yAmy äditim duyoyü 
6,61,4 ni gav:^&y^' udyo dirnhyäya^ «a Mätih (atä süSupah 
g^ sahäfsrä Si^tir yjraso idhi §äd dayoyü yf^y^d fndrasya 
vkfi kftani 7,18,14. piroh^ täd eno yaruna didfkMpo emi 
cikitöJo yipfcbam 7,86,3. zu erklären wie svädhitihra ygl. 
y. S. 26, 16. u. Pr€l. Max MtlUer Bgväda pr&tiQakhya 25a 
5i7ia? ygl. yatb& yidbi, die ko. si. täji dbäai etc. neben 
I^iitb4(^ »anth^ ri>buk$IUt|i. u. die oben aug^ärten formen 
tartrUirii. freüieh ligt bei disen die anname einer stamm- 
forjm tajfta jm^ Yop der der gen. pL tfj^-Am her zu leiten, 
immerhin wäre jeidocb auiob da ab£$U eines s als notwendig 
yorau92 w* setzen» 

§ 31. Mit dem albnäligen werden der formeo steJlteu 
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sich naturgemäsz zwei erscheinungen ein, welche die an- 
gelpuncte der syntax wurden, von der man sagen musz« 
dasz sie früher gar nicht bestand, anders als in phraseo- 
logie : es ist die bezeichnung der grammatischen abhängig- 
keit, und der grammatischen Übereinstimmung oder gram- 
matische sub- und coordination. es war natürlich, dasz wo 
zwischen auszdrücken eine beziehung bestand, man sich be- 
strebte, der selben auszdruck zu leihen, der die Verschieden- 
heit oder identität des Verhältnisses mererer auszdrücke 
einem andern gegenüber kennzeichnen konnte, disz hatte 
weiter auch zur folge, dasz sich ein gewisses bedürfiiis 
nach sog. grammatikalischen, endungen, herauszbildete, die 
blosze Stammendung allmählich entweder ganz perhorres- 
ciert ward, oder auf ein specielles bedeutungsfeld beschränkt 
den schein einer flectierten form annam. gewisse endungen 
scheinen gerade zu vil begert gewesen zu sein : km loc. si. 
gen. pl. no. acc. du. und wie wir überzeugt sind auch in- 
strum. si. (ä) vgl. altsl. ay§; ebenso bhi. Wodurch schienen 
offenbar die Wörter erst abgerundet und vollendet, wie das 
verlangen darnach stieg, beschränkte sich andrerseits all- 
mählich die zal der möglichen wortauszgänge. jedermann 
kennt die strenge diser gesetze in den spätem epodien 
der geregelten sprachen; der veda zeigt noch vilfech die 
regel nicht ganz durchgedrungen, ja oft gröbliob missacbtet 
geringfügig mag es scheinen, wenn, wo längere und ver- 
kürzte formen gestattet sind gewönlich bei coordinirten 
auszdrücken nur ein teil in der langem gestalt sich findet 
also väsu purüni nicht väsüni purüni, prathamS krtSni, ra- 
thiräsah suh&st&h. so denn auch nädhamänftn-säkbinäm. aber 
es ist eine nicht verächtliche anzal von fällen fiberliefert, 
wo der eine teil der coordinierten auszdrücke gar nicht 
flectiert erscheint, offenbar ausz keinem andem gründe, als 
weil der deutlichkeit durch die eine flexion genüge gelei- 
stet war. dasz disz nui* in einer periode geschehen konnte, 
in der die flexion erst im werden, das geföl die gewonheit 



si(di derselben noch nicht unbedingt unterworfen hatte, 
leuchtet ein: hieher gehören alle die falle feiender Über- 
einstimmung^ die wir oben angef&rt haben: mahö r&ye, 
mahö dhänftni, mahö ärbhftya jtväse» mähö devaya, nfnh- 
devayatäm, devSn&m vigah mänuSän^ jyötiSft mahö, nävyasä 
Y^teah, divitmatft väcah, nävyo arkäfr sugasti nämas&; so 
das schwanken im numerus: ikayäbhir üti, fdäbhih sugasti, 
vfbMr ^kayft, ftt&ir brhät, &rbhe§y&jä mahätsu ca, mahäts- 
väjfgfttäm arbhe, triSü rocanö, asmin prtsü, sürfbhyo grnat^» 
grnatö säkhibhyah, pürvyäni kärmftni nävyah, mahäh Qard- 
hftnsi, minmftni vratft cUrgha<;rüt etc. andrerseits finden 
wir auch die bezetchnung grammatischer abhängigkeit noch 
nidit TOlkomen durdi^edrungen : devän jänma, jänän spfdho 
ädevtr, amitrftn pürah, tämftnsy aktün, vedhäso nfn, imam 
te dhf yam {»ribhare mahö maMm, samitsamit sumänft: bod- 
hyasm^, vÄyo vf tftry äyur jlvÄse ; etc. 

§ 32. In den compositis finden wir dises schwanken 
getreu wider gegeben, dne anzal composita, und disz ist 
bei weitem die merzal, hat das erste glid unflectirt in ab- 
hängigkeit von dem zweiten gleichvil welches abhängigkeits 
verÜUtnis dadurch soll bezeichnet werden, sie repraesen- 
tiert die stufe der nicht fiectier enden spräche; eine andre 
reihe hat das erste glid als auszgebildete casusform : rathe 
g^hAh, vanerät) pathe SthSh, divigrft, voniemlich aber ob- 
jectsaccusative: ubhayam kakh, 8,1,2 puramvaräh 8,1,8. puStim 
bharäh 4,3,7. valamrujäh 3,45,2. vgl. drdhS cid &rujäm 8,45,13. 
dlmtiän antarAbtairAh 8,32,12. vinam gfsäh 9,72.3. (vogelver- 
schlinger) janainsahih Tjrtamcayäh 2,21,3. sahasrambhar&h 
2,9,1. vftcamtäkhayih 9,101,6. 9,35,5. cakram&sajäb 5,34,6. 
(yatamkarih Abth. V. 5,34,4,) sutambharäh 5,44,13. sa- 
mudramtdkhayäh vi^vamejayat 9,35,3. vi^vam inväh dha- 
namjayih 8,45,1*3. vÄjambhardh 1,60,5. 10,80,1. agnim indhah 
1,162,6. druhamtaräh 1,127,3. harimbharäh 10,96,4. abhayam 
karÄh 10,152,2. khajam karäh 1,102,6. dhiyam jinväh 1,89,5, 
6,58,2. dhiyamdhSli 1,67,2. 10,61,18. ugrampa^yäh Ath. V. 
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6,118,11. vi^vaBibharah Ath/V. 12^t,6i ?oii disen biMun'- 
gen auf ä sind abzufeiten 4to S|fät6ra SskbUdnngeü auf 
aka, welche die constiruction^ der > ä^^ormen beibeüditeii 
haben; es ist seltsam, wenn die griechischen formen auf 
axo^disen Sskformen gkichgeset^t werden. Die griechi^ 
sehen formeft geh» auf ««zurück, und sind vil älter^ 
wärend dje Sskformen naebweisbar kä^bildiingen sind, die 
Sskformen gehn, wie wir sehen, auf bereits auszg^bil'^ 
dete a-formen, die griechischen noch auf an^fornien zu*- 
rück. w|is es nilt der Lottneröchen theorie tber den untere« 
schied zwischen niehtra* und a-Btämmen für eine biswandinis 
hat, darüber ist wol kein Zweifel mer. wir verweisen Aber 
die gutturalen bildungeh auf pg. 191 an!m. 9>a unserer «1>^ 
handkng über die a^declination. wir fügen noch binsu/dase 
die Sskformen parMc etc. nicht mit wnrzel aflc 2usäan^ 
niengesetzt sind, indem* die deutschen formen noch den 
bloszen n-laut zeigen : iupäna ütan 6zan uftmi obanä etc. so 
hat deutschem hörn lat; oomu gegenüber das Siik. Qrfiga, 
dem Sansk. yuyän juvexiis^ gegentüber das deidtselie jung 
(Ssk. yuvägä lat juv«rica). wichtig sind d ton zur benr^ 
teilang Qvi^yänc 7^1- §vit!cff weiszyl 7,88,& 1,123^9. (övitt^ 
cäyah 10,46,7.) rj yäncah 4,6^9. wd^hie fiir die slavibchen 
bildungen auf äk'B entseheid^id sind ; ghptäd- (srnkX väntd 
5,76,7. dise formen beweisen - die richtigkeit Von dem in 
der. abh. ^die entstehung der a-declination' pg. 191 ge*- 
sagteü. Eine spdciellei gattung hsA das aMiäUgige glid an 
zweiter stelle, so' dasz die flexion sidi üickt auf den fiec-r 
tierten teil des composituma, aondern auf den ersten nicht 
flectierten bezieht: aircäddhümah, äbharadvasuh, äyadvasuh, 
rdhadvärah, krtadvitöuh, kgayadvtrah, krandMi§tih, jamäd- 
agnah, jayadratth^, jayats^enah^ (iagradduävapnyah), itarad* 
dveäah, dyatadytoin; . draiTätpäpüfi, dravadaifvah, nakfiäd- 
di^bhah^ bbandadiä|;ih^ l)lQiaradvdjahy bhramatkutih, bhräjaj- 
janmäü, bhräjafdrääb, ntoüdadvlrah, ruijatpa^uh, rü^adgaya^, 
ru9adftrmih, rugadrathah, . niQadvapuli, vf§cadvanah, .?ida- 
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dttsiih^ i^fiadanjih QBGädrathah, smönadraäiah, sidadyonih, 
«amadiralyfh, sanadT^k; TM disea geboren jedoch viele 
imt zu däa compofiitis mit ad|ectilv^chem ersten der flexion 
entberenden güde. dagegen g^ören ganz hieher codayän- 
mati]^ 5AS^järayänmakhah 10,172,2« drÄvajätsakhä 10,39,10. 
dhärayitkavih 1,160,1. dhftmyätkäitih .l,lö6;i 10,1:12,2. 
mandayätsakhah 1,4,7. manfaayädrayih 9,67,)..yätayäjjatiadi 
1,136,3. yAvayiddvefiä^t 1,113,12. . ykvayatsHkhab 10,26,5. 
Aitcfa altbaktriach und griechisoh kennen bekanntlich di^ 
wicbtigen foraieu. 

§. 33. Wir kotnmen Mer, wo es ^h lun aitfhellen 
a^r «rsteü aa&nge der.syntax Nudelt, zu einer wieht^^en 
flem Sänsk^t Altbaktrischen SlavischeEn und Lettischen ge- 
.metnsunen ersoheinnng, zu einem beispile, das eine veif- 
«seefashmg der beiden principe der grammatischen subOr- 
-dmation imd ooordination zdgt. es. ist die achon oben 
Aüchtig berürte eonstruction des infinitivs mit dein datir, 
oder teilwdse mit dem loeai. dadise constriiction im veda 
TOfzügltch hü demii^nitiv auf tave tavii vorkoäimt, es 
a))fir andrerseits nominälformen auf tu (davon tävya) gibt, 
die die bedeutung eines partic. fut. pass. haben, so . gerät 
man unleugbar bei inanchem bdspile in Versuchung, die 
form ta^e als dativ der betreffenden form auf zu £BiS2^n, 
ein0 eonstruction, der eigentlich die 6tel]en an und fttr 
tnth eineein betrachtet^ kein bedenken im wege st^bn 
wfirde. ein öberblick über den gebrauch im ganzen jedoch 
beseitigt jeden zweifel daran, dasz hier wirklich eine cön- 
atr«etion dalivi cum infinitivö vodiegt. wir wollen daher 
dte 9teUen, wo diser geforaucb sich findet unter voraüsis- 
sehickung der deutlichsten anfüren und gehn dann zum 
AHbaktriscben und zulet^ zum Slavischen und Lettischen 
über, die einen höch$t wichtigen beleg hiezu bieten» 

§ 34. Der Infinitiv wird mit acousativ am häufigsten, 
dann mit dativ subjectiv uud .objectiv, am seltensten tmit 
genetiv subjectiv UAd pbjectiv constnuart mit dativ ; 



30 

1,137,2. siitö mitraya värundya pttäye c&twc rt^ya 
pttäye. 1>50,1. üd u tyäm j&tavedasam dev&m vabanti kelivah 
dj^q6 vfQväya suryam. 1,11 1,4. t^ no hinvanta sfttiye dbiy^ 
jiS^. 1,146,5. td^nyo mahö ärbb&ya jiväse. 2,5,7. sväh svSya 
dhäyase k^nutäm ftvfg irtvfjam. 1,113,16. arük p&nthftm 
yStave süry&ya. 1,28,6. ätho fndr&ya pätave sunü sömam 
ulükhala. 1,66,3. (6.) jäyäva yönäväram vf^vasmäi. (äram 
Inf. von ar). 10,35,12. pägve tokäya tanayäya jtvise svasty- 
ägnim samtdhänäm tmahe. 9,16,3. sömam-puntMndräya 
pätave. 8|7,8. srjänti raQmfm öjasä päntMm süry&ya yätave. 
8,89,12. dyäür dehi lokäm väjr&ya viäkäbhe. 8,12,19. ädba 
yajnäya turväne vyäna<;nh. 8,20,16. ämäya vo yätave dyäür 
jibtta üttarä bVbät. 1,142,6. vf^rayant&m rt&vMhah prayaf 
dev^bbyo mahih pävakäso puruspf-bo dvSro devir asagcätab 
(die nicht nacbstellenden). 1,113,5. jibma^ye cäritave mag- 
hony&bhogäya iät^ye räyä u tväm dabhräm pä^yadbhya : ur- 
viyä vicaksa uää ajtgar bhüvanäni vf<;vä. 10,14,12 (vgl. 
9,91,6.) 2,16,5. yfinah kögah pavate mädhva: ürmfr V|*äa- 
bhännäya vpäabbaya pStave. 3,35,7. k^tä: dbänä: ittave te 
häribhy&m. 9,48,4. vfgvasmä ft svär dr^e sädh&ranam nga- 
stüram gopam |*täsya vir bbarat. 9,24,3. prä pavamäna 
dbanvasi söm^ndräya pätave. 9,108,15. fndräya soma pätave 
nfbhir yatah. 9,100,5. fndräya pätave sutö miträya v&run- 
äyaca. 9,4,4. pävttarah punttäna sömam fndräya pätave 
(nicht ^reinigt den soma dem indra' sondern reinigt den 
soma, dasz indra ihn trinke). 9,1,1. pävasva soma — indrftya 
pätave sut4h. 9,11,8. indräya soma pätave mädäya pari 
äicyase. 7,92,2. prä sötft jirö adhvar^Sv astbftt sömam fn- 
dräya väyäve pfbadhyäi. 8,56,12. tokäya jtväse. 8,66,5. abhf 
gandharväm at|:nad — fndro brahmäbhya: fd vfdhö. 8,58,10. 
grbhäyata sömam fndräya pätave. 8,45,10. äram te <;akra 
däväne. Ath. V. I, 11, 4 äväitu pfQni QÖvalam QÜne jaräy- 
vättave 2,14,2. b^baspätih präyachad väsa: etat sömäya 
räjne pari dhätavä u. 1,29,4. rääträya mähyam badhyatäm 
sapätnebhyah paräbhäve. 12,1,38. yujyänte yäsyäm (p^thi- 
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vyftm) rtvfjah sdmam Indr&ya patave. 13,2,6. svastf te sürya 
caräse rithkj2L. 

§ 35. Dati? des objects 1,155,3. ni mätarä nayati 
r^tase bhujä. 1,45,6. tvam-havante vikäü jantavah Qocf^ke^am 
ägne baryaya vödhave. 3,29,4. ni dhtmahy (tvä) agne ha- 
YySya yödhave. 5,14,3. 1,139,6. t6 (fndavah) tvä mandantu 
däväne mah^ cilraya radbase. 3,50,3. jyäisthyäya dhäyase. 
1,122,5. prä vah püän^ däväne si^ ächa voceya vasütätimagn^h. 

1.127.11. mähi gäviStha nas krdhi samcäkSe bhuj^ asyäi. 

10.14.12. täü asmäbhyam d^^äye süryäya punar dätäm äsum. 
10,125,6. ahäm rudräya dhänur ä tanomi brahmadvfäe Qä- 
rave häntava u. 10,182,3. tapurmürddhä tapatu rakääso yä, 
brahmadvfäah gärave bäntava u. 10,116,1. pfba vrträya bän- 
tave gaviätba. 9,86,20. tritäsya näma janäyan mädhu kdarad 
indrasya väyöh sakbyäya kärtave. 10,16,12. a vaba pitfn 
bavföe ättave. 9,62,18. ägüm vajäya yätave. 9,61,22. ya: 
ävitb^ndram y^rträya bäntave. 10,88,1. täsya bhärmane 
bbüvanäya devä dbärmane kam svadbäyä papratbanta 4,53,3. 
svSya dbärmane. 9,24,5. indo yäd ädribhih sutäh pavftram 
paridbäyasi äram indrasya dhamne subj? 10,96,7. äram kä- 
mäya bärayo dadbanvire.) 6,1,1. tväm stm vrsann ak|;>nor 
duätäritu sabo vlQvasmäi sahase säbadbyäi. 3,1,1. väbnim 
cakartha vidätbe yäjadbyäi 4,13,3. yam stm akrnvan tamase 
Yipjtce dbruväkäemä: änavasyanto ärtbam t&m süryam 
spägam vfgvasya jägato vabanti. 5,59,1. 5,59,4. suvitaya 
d&yäne. 7,66,14. yäd im äqar väbati devä: ^ta^o vfQvasmäi 
cäkSase äram. 7,24,5. e§ä stömo mab^ ugräya vähe dburi- 
vStyo nä v&jäyann adb&yi. 8,20,8. iä6 bbujö. 8,4,17. nä 
täsya vemi äranam bf täd vaso stuS^ pajraya sämne. 8,12,22 
Vf trSya bäntave. 8,82,7. f ndram v&jayämasi — mabä vrträya 
bäntave. 8,85,5. ädbatse väjram äbaye bäntavä u. 5,2,9. 
räkgase vinfkäe. 5,2,10. räkäase bäntavä* u. 5,34,2. yäd tm 
m^gäya bäntave vadbäm yämat. 5,31,4. indram ävardbayann 
älutye bäntavä' o. 7,32,9. krnudbväm räy^ ätüje. 7,31,5. mä 
no nid^ ca väktave ^ryö randbtr ärävne. 5,52,12. te me 
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kddn? nä t%äVä: (itnä: ä^m df^ t^ä^ 'fi^74.)6; siostei väm 
sarndf^i Qriy^. 4,21,7. saträ yäd tm bhänraräsja Tfinah 
siäakti QÜiliiuih . atav^t^ bhär^a* 4.32.9. abhi tv£ g6tamä : 
giränüSata pra däväne iadra va}^a ghf ävayc^- Atih* V. ^,H6,7. 
ete pätibhyas tyam aduh präii käm^a V^ttaTe. 5,25,2. evä 
dadh&mi te gärbham tasmai tvM äva^^uye? 6»8t>2. pari 
hasta yfdhäraya yönim gärbh&ya dkatave. 8,3,24. (iQtte 
gfnge räkäebhyo vinikSe. 11,1,3* ägne^ janiäthü: mahati^ 
vtryäya brabm&udaaaya päktave. 1:^,2,12. divi tvütrir ad- 
härayat sfirya m^sÄya kärtave. 14^1,46. v&mäm pitf'bhyo 
y^ idäm aamerire mayah p&tibhyo janiye pariäväje. (Rgv. 
Aufr* jan^o). 18,2^6. imiö yimstjmi ie vahnif dsanttAya 
vödihave. 18,2,13. tid asmäbfayam (yamäsya dütaü) äfq&jt 
8uryäya punar^. 18,1,56. ugann ugati avataa pitcn ha^e 
attave. 19,30,2. vf(ve*tyäm devä jaräae bbäriayi* aduh. 
Bg. V. 10^1,16. 

§ 36. Diser gebrauch, findet sich auch im Altbaktri* 
sehen bei dem infinitiv auf dyäi wo er gerade im veda 
selten i^U wenn also zwei von den haupi;aaotoritä;ten für 
das Altbaktrißcbe die prof. Spiegel und Justi dise formen 
ihrer constructionea wegen ausz der reihe dar Infinitive 
hinau3z weisen, so scheint ihnen dise wichtige analogie 
des veda entgangen zu sein, ja im veda besdiränkt sich 
diser gebrauch gar nicht auf die eigentUoben infinttive, 
obwoi an. und für sich kaum eine grenze für diäe form «u 
ziehen ist. er findet siich bei datiY<en des Zweckes üb^- 
haup$, und manches schon voti den oben angefftrten bei- 
spilen gehört in dise reihe. & b. 1>116,9. parivat&m «n^ar 
tvi Dudetytm uccabudhnam ^cal^iithur jihmabärtun ksarann 
äpo na pKyanäya rÄye sahäsr^atr^ategotamasya. 

§ 37. Das altölovenißcbe ^eigt nun einen ^war nicht 
identischen aber doch ser analogiQn.gebrau.ch. subjectnäm- 
lidi wie pra^cat stehn in .diser ^rache bäuig, im daiav 
wenn das yerbam Infinitiv ist wol kpmmt auch, nominaüv 
vor: Cod. Snpraal. 368,7. priivoie, ojbQ sWr^pfejCteistOÄB 
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propgts biiti. odei^ acc: 335,7. i ne sramiiaieti sq ras^ 
PSta nariög. im genetiv: ne 08taYli§ vas'B sirb. Ostrom. Ev. 
im dativ 243,22 uü li ti t§z:Bko slavimoy; aber ser häufig 
one dasz das betreffende wort sich auf einen solchen be-* 
zöge. z. b. Cod. Supr. 29,7. ispovidaäg visa visSm'E, ie2e sg 
siloyöi im:B, iako2e mnogoy strachoy napasti na visfich'B 
sIii§§ätiich'B. 81,28. flg. tSm^b ie lmi% velilTB sitvorBSem^b 
tolik'B trepeti biist'B prSd'Bstoigätiim'B, iakö2e ne t'B&bi^ 
krBStiianom'E iednöm'B plakati sg s'B nimi etc. 82,5. iako2e 
ne b6aSe VBmÖstiti s$ narodoy. 92^25 flg. nareie tg gospodB 
patriarcboy b'biti- i biiti ti prSimnikoy 1 namSstEnikoy 
vrBchovBniago apostola Petra. — kako väsi tli, iako tbgda 
nare£e gospodB biiti m:Bn6 patriarchoy ; 93,14. iako2e 
aggela svoiego pos'Blati V% mmö b'Biti iemoy s% mnoi§ 
Th in$. 120,5. vizgnöätenoy ie bwvEöoy ogn'oy raidegoSg 
skOvrad^, iakoie b'Biti iei podobBuS (dat. fem.) ognioy. 152,26» 
pooyJivi ig slovessi mnogii tvrBdom'B i nepoz^tibnomT^ 
pr^biivati na kameni vöni. 317,4. se bo siplötaie oymii 
naSg i tvoriti tilesi iednomoy biiti VEsSmi. 368,29 o velBia 
taina, pokaiate sg razboinik'B, vodS obr^sti sg da sg krBStitb. 
433,15. i togo radöma däla dast'B kliosg na no§eniie vo- 
dd ne samomoy stradati troyda prinoSenBia vodfi. 432,2. 
radoyiaäe ie sg poig ne choy^de ne^eli Dayidi, togo radma 
biiti s nimi bogoy YSroyi§. 434,28. pade toy pSn'Bi tSStg 
i s%kroy§aiemi, iaköie vBsömi ch'BitrBcem'B i dSlateleüis 
i proölimt vidgätiimi bßiati. 438,14. i na prasn§ vra6ib§ 
poloy£aach§ iakoie mnozSm'B diviti sg i s'Boy2astii§ glago- 
lati, nikoIi2e sei igzi izyra(oyiem6 bwati. 447,3. i izvoliti 
pa£e VI ogni s'Bgorgti ne^eli ot'E togo s^ bodenom^B biiti. 
448,7. v£d§§te iego nepobädimoie (r6 dvlnfitov aitoi)) i he 
\nAti protivnomB im'B na brani sim'B iednomoy tiöü? obrazoy 
ostati im'B na oym'BiSleniie. s'Bpaseniio uvÖdSsg. 335,15. 
gona^aig döte i bSdB, iako^e ne strachoy s'Bt^iati v^rg. 
Ostrom. Mar. 2,12 iako diviti sg VBsöm'B i slaviti boga 
i^oli§StemB. die änalogie fnit dem vedischen gebrauch 
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ligt aMf 4Qr )fiii4; — ti das alavisch-lettiscbe suffU hat 
ScUeicher mit gro3|ser probabUität auf das preussische tvei 
zuröi^kg^rtf welches nichts anders als vedisidi tay&i tave 
ist Parauf giBht auch latein. tu (für tui, was vereinzelt 
als supinum vorkommt: ornatui; dai^eben auch ablativl) 
Slav. t% supinum tum kommt noch in den ältesten quellen 
vereinzelt als inänitiv vor Cod. sup. 211,1. episkoypi bo 
oy2e postavBien's niinia pop% ne moiet^ b^iti. 208^. 
iako iegda choätet'b bogi obaviti svgt'iiimi svoim:^ to pro* 
rod s§ti, iegdali cboitet'E» s'^krBiti, podobiio VBS&^h'B vir 
Aqt%. die form biitoy (vgl. prof. Miklosich formenl. des 
Altslov. pg. 93.) ist wol auch nur dativ, bietet aber syn* 
taktisch nichts hier verwendbares, wäre jedoch Slav. ti 
gleich Ssk. täye z.b. vitäye zumgenusptt&ye zum trin^ 
ken s&täye zum gewären und altbktr. t66, so wäre die 
erläuterte construction nur noch wichtiger» weil sie ein er- 
weitertes gebiet der anwendung des vedischen gebraucbes 
bezeugen würde, es ist klar, dasz vilfach der altslavische 
gebrauch dem vedischen genau entspricht, überall eine 
analogie zu demselben bietet, ähnliches zeigt das lettisch^/ 
Das böhmische zeigt disen dativ noch in der heutigen 
spräche wenp auch in beschränktem masze. Das adjectiv 
steht als praedicat bei einem Infinitiv (meist byti oder 
ähnl.) in der form des msc. neutr. dat si. der unbestimn^ 
ten form: nesluäf nikomu y oplzlostech 2ivu hfü. ani väm 
ani näm nelze väelik^ viny prostu byti eine weitere 
Übereinstimmung in genus und numerus findet nicht mer 
statt 

§ 38* Es ligt nun hierin offenbar eine Verwechslung 
der beiden principien der grammatischen Subordination uQd 
coordination vor, indem das in der form coordiniert e^ 
scheint, was es nach unserQ grammatischen begriffen nicb^ 
ist es stammt offenbar diser gebrauch ausz einer sprach^ 
Periode, wo der spätere zustand erst im werden war» diß 
oben bezeichneten angelpuncte der qmtax zwar aofioR^en 
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sich geltend zu machen, aber ihr gebiet gegenseitig noeh 
sieht abgegränzt hatten. 

§ 39. Hierin nun ligt zngleidi die grosse bedentttng 
der local-datiy- infinitivformen für gescbichte der sytitaxv 
Der dativ ist nichts als eine widerholung des locals, die 
endung des dativs a &i ab zu leiten von ani äni, das selbst 
schon dativbedeutung hat, aber seiner geschichte nach 
Wortbildungselement ist. so hat auch die blosze wurzelform 
auf i bereits dativbedeutung; daher denn auch die umge- 
kerte erscheinung, dasz die infinitivischen redensarten sich 
nieht auf die sogenannten eigentlichen infinitivformen be- 
schränken, sondern überhaupt gerade dativformen auch 
solcher bildungen, die mit dem infinitiv sonst nichts gemdn 
haben, doch die anwendung desselben teilen, wie wir wei- 
terhin zeigen werden, auch hier werden wir finden, dasz 
der redische Sprachgebrauch nicht aUein steht sondern 
vom altbaktrischen (und teilweise vom lateinischen) unter« 
stützt wird, es geht also durchausz nicht an dem dativ 
eine vom local unabhängige bedeutung zuzuschreiben; die 
riditung wohin wird bekanntlich nidit minder durch den local 
als durch dativ und accusativ auszgedrflckt, sie ist keinem 
von disen dreien auszschlüszlich eigen; der absolute dativ 
des Slavischen wurzelt in dem altern absoluten local; wie 
denn gerade im Slavischen der dat. und local vilfach durch 
einan^r laufen. 

§ 40. Es ist gleichwol ganz unzuläszig und mit den 
princiinen unserer forschung ganz unvereinbar, die dativ- 
bedeutung als die auszschlüszliche beziehung hinzustellen, 
vilmer kann in der periode deren resten wir nachspüren, 
mit keiner form eine bedeutung auszschlüszlich verbunden 
gewesen sein, das directiv für das Verständnis war in vil 
hoherm grade auszschlüszlich, als disz in der zeit der ab* 
geschloszenen grammatik der fall, die von selbst sich er^ 
gebende geistige Verknüpfung der einfach neben einander 
hingestellten Mszdrficke. ganz hat diser zustand sich na- 
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türlich siebt verdräagea laszei^. deim- ßrstens sehen wir 
von den ältesten uns zugänglichen Sprachperioden an d^s 
strel^^n die bedeutung die beziehung durch exclusiv zuge- 
wisene formen zu kennzeichnen durchausz nicht ungestört 
walten* wie die zeit das zerstört, was sie oft kaum unter 
unendlichen weben geboren hat, so sehen wir, däsz dem 
lautlichen veränderungsprocess, der verschiedenes seiner 
unterscheidenden merkmale beraubt, durchausz kein halt 
geboten ward, (von dem, was man so gern sprachliches be- 
wuBtsein oder gefül nennt), wärend diet feminina die form 
ts in der späteini zeit auszschlüszlich dem acc. pL vorbe- 
halten, bezeichnet im veda dise form vorwigend den nom. 
pl, obwol damit die Verwechslung mit äcc- pl. der ja auch 
neben jas (der spätem einzigen nom. pl. form) dem veda 
eigep, m^t nom. si. der noch vilfacb sein's zeigt, ja selbst, 
wie oben gezeigt mit instr. pL möglich geworden. 1 be- 
zeichnet Jm ved. dat. instr ^ loc. si. no. acc. dual.; u loc. 
^. no. si» np. pl. neutr. ft loe. si., instr* si., dual no. acc. 
et(V überall hier ist der gleichlaüt erst entstanden, alle 
dise iformen sind verstümmelt, und wenn vile diser formen 
wol mer in folge des strebens nach Vereinfachung als nach, 
deutlichkeit, in der spätem zeit schwinden, so kennt doch 
auch die spätere abgeschloszene grammatik falle genug, in 
denen wesentlich verschiedene bedeutungen von einer und 
derselben form vertreten werden, ob grhebhyaJi *von den 
hänsern; (herj' oder ^zu den häusern (hin)' bedeutet, be- 
sagt die form nicht, ob ein instrumental Verbindung mit 
oder beraubung trennung von bedeutet, darüber belert uns: 
die form allein, nicht im duial finden sich casus durch eine 
und dieselbe form auszgedrückt, die andere niuneri trennen, 
Verschiedenheiten, <Ue vom ßyntaktischen standpunct autsz 
schwer wigeu. man hat wirklich gesagt, dasz die Unter- 
scheidung im Singular wichtiger sei als in den andern nu* 
meris. d|isz diser einwand ganz und gar nichts besagt, ist 
iQioht zu erkennen, erstens schwankt ja sogar die bezeich« 
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l^g^tibä tinterscIieidttDg der numeri, formell sawol viie 
syntäktisclL und dann was setzt man denn an die steHe 
des vacaüms an motiyen, das eintritt, wenn man disz zu- 
gibt ? denn damit gesteht man ja, dasz die Unterscheidung 
der bedeutung aufgehört hat motiv der formbildung zu 
sein, wenn eine und dieselbe form in entgegen gesetztem 
sinne angewandt werden bann, so charakterisiert sie sich 
nach der angefochtenen theorie eben als gar nicht flectiert. 
§ 41. Die accusativische construction, die im altbakt- 
rischen bereits selten ist, überwigt im veda, und auch hier 
finden wir, dasz der der infinitivischen analoge gebrauch, 
weit, vil weiter als bei der dativischen construction die 
grenzen des eigentlichen infinitivs überschreitet, dise letz- 
tern falle heben wir uns grösztenteils fiir eine spätere ge- 
legenheit auf. 1,116,21. ävatam aQvinä sanäye sahäsrä. 
1,24,5. bhägabhaktasya te vayäm üd a^ema tävävasä mürd- 
dhanam räyä: äräbhe. 1,24,8. urüm hf rajä värunaQcaki^ra 
süryäya pänthäm änvetava u. 1,113,6. vfsadrgä jlvitabhipra- 
cakäe uää ajigar bhüvanäni vfgvä. 1.112,5. svär drQ^. 1,102,2. 
asm^ süryäcandramäsftbhicäkSe Qraddh^ kam indra carato 
vitarturäm (damit wir sehen). 1,23,21. äpah prnitä bheSajäm 
jyökcasuryam irq6. 1,50,5. pratyän vf^vam svär drg^. 1,13^7. 
idäm no barhfr Äsade. 1,182,7. parna mrgäsya patäror ivä- 
räbha üdaQvinä ühathuh ^römatäya kam. 1,122,5. a vo ru- 
vanytim äu^ijö huvädhyäi ghoäeva gänsam ärjunasya näuQe. 
2,13,5. ädhäkfnoh prthivim samdfge div^. 3,41,9. barhfrft- 
säde. 3,30,10. sugän pathö akrnon niraje gah. 1,132,2. svar- 
je§^. 3,31,3. agnfr jajne juhvS r^jamäno mahäs putran aru- 
§äsya praydkSe. 3,7,1. prÄsarsräte dlrghäm äyuh prayAkäe. 
"1,120,7. yuv4m hyastam maho rän. 1,120,6. Qrutäm gftya- 
träm täkavänasyähäm ciddhf rir^bhägvinä väm akSi Qubhas 
pati d&n. 3,11,3. agnfr dhiya sä cetati-ärtham hyäsya taräni. 
2,2,9. dühäuÄ dhenür vrjäneäu käräve tmanä gatfnam puru- 
rtpam iääni. 1,.^7,15. vfgvam cidSyur jlväse. 1,89,9. ma nö 
madhya rtriSatayur gdntoh (hemmt uns nicht mitten [im 
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\^})en\ unser bestimmtes alter zu erreioben). 1,131,6. j&A 
indra h&ntave m^dho yfii yajriti cfketasi. 1,28,4. yätra 
mintb&m vibadbnäte ragmin yämitavä rva. 1,85,9. dhattä 
(väjram) indro näry äp&nsi kärtave. 1,46,11. äbhüd u pfträm 
^tave pänthä: ftäsya sädhuyä. 2,22,1. sä fmmamäda mäbi 
käxma kärtave. 1,134,2. yäddba kränä: irädbyäi däkSam 
sicanta fttäyah sadbrtctna: niyüto däv^e. 1|63)8. (fSam) 
yäyä (üra präty asmabhyam yänsi tmanam ürjam nä vi(- 
vadba kädradhyäi. 1,61,3. asmä* fda tyäm, upamäm svarSäm 
bbär&my AngüSäm ftsy^na mänbiätham ächoktibbir mattnSm 
savrktibhih sürfm yftvrdhädhyäL 1,61,5. arkäm juhvS säm 
a^je vträm dänftükasam yandädbyäi. 1,154,6. t& v&m väst* 
üoy ucmasi gämadhyfti yätra gävo bhüri^fngft: ayäsah. 
LI 73,7. samätsu tvä (;üra satam urftnäm prapatbfntamam 
paritaosayädhyäi. 1,122,2. p&tntva pürv&hütim y&vrdbädbyä<i) 
u^ftns^tä. 1,122,4. Uta tyä me ya^äsä (jvetanäyäi vyäntft 
pantäugijö huvädhyäi. 3,31,17. änu k^ä^^ väsudbiti jihftte 
ubhä süryasya manhänA yäjatre pari yät te mahimanam v^- 
jädbyfti s&kbäya: indra. 5,30,4. vä^d^ko yudhäye bhuyasag- 
cit 5,30,9. äüiöpa pr&fd yudhäye däsyum fndrah. 1,121,5. 
t6bhyam päyo y&t pitäräu änitäm radbah sur^tas turäne 
bhuraQyü. 1,25,17. säm nü vocävah&i pünar yäto me mä- 
dbväbbrtam böteva käädase priyäm. 3,54,18. yuyöta no 
anapatyäni (kinderlosigkeit) gäntob* 7,34,24. räyab sy&ma 
dbarünam dbiyädbjäi. 4,58,9. kanyä iva vabatüm ^tavä'u 
a&jyäDJäna abbicäka^tmi. 4,55,7. nabi miträsya dh&sim ar* 
bAmasi pramfyam. 4,31,2. d^^hK cidärüje v&su. 5,65,3. yäjA^ 
abbf prä d&väne. 4,20,10. prä dä^üäe datave bhüriyätte. 4,9,6. 
bavyäm martasya vödbave. 4,9,1. iy^tba barbfr äsädam. 4,8,3 • 
sj. veda devi: Än&mam deva^ r*Ayat^ dam^. 5,85,1. vi yö 
jagb^ gamit^va cärmopastfre p^tbivirn süryftya. 5,79,10« 
etävad v^d uSas tväm bbüyo y& datum arhasi. 5,70,3. tä: 
Y&m samyäg adrubftnääam agyäma dbs^ase. 5,50,2. t^ te 
deva netar y^ cema^ (ne^tr. pl.) anugäse. 5^43,8. äcbft 
mab? brbatif gämtarnft gir dütö vA gantvaQYiuä buvädbyfti, 



5^10,€. ja6mXkAsa(;ca sttijo YfQvä: K^ tarMm. 4,37,T. 
a^nabhjam sürayah stutä: (raji: rbhukfiänah) vlgvi: Xq&s 
tärtääni. 6,67,7* t& vigräm dh&ithe jat^häfram pfnädhyfti. 
6,60,13. ubha Täm indrftgnl ähuvädbyä ubhärSdhasa^ sahä 
mädayidby&i. 6,60,12. &$äa piprtam ärrätah fndram agnfm 
ca Yödhave. 6,49,21 diyäh (((jum säbasah s&nöm agnfm -— 
yäjadbyäi. 6,22,7. t£m vo dhiyS nävyasyä ^viätham pratnäm 
pratnavät paritansayädbyäi. 6,44,6. tädva: ukthäsya hathi* 
n^ndriyapastri^ääQi. 6,15,15. nf tvä dadhtta rödasi jäja- 
dhy&i. 6,15,6. priyäm priyäm vo äthhim g^ntääni. 6,11,3. 
pri devXft jämna gftotö yäjadhyäi. 6,12,1. rödast yi^^dbyM 
(die beiden weiten zu gewären). 7,92,2. pr& sota jlr6 ad- 
hvar^äTasihät sömam indrftya v&y&re pfbadbyfti. 7,86,3. üpo 
emi cikitäik) vipfcbam. 7,81,4. uchänti yä kfnöäi manhänft 
mähi prakhyäl devi svär dr^. 7,59,6. ä barhCh sadata-dStave 
väsu. 7,43,1. prä vo yajn^äu devayänto arcan dySvä h&mo- 
bhih prthivf iSädhyäi. 7,37,8. S no radhänsi savitah stav£- 
dhyäi. 8,61,5. cäran vatsö rÜQann ibä nid&täram nä vindate 
y^ti stötava ambyäm. 8,60,15. agnfm dv^to yatav^ ^m 
dätave g^nimasi. 8,49,1. yäjifitham barblr ftsäde. 7,2,7. 
vfprä ytun^&u mänuäeSu k&rü manye väm jfttävedasft yäja- 
dbyAi. 8,46,25. yayäm hf te cakrniä bhüri däväne sadyä^in- 
mäfai d&yäne. 8,46,27. y^ ma imäm cid u tmänSmandacciträm 
dävane. 8,39,1. agnün astody rgmfyam agnfmtdä yajädhy&i 
8^3,20.32,3. krää iM indra päämsyam? 8,21,9. yö na: id&m 
idam pürS prä yisya: äninäya täm u yah stn§^ s&khäya : fndram 
At&ye. 8,18,5. t6 hi putrSso äditer yidär dyödänsi yötayö. 
9,54.6. barhfr Mde. 8,12,3. p&nth&m ftäsya ylltaye. 8,12,19* 
fndram indram gf^äp. 8,15,3. sä rdjasi päruSfata^ ^o 
vrtrSm jigbnase indra j&fträ ^i^ayasyä ea yäntaye. 8,1,8. 
ySbfaih kAnyasyöpa barhfr ftsädam ySsad. Väl. 1,8. 9,48,4. 
9,61,18. yf^yam syäx dr?ö. 10,57,4. 10,9,7. jyökca sfiryam 
drc& 1(^89,3. yf yäh prä^ya jänimänyaryä : fndraQCikäya n& 
säkMyam \U. 9,110,3. igijano M pavam&na sfiryam yidhib^ 
QtictimnA p&yali. 9,94,2^ dvitX yyfir^yäifn amf tasya syätvfdie 
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bbüvftnftni pifathanta. 10,77,1. sumllratam na brabmanafli mr- 
häse ga^ämasto&yeSäm nä (öbhäse. 10,143,1. tyäm ciddtrim 
ftajüram ärtham dQvam nft yätave. 10,112,1. härSasva b^** 
tave (ftra ^trün. 10,95,14. parftvätam paramäm gdntavS* u. 
9,75,5. fDdram codaya dätaye maghäm. 10,93,10. prksäm 
väjasya sätäye prkääm r&yota turväne. 9,25,6. 9,50,4. arka- 
sya yönim äsädam. 10,44,6. nä yä (ekür yajfiiyäm nävaln 
ärübam, 9,71,6. ^enö nä yöniin sädanam dbiyä k^täm hirar 
^yäyam ftsädam devä: ^§ati. 9,8,3* rtäsya yönim äsädam 
9,3,1. abfai drönftny&sädam. 10,61,17. sä dvibändhur yftitaranö 
yä§tä sabardhüm dhenüm asväm duhädbyäi. 9,110,1. dvüäs 
tarädhyä* fnaya: nä lyase. Ath. V. 2,1,6. pari viQvft bhüva- 
näny äyam rtäsya täutum vftatam drQ^ kam. 3,20,5. tyäm no 
deva datave rayim dänäya codaya. 3^5,3. täm (manfm) 
asmäbhyam sahäyuää devä: dadatu bhärtave. 5,18,1. tarn 
Qatäpä^tbäm nä ^aknoti nihkhidam. 5,30,13. äftu pr&^ä: 
iitu mäna: sütu cäkäurätho baläm (äriram asya sämvidäm. 
6,119,1. sä etSn p&^Sn vicftam veda. 6,66,1. ye sän&bbir 
yüdhain äyäntyasman. 6,1,7. yätheyäm prthivi mahi bhütS- 
näm gärbham adadh^ evä te dhriyatäm gärbho änu sfitum 
sävitave. 7,10,1. yäste stähah ^agayür yd mayobhür yäh. 
sumnayüh suhävo yäh sudätrah y^na vi^vä püäyasi varyÄni 
täm ihä dhätave (dhe) kah. 10,1,26. mrgäh sä rnfgayästväm 
nä tvft nfkartum arhati. 11,10,16. 8,8,20. magakan pratid- 
hSm föum. 12,4,18. dStum cedägakad vagäm. 12,2.37. ayaj- 
äiyö hatäVarcä: bhavati n&(nena havir (nomin.) ättave. 
12,2yl& jyökca suryam dr?^. 14,1,29. n&ftädättave (nom.) 
18,4,63. päräyftta pitarah somySso gambhir^h pathfbhih 
püryänäih ädbä m&sl pünar äyäta no grhän havfr ättum 
suprajäsah suvMh. 18,2,3. dlrghäm äyuh prä jtväse. 18,1,50. 
näfää gävyütir äpabhartavä* a. 9,9,4. kö vidvänsam üpag&t 
I»rä§tnm etat 

§ 42. Wir fügen der beqnemlichkeit halber gleich 
die beispile fflr den genetiv bei, und zwar für subjectiven 
genetiv: 1,116,5. tän miträsya yäru^asyftbhicäkSe s&ryo 
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vö^to kraute 43r^r upäsUi^. 1,89,5. püäS no ydthft ?^as toi 
isadvrdh^. 1,79,1 L asm^kam Idv^dh^ bhava. 2,13,2. sam&nö 
j&dhväpravätämaBaäyäde. 1,94;12. ayam miträsya väranasya 
dMyase^ yay&t£m marütäm h^do ädbbutah. 1,72,9. dbayase j6h. 
4,23,2. kädütif vrdh^ bhuvachaijamftnäsya yäjyoh. 5,64,4. yuvS- 
bhyäm mitr&varu^opamäm dbey&m rc^ yäddha kSäye magbö- 
näm stotfnam ca spürdhäse. 9,43,6. pävasva vajasfttaye vfprasya 
gimAo y^dh^. 10,88,1. täsya bhärmane bbüvanäya devS: 
dbirmane kam svadbäyä paprathanta. Ath. V. 18,3,23, y|rdh4 
dd tiparasyäyöb. . Objectiyer genetiy: 1,37,5. jämbhe r&sasya 
y&yfdhe. 1,100,11. apSm tokäsya t&nayasya je§^. 1,134,1. 
8,7,27. makhäsya däyän^ (Sy&hi). 2,11,2. sadyäste rfty6 
däy^e syäma. 2,1,4. tyämagne rSjä-tyämaryama sätpatir 
yäsya sambhüjam (der zu genieszen yon dem z.g.) 1,122,12. 
etim g&rdham dbäma yäsya sür^rityayocan dägatayasya 
n&tqe. 1,141,2. trtiyam asya y^gabbäsya dobäse däQapramatim 
janayanta yöSanah. 1,124,7. sanäye db&nänäm. 5,48,4. bbuj^ 
asya yärpasah. 5,41,1» kö nü yäm miträvarunfty ft&yän diyö 
yä mabäh pSrtbiyasya yä A6. 6,71,2. deyäsya yayäm sayitüh 
säyimani (rä&tbe sy&ma yäsunagca däyäne. 6,44,8. apäm 
tokäsya jefiä. 6,14,4. yäsya träsanti Qäyasah samcäkSi. 7,4,6. 
ige räyäh suytryäsya dStoh. 6,18,11. arylk yäbf süno sähaso 
yäsya nücid ädeya: f^e pnrubüta yötob. 8,59,12. tyäm na: 
indräsftm haste (ayi^tba däyäne. 8,52,5. goträsya däyäne. 
8,25,20. f^e bf pity6' yiSäsya däyäne. 8,13,1. yid^ yrdbäsya 
däkSaso. 4,2,18. märtänäm cid utyä^ akrpran yfdh^ cid 
aryä: üparasyäyöh. 10,32,1. prä sü gmäntä dhiyasftnäysa 
sakääni yar^bbir yarä^ abbf Sü prasTdatah. 10,50,7. yäsünäm 
ca yäsuna(;ca däyäne. 9,93^4. rathiräyätäm (deriy. y. rathi- 
rah) UQatf püramdbir asmadryäg a däyäne yäsünäm. 

§ 43. Es ligt ganz in der nator der eben erörterten 
yerschiedenbeiten, dasz der accusatiy am häufigsten, der geni- 
tiy am seltensten yorkomt, der datiy die mitte zwischen bei- 
den, dem accusatiy jedoch näher als dem genetiy hält. Die 
genetiyische construction ist die jfingere, sie ist allgemein 
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feHialten und Utezt die Infinitive aufg^Q in die nmdna* 
disfz aufzustauen berechtigt uns der umstand, dasz ftb^r 
das strenge förmgebiet des infinitivs hinausz die infinitittsche 
jednstruction sich in das nominale gebiet hinmn Vertiert, 
und die auszerordentliche anza) der fälle, in denen nonmui 
mit objectsaccusatiy constroirt erscheinen, von denen wir 
später sprechen werden. 

Man vergleiche unterdessen 1,116,9. 10,60,8* 10,161,1, 
1,36,14. 10,186,2. 10,176,4. 9,73,8. 9,32,2. 10,9,7. 10,29,6* 
10,18,13. 1,135,3.4. 1,94,12. 1,72,9. 1,134,8. vidmäne 1,164,6. 
wo neben vidmänä 1,94,4. 1,112,1. 1,102,3. 1,104,2. 1,13,2. 
1,2^,20. 1,124,1. 7,66,14. 7,77,1. etc. 

Ath. V. 6,109,1. 6,23,2. 6,5.2. 7,49,1. 11,1,13. 12,2,^. 

§ 44. Was den gebrauch des infinitivs betriffit, so 
findet er sich als object (nicht eben häufig; als snbject, so 
vil wir uns erinnern, nie) hauptsäehUeh aber um eriolg 
und zweck ausz zu dröcken, endlich in der bedeutung eiaes 
partic. fttt. pas^ivi. als object z.b. 10,44,6. näy^Qekür yaj*- 
ntyäm nävam ärtUiam. 10,2,3. yächaknäväma täd äiiu privo- 
dhum. 9,73,3. dhSfrä fccfaekur dharune&vär&bham. 10,62,9. 
nAtäm a^noti kä^canä divä iva sänv äräbham. 1,154,6. tS 
väm vastüny ugmasi gämadhyäi. 1,73,10. ^ak^ma räy&h su- 
dhüro yämam te. 8,18,5. t6 hi puträso äditer vidür dv^- 
§&nsi yötave. 8,19,18. tä Shutim t^ sotum cakrire divf. 
4,8,3. sä. veda devä änämam dev^ |iAyat£ dän»e. 4,55,7* 
nähi miträsya väru^asya dhäsim irhiünasi pramfyam sän* 
vagUi^h. 5,79,10. bhüyo vä dStum arbasi. 5,36,1. s& ä gamad 
indrö yö väsün&m ciketad dätum dämano raylnäm. in der 
weise, des lateinischen supinum auf tum: 1,164,4« üpftg&t 
präätum. 10,69,9. yit sampfcham mänuälr viga iiyan. 7,8@3* 
tlpöenü cikitüSo vipfcham. 

Die beispUe für erfolg* imd 2weckbedeutung sind so 
zalreich, dasz wir uns auf anÜIrung weniger beschränken 
müszen. erfolg: 3,50,2. Ste saparyfi javise yimapii^ 1,84,10. 
jirä fndrena sayävarf (soll siein isayavartr) v^änfl n^uti 
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fpbfa&fiBf. l^;lo: sömafviibno vrdh6 bhavä. 1,34,12. vird)i£ 
ca no bhavatam tSjäsfttftu. 1,37,5. jämbhe räsasyi^ T^virdhe. 
139,1. dev8 no 7dth& sddam fd vrdh^ äsan. 1,113,9. ü§o yäd 
ü^m samfdfae cakärtiia. 1,117,17. jyötir andhäya c^hrathur 
Yieäk&e. 1,115,5. t&a miträsya Y&nmstöyAbhicdk§e süryo rft- 
pdm klaute dyör npästhe. 1,142,6. vigrayantAm ftftvfdha^ 
pray&f ^?6bhyo maMh pävakSsah pnraspfbo dvSro devir 
asagcätah. 8,19,29. bargasva datave. 8,25,20. fge hf pitvö 
'ViSasya däyäne. 5,9,7. edhi pptsü no Vfdh^. 5,29,4. mrgäm 
Miiyäse kar. 6,61,13/ räthe iva brbafT (uSäs) vibbväne krtä. 
5,83,ia äkar diiänväuy äty etavS u. 5,74,6. smäsi v&m 
samdf s^ Cnyä* 4,16,4. t^änsi vieäkSe cakÄra. 4,18,1. mä — 
pättave -^ ka^. 5,41,16. mä no riä^ dhät. 5,47,4. ddga gar- 
bbam caräse dbdpayante. 1,37,9. sthiräm bf jänam eMm väyo 
niätür nfretaye. 1,46,11. äbhüdu pfträm ätave päntbft r^^ya 
sAdhuyä. 2,13,2. samänö ädhvä pravätftm anuäyäde. 

Die Zweckbedeutung ist so häufig, dasz wir nur einige 
beispile citieren ; sie läszt sich übrigens von der vorherigen 
nicht streng trennen: 1,119,1. 1,127,8. 1,127,11. 1,13,7. 
3,32,6. 1,137,2, 3,41,9. 1,46,1. 2,27,10. 2,18,3. 1,88,2. 1,64,4. 
3,37,5. l,92,a 1,64,6. 3,29,4. 1,79,9. 1,116,16. 2,2,9. 1,113,6. 
2,13,5. 3,35,7. 1,104,1. 3,38,1. 3,46,5. 2,22,1. 2,16,5. 2,12,12. 
2,13,8. 1,131,6. 1,164,5. 1,28,1. 1,28,6. 1,164,6. 3,32,15. 8,4,17. 
8,l,a 8,54,6. 8,7,8. 8,12,3* 8,12,22. 8,49,10. 8,24,26. 8,56,18. 

8.53.5. 8,45,30. 8,58,10. 8,61 A 8,65,1. 8,82,7. 8,85,5. 8,89,12. 
7,21,3* 7,24,5. 7,32,8. (zu spenden glück dem spen- 
denden). 7,59,6. 7,66,14, 7,92,2. 6,1,1. 6,18,8. 6,22,3. 6,45,7. 
6,44,& 6,66,1. 5,2,9. 5,2,10. 5,10,6. 5,34,7. 4,13,3. 10,14,12. 

10.162.4. 9,21,6. 9,110,3. 9,62,a 9,1,1. 10,16,12. 9,97,50. 

9.91.6. lp,65,3. 10,84,4. 10,113,3. 10,27,2. 10,158,4. 10,104,3. 

10.104.5. 10,32,1. 10,93,1, 10,106,1. 10,88,18. auch bei no- 
minibus steht der Infinitiv: 2,24,8. 4,11,1. 9,102,6. 10,126,3. 

In der bedeutung eines part. tut pss. 3,60,4. 1,105,16. 
1,64,1, 1,39,4. 1,39,2. 2,16,?. 2,10,6. 3,66,1. 3,9,2. 3,33,4. 
2,26,3. 8,3,10. 8,14,9. 8,21,16. 8,24,2^1. 8,45,29. 8,49,13, 
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8,57,19::8,67,5. 8,90,4. 7,18,20. 7,19,7.5,8,5- 10,143,4. H),143^ 
VÄl. 1,8,7. 5. 10,49,4. 9,53,3. 9,64,30. 10,14,2. 

Eine besondere besprechung erfordert der. infinitiv 
auf toh. er hat in vilen Men ablativ-bedeutüng: 2,15,6. 
2,38,3. (Ärlramad ^toh) ; 3,30,10. pura häntor. 3,54,18. yu- 
yota anapatyäni gäntoh (hindert es, dasz kinderlosigkeit 
uns treffe). 1,89,9. mano mMhya rtnäatäyur g&ntoh (schä- 
digt uns nicht mitten [in unserem leben, so dasz ihr uns 
hindert,] unser bestimmtes alter zu erreichen eigentl. schä- 
digt uns nicht weg von dem erreichen. Ü!VÜ^ ^snj"k^ 

Psalm. 55,24. 1,41,9. bibhly&d ä nfdhätoh. 10,86,1. vi hf sötor 
asrkSaita nendram deväm amansata. daher es geradezu in 
negativer bedeutung steht: 3,53,17. mS yugäm vigäri- fndra^ 
pätalye dadatäm ^ärttoh : nicht breche das joch ; indra gebe 
die beiden zapfen, damit es nicht breche, die genetivbe- 
deutung haben wir 7,4,6. i5e(agnih) räyäh suviryasya dStoh. 
6,1 8,1 li yähf süno sahaso yäsya nü cidädeva fge puruhüta 
yötoh *kom o söhn der kraft, über den der gottlose 
keine gewalt hat ihn fern zu halten^ wegen der casus 
könnte man denken an § 34—37 und 2,35,6. 

Schwing sind 1,115,4. 2,38,4. es kann aber in beiden 
fällen madhyä kärtoh nichts anders heiszen als: post- 
quam in medium protulit. dhirah (2,38,4.) ist nicht sarva- 
lokah sondern Sa vi tar: 'zusammen wob sie wieder, die ausz- 
einander wob (die nacht); nachdem er sie mitten unter 
uns gebracht, barg der weise wider seine kraft, er verlicsz 
uns und gieng wider auf, des jares zeiten trug er, bereites 
Sinns ist Savitar der gott gekomen.' und 1,115,4. 'das ist 
des Sürya gottheit das seine herrlichkeit, nachdem er sie 
unter uns gebracht raffte er die auszgebreitete zusammen, 
nachdem er gespannt die falben vom wagen, da zieht die 
nacht das kleid über alles hin;' 

§ 45. Wir müszen nun zunächst auf den unterschied 
von nomen und verbum eingehn. da alle tätigkeit de» Spre- 
chens auf ein praedicieren hinausz läuft» zum satze, der 
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di^j^oduct der S|^echtätigkeit ist, sabject and praedicat 
gehört, {(ber audi nicht mer, so gipfelt sich der Organismus 
der spradie in diser Unterscheidung oder in der unter- 
sdidduDg von subject und praedicat das verb darf als 
nichts anders gelten denn als praedicat. die alte spräche 
zdgt denn auch ein nur begreifliches streben in das prae- 
dicat möglichst vile bestimmungen auf nemen zu können, 
wünsch, forderung, Intensität, widerholung, dauer, abschlusz, 
offenbar um die einbeit des praedicats der einheit des sub- 
jects gegenüber zu erzilen. abstrahieren wir nun von allem, 
was sich anerkannt als verschieden you der wurzel do- 
cnmentiert^ und nur resultat eines fortgesetzten differen- 
zierungsprocesses zwischen subject und praedicat, eines fort- 
gesetzten strebens die einheit des auszdrucks zu waren ist, 
wozu dann später als eine potenzierte mit letzter conse- 
quenz auszgefQrte erscheinung desselben strebens das ver- 
langen nach einer art grammatischer conformität nach Über- 
einstimmung d. i. nach Zuweisung bestimmter formencate- 
gorien des praedicats an bestimmte formencategorien des 
Sttbjects hinzutritt, so ist klar, dasz für den unterschied 
von subject und praedicat, von homen und verbum nichts 
übrig ibleibt, ab die auffaszung, der gedanke, wie dieselben 
dem hörenden sich von selbst ergeben, versetzen wir uns 
also in jene frühen anfange des Sprechens zurück, und 
friqsfen wir, welchem glide des verbalorganismus das dama- 
lige verbum genau entsprochen haben würde, so kann die 
antwort nicht zweifelhaft bleiben : hs ist der Infinitiv, denn 
diser repraesentiert die verbale idee auszsehlüszlich, und 
noch jetzt sind verbale Infinitive in der einfachen wurzek 
ge^t nachweisbar, darausz allein folgt schon, dasz das 
verb als Organismus jünger sein musz als das nomen. alle 
verbalen formen sind> zunächst nominaler natur, und nur 
durch das nomen hindurch gelangen wir zu der ursprüng- 
lidien pronominalen natur derselben, die specielle prono- . 
nun^le beziehung der sogenannten finiten verbaliormeti ist 
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m^*fimäch erst spateres entstäbns, tachdem die u^s^ttng^ 
liebe iiatur den sprechendeK längst yerlorai gegangen war. 
mxa musz, imd disz hoffen wir unwiderleglich zu zeigen^ 
die verbalformen zunächst ganz nemen, eine Zerlegung der** 
selben nach den begriffen, und grammatischen categorien 
mit denen siie in Zusammenhang äuszerlich gebracht ar*- 
scheinen, ist verfelt, was biszher freilich nur durch die 
gänzliche erfolglosigkeit teilweise absurdität der darauf be^- 
zfiglichen versuche dargetan ist, jetzt aber positiv nachge- 
wiesen werden soD. 

Der verbalorganismus steht nicht nur nicht unabhängig 
vom nomen da, sondern er verläuft nach verschiedenen selten 
in demselben, oder wärend mittels des particips der ver- 
bale begriff sich ins nomen verliert, verliert sich mittels 
der infinitivischen oder absolut verbalen auffaszung das 
nomen in das verb, so dasz im partidp das verb dem 
nomen widergibt, was es als Infinitiv von demsdben em- 
p&ngen hat, und noch etwas mer, nämlich ein formell frucht- 
bringendes princip. und so ist das Verhältnis von infinitiv 
zum particip auf zu £aszen, worüber, so vil wir wiszen, nicht 
unriditige sondern gax keine Vorstellungen bestehn. 

§ 46. Die verbale construction bei infinitiven und 
participien ist die gewönliche. oben gaben wir beispile des 
genetivsbei vedischem infinitiv. aber die verbale construc- 
tion erstjreckt sich im nominalen gebiete weiter als auf das 
was man Strenge so nennen darf, noch das späte Sanskrt con- 
struirt die stamme auf -tar -ana -aka verbal, vilmer davon 
findet sich im Veda: 2,20,2. tvä^ato abhiätipS: asi jänftn. 
6,23,3. pra^enSfr ugrö jarit^am M kärtä vträya süSvaya u 
lokäm dStä väsu stuvat6 kträye cit. 1,52,12. apä^ svä^ pa- 
ribhür, 5,13,6. 1,21,1. ta sömam somapatamä. 5,44,2* mir 
gopl 6,72,3. äbim api^ parigthSüaoi ; 7,88,2. adhipä: ändha^. 
u. Lass« erklärung von vügampftyanah. 1,1,4, ägne yäm^ 
yig&äoi adhrariäm vi^vätal^ parlbhür dsi. 1,141,9. arän ni 
neml^ paribblir. 10,35,8. vigvä: id usrSI^ späd ddeti :sfirya(i. 



l^liQOJO. 0$ ^Aümsyebhir abiubbür äQastir/ 1,91,19. yä-te 
4b$mAiu-tate Yf$T& paribhfir (neutr.) astu yajnäm. 8,86,ia 
y(Q?Aih p^taii&: abhibhütaram näram. 8,48,10. äidram priatf«- 
X9Bk emySyu^? 8» 11,7. fySmkämayft gira. Y. S. 9,7. ägvam-r 
ym^jatu 6,4)5. turyi(ma yäs (si. st. plur.) ta &dfg&iii ar&tir 
ätjre nä hröta)^ pätata^ paribrüt. 1,18,6. sanün medhäm. 
1^,2. yf^Yfini cäkraye. 10,133,3. dadirväsu. 10,46,1. dadhte 
yö dhayi sä te yäy&nsi. 1,116,21. sanäye saMsrä. 1,81,7. 
dadir yfttba. 9,61,14. yä: fndrasya hrdam sänih. (vgl. nagiCß^ 
hfdayyi adject. aus^ brdanyä 10,161,4- «• Ath. V. 6,18,1. 
18^58. hardim obwol Bgv* 5,44,9. 8,68,8. hürdi, und herza 
aläid. angels. fries. mitunter fem.) 8,46,8. yä (madah) dAsr 
dfh svar n^bhi^. 7,20,1. cäkrir äpo. 7,20,1. jägmir yüvÄ 
nr&ädimam ivobhis. 9,88,4. maha kärmani cäkrir. 8,46,16. 
dadf r^k^as etc. (2,39,7. 2,24,13.) 6,66,3. yän^ca nü dädhprir^ 
6,50,13. bhägo no' pdm näpäd avatu dann päprih. 8,12,9. agnlr 
vänä iva s&sf^h prävftvrdhe. 9,61,2. jäghnir v^äm säsnii^ 
y^am. 2,17,8. dadffi tväm indrapänsi yäjän. 2,23,11. gätrum 
pf'tand^u säsabQji, 3,49,3. vyänaQi rödast. 2,1,10. yajfiAm 
&tänih. 3,16,4. cakrlryö yfQVä bhuvanäbhf säsahig cakrfr de- 
y^Su ä düyah. cäkrir dey^du a düyah (wie äkartum constr.) 
2,17,9« dadiätyäm äpänsi. 4924,1. dadir hf.vlrö grnat^ yäsüni. 
8,21^7. dadfr yäsu. 6,23,4. babbrfir yäjram papfh sömam' 
dadfrga^. 1,22,8. d&tä. rädhAusi Qumbhati. 1,27,7. (V.S.6,29.) 
sä yäotä QäQYattr (Sa^. 1,27,9. 3ä vigam astu tarutä sänitA.; 
1,178,3, ^rötft bäyam nSdbamänasya käröl]i-üdyantä gfrö^ 
1,178,3. präbhartik ratbam däQuda: up&k^. 1,169,1. mabäg- 
dttyäm indra.yatä: et£n-tyijaso ?arütä. 1,129,2. yäh gSräil^ 
syäh sanjtA yö yfpr&ir yajdm tiruta. 10,119,9. bäntfthäm 
prtJ^Mm mabfm. 10,78,4. abhisyär<i[ro arkim. 10,133,3. 
ästäsl gatraye yadham. 10,61,9. sänitedhmäm sanitotiv^m: 
10,55^6. v4su spärbämutä j^tota d^. 10,46,1. yantS yäsüni. 
1,100,9. s4 kiil^l^ (^taanitä dhän^. 8,16,10. pranetaram 
yäpyo äoba l^rt&ram jyöti)^ samätsu. 8^,21. raylm pra- 
yaiU%J>odbi dä^tM^ 8,88,8. . iälcartaram äni&rtanii 8,68;3* 
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urü yantäsi virfttham. 8,56,2. dita jaritre ukthyäm. 7,20)2. 
h&atA Trtr&m indrah (üQuv&nah kärtä sudäse aha vä u \6k6m 
data väsu mühur S, d4gü§e bhüt. 7,23,1. upagrotX ma tvato 
väcÄnsi. 7,19,1. prayantSsi — vödah. 9,90,3. jdt4 pavasva 
sänitä dhänftni. 6,45,2. indro jetä hitäm dhänam. 6,44,15. 
(8,2,26. 8,2,32.) pät4 sutäm fndro astu s6mam häntä vrträm 
väjrena mandasänäh gäntä yajnäm parävfttag cidächa väsar 
dfalnäm avitä kärüdhäyäh. 8,41,4. sä mätä pürvyäm padäm. 

5.58.7. bhärteva gärbhain. 6,66,8. vrajäm däxtl 8,2,36. avitä 
vidhäutam.. 10,27,1. änägtrdäm ahämasmi prahantS« 10,22,3. 
bbärtä väjrasya dhfgnöh pitä puträm Iva priyäm. 9,1 6, L 
pr&te sotara: OByor räsammädäya ghfävaye. 2,23,13. gäntä 
vlgesu sänitä dhänam dhanam. 2,22,3. (2,23,13.) data rädhah 
stuvat^. 2,41,2. gäntäsi sunvatö gfhäm 2,9,6. sä. yäätä devän. 

4.20.8. vrajäm apavartäsi gonäm-väsvo rkqlm abhinetäsi 
bhürim. 4,21,9.. bästä prayantärä rädbah. 4,17,8. häntä y6 
vrträm sänitotä väjam dät& magfaäni maghävä surädhäh. 
4,17,17. kärtem u lokäm u^at^ vayodhKh. 3,49,4. käapäm 
vastä janita sSryasya vibhaktä bhftgäm dhiääneva väjam. 
2,1,5. tväm agne tvä6t& vidath^ suviryäm. 3,13,3« agnfm täm 
vo duvasyata dätft yö vänitä maghäm. 2,41,12. j^tä (ätrön 
vfcaräwaih. (2,23,11.) 5,9,4. puru yö dagdhJfei vän&gne* 
3,26,6* gäntäro yajfiäm. 7,57,2. nicetäro hl marttto grnäntam 
pranetäro yäjamänasya mänma. 5,61,15. yüyäm märtam pra- 
netarah. 8,85,19. yd: 4ka; (nnäry äpänsi kärtä. 8,19,10. sä 
Qur&ih sänitäkrtäm. 8,20,26. i§kartä vfhrtttam püna^. 8,22,3« 
gäntärä dägüäo grhäm. 6,24,2. qxötk hävam grnatä: 7,37,5. 
säoitäsi praväto dägüSe cid. 8,2,35. präbhartä rätham gavy- 
äntam apäkäccidyäm ävati inö väsu sä hf vodhl 8,1,12. 
sämdhätft samdhfm-fökartä vfbrutam. 1,65,2. bhütat päriätir 
dyäur nä bhüma. 1,190,3. üpastutim nämasa: ödyatim ca 
Qlökam. 1,135,3. 4. havyäni vitäye. 7,59|5. ändhAnsi pttäye. 
10,29,6. svädman bhavantu pttäye mädbüni. 1,130,6. vfgvä 
dhänäni s&täye. 1,74,4. 6. yäsya dütö äsi kSäye V^i hlavy-- 
Kai vitäye. 9,88,2. sä Im rätho nä bhArigSd ayoji mahäh 
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.{»irflni sätaye väsAni. 8,50,7. ^QvamiStaye. d,6,9. s6mäm^Tt- 
täye. 8,76,2,3. väsya: iStih 8,27,15. nä täm dhftrtf r^ vai^aila- 
mitra märtyam yo vo dhamabhyö' vMhat. 7,26,5. e?ä' vasi- 
Stha fndram ütäye nrn krSttnäm vr§abhäm g|:n&ti. dise 
constructioD setzt sick in die lateinische der nomina auf 
tio mit verbal-acc. fort. 5,44,12. sä näbhas t&rtyän iSiräh 
pärijmä. 7,98,1. gäurad vediyln avapänam fndro 8^55,6. 
kamyam väsu d^Stbah. 7,18,1. tväm väsu devayät^ väni^tbiA. 

7.93.1. ta vSöam sadya: ugat^ dh^öthä. 7,97,7. puru* ödkKi- 
bhya: Äsutim käriäthah. 4,20,9; puru dägüöe vfcayiStbö aÄhb. 
3,58,9. rätho sutavato niSkrtäm agamiöthah. 2,9,6. devS^ 
äyajiätah. 4,41,3. indrä ha rätnam värunä dh^StM. 7;56,6. 
yamam y^SthÄh. 7,10,5. 5,1,2. 3,17,1. yajäthäya devSn. 2,14,1. 
i&wX hf viräh sädam asya pitfm. 10,87,9. hinsräm r^^nsi. 
1,88,4. ähäni gfdhräh pärya va: ägur imäm dhfyam v&rk&- 
ryäm ca devTm. 1,6393. tväm satyä: indra dhiinür itM. 
10,60,4. bhüvo nrnQcyäutno vfQvasmin bhäre. 1,6,5. vtdu cid 
ärujatnübhir. 8,20,1. sthira ein namayiänavah. 4,57,1. gXm 
äijvam po§ayi§na. 8,50,3. ädfar§tam cid dadhfsvättim. 1,11 lv3. 
sätfm jämfm äjämim pftanäsu sakäänim. 8,24^26. -sä t^ätn 
no \iqy&: abhfmätih sakäänih. 9,110,1. ^äri vrträfii sakäänih. 

9.48.2. catam püro rurukäänim. V. S.. 20,48. tufväüih ppta- 
nyün, 1,187,1. pitüm n6 stoäam inab<5 dhärmänam t^viSUa. 
10,65,3. y^ apsaväm arnaväm citrärädhasas te no räsafitaiii 
mahäye sumitryah. 43)13. wM, käsyayakääm sädam iddhurö 
gäh. 1,129,1. imam vacam nä vedhäsAm. 6^2,5. i^pä: iskito 
dakginatäs : tnrääät;. 3,55,5. . äkdft pürväsv äparä: an^rdt 
sadyö jät&u tärumtävaatäh. 1,132;3. tättti präyali pratnätbi 
te iju^ukvanäpEi yäsmin yajfle väram äkrnvata kSäyitmi -f tiSsj^ 
yHt asi lääyam* hiezu kommen die oben angefürten^ Kompo- 
sita mit a«cusativ im ersten glide. : v ^ i ^ ^. :.?// 

Ath. y . 19;2,5/ ayafcämamkärantr äpaii l^/iv srtfltÄH 
prai karanl t,34;6. yätM. mänr käm^nyäso. i,li4^ TJfe^unlfä 
Taktäri 2,27,1. prS^am präti präijo JÄ^ arasäti' krfivöfeidb?. 
5,20,12. samädo gämi§(ho 6,9,1. mam t^ karoena QuSyräto. 

4 
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&l^Sf 6,1^9it «»bli^kg^UQ kämQi mämä. 7,384. bhutej&m 
l9^9P99f44fr 19)13,4. sämsrftdtA ^ä yüdlia: indro gaa^na. 

Qe| noQiipibus iiAfSoht bekanntlich die genitiv-con- 
st;ractji<IRt die Möglichkeit deft genetiv subjectiv oder Qb- 
jf ctiY 9^i zu fftszen i^t zur brarteilung diser ganz £arblosen 
(^Ilßtruptjoii von Wichtigkeit, sie hat sich im Sskrt. ja schon 
teilweise m ve^^ sogar auf die part. fut. pss. erstreckt, und 
SP ^n instriimental verdrängt, im latein hat sie einen teil 
dßr pai?tM2ipia praes. sich unterworfen, und teilt wenigstens 
die herfschitft mit dem legitimen casus. 

§ 47. Obwol also nach den begriffen der vollendeten 
gramms^tilk in der form, so wie factisch in dem syntakti- 
. sehen gddanken yerb und nomen ge wissermaszen unver- 
.söoUche pole der Sprachentwicklung sind, so haben wir 
dpQb 4ie art iipd weise der sprachlichen bewegung auf 
. v^ ab ^wischen denselben gekennzeichnet, man hat hisz- 
[h^r bßim infinitiv mit einer absonderlichen absichtlichkeit 
(d}e verbalß seite vernachläszigt, und ihn kurzweg unter die 
nomina gereiht wir wollen nachdem Mfir das nominale ele- 
numt lÄnlängUch gekennzeichnet haben, der verbalen seite 
«insere aufmerksamkeit zu wenden^ was uni&um so gerec^t- 
leBtfgtß^ erscheint, als doch niemand läugaen kann, daSz 
dar infiniü« d^ prägnanteste ausdruck der verbalität ist. 
ihier kommt aller erst die £ra§a nAoh seinem auftreten als 
verbum fiaitum. eine der wichtigsten erscheinui^n in diser 
beiitehuqg ist der so genannte inf. histoficus im lateip. 
beispile dafdr zu geben wird man uns erlassen, nur fflr dein 
altem Sfrachgebrauch verweiden wir auf Fr. G. Holtze^ 
8}^ntoci£f pfiSj^orum scripteiTiim nitinorum usiitte ad Teren- 
tium voL H pg. 29r-;ao. es ist allbekannt, dasz das rheto- 
risch-stilistische element in solchen ausdrucksweiste erst 
Kme sintere aus^hutnuttg iat. wir haben mit einem wort 
hua iactisch den £alL; dAS^ d^ infinitiv als vetbrai Amgiert. 
(es setzii ^cb diser ge]t>rauch biaz ins heutige, italienisch 
fort,) 
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Im griechischen ist der gebrauch einerseits beschränk- 
ter^ andrerseits manigfaltiger. als beschränkung musz es 
aoi%efaszt werden, dasz der infin. nicht mer als Vertreter 
des indicativs erscheint. Dagegen zeigt er sich als verbum 
in dpppelter wol zu unterscheidender anwendung: i^ls im- 
perativ von Homer an bisz ins attische (so z. b. namentlich 
in conditionalen nachsätzen) wofür beispile gänzlich über- 
flüszig sind; dann als Vertreter des Optativs: Od. i}'/311. 
al y&Q Zsv te ndtsg xal *A%^vaCri xal ''AnoXkov^ xoiog imv 
olog iööi^ td TS ipQOvsoiv, atiyci n6(^ icatSd t i^iiv i%iiiBV 
xal i^og yaiißgog xalisö^ai avd'i (livcav. 

Zwei infinitivformen sind im griech. verb ganz einfach 
und one weiters zu imperativen geworden; es sind die 
formen der 2 si. act u. med. aor. L öov und eai. öqv re- 
präsentirt einen infinitiv -sam und 6ai ist identisch mit 
dem act. infinitiv aor. I. gerade mit den medialformen ist 
der Zusammenhang der Infinitive leicht nach zu weisen. 

Im veda ist es vorzugsweise die auszerordentliche 
auszdenung der Imperativisch conjunctivischen bedeutung» 
die sogar in das perfect hinübergreift, welche eine tatsache 
von sprachwiszenschaftlicher bedeutung erstes ranges ist, 
da sie eine stufe repraesentiert auf der. die modi nur noch 
ser unvollkomen getrennt erscheinen. 

Doch wollen wir, ehe wir die weitern beziehungen des 
ioflnitivs zum verbum finitum darlegen, einen überblick 
über die formen selbst mit gelegentlicher beziehung auf 
niehtvedischi^s so wie auf formen der Iryasprachen über- 
haupt uns verschaffen. 

§ 48. 
1. ft m/3,31,10 jftt^ nihsthSm ädadhur g6§u viran. Ath. Y48,4,5. 
dhruvä dMhftra p^thivf m pratiSthSm pratim^ inf. des 
Zweckes? Rgv. 9,85,11. gfgum rihanti matäyah pänipnatam 
hiranyäyam gakunäm kälmani sthSm. könnte firellich auch 
einfach ^den stehndenV bedeuten; berücksichtigt man 
jedoch den vorauszgehnden Vers: nake suparnäm upaj^a- 

4* 
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ptiväasam gfro venändm akfpanta pürvTh, so feann es 
nicht zweifelhaft sein, dasz wir hier einen infinitiv des 
Zweckes vor uns haben. Ath. v. 8,8,20. 11,10,16. ma gakan 
pratidhäm fäum. zwflh. 18,4,5. Äth. v. 5,30,13. , äftu pränä 
jiitxi mäiia: äftu cäkSur ätho balam garlram asya säm* 
vidftm : faszen wir s a m v i d ä m als infinitiv. Ath. v. 18,2,27. 
äsünpitfbhyo gamayam cakära. die formen auf -Am, wie sie 
als Stammformen bei dem umschribenen perfect auftreten 
(im veda nur mit kartum im altbaktr. dagegen mit as), sind 
als Infinitive zu betrachten, einerseits liefern hiezu dßn 
beweis oskisch und umbrisch (cenzaum moltaum fatium 
deicum acum etc.), andrerseits das altnordische mittels 
seines infinitivs perfecti auf -u: munu skulu f6ru 
stödhu bendu skyldu myndu(EddaSigurdharquidha 
II 9 raudhu guUi, kvadh Hreidmarr, hygg ek mik radha 
inunu.) einem Sskrit. inf. vidäm w,ürde ein nordisches v i tu 
genau entsprechen, vergl. Benfey vUst. Ssk. gr. § 835 
anm. G. 
i. am. Ausz dem vorher erörterten ergibt sich von selbst, 
dasz die vil häufigere form am nur eine Verkürzung von 
&m ist. hieher gehört in erster linie är am: 9,24,5. äram 
fndrasyä dhamnie pavftram paridhävasi. 10,96,Y. ^axß 
kamäya härayö dadhanvire. 10,63,6. kö vo' dhvardm tuvi- 
Jätft äram karad. 1,66,3. jäy^va yönäväräm vfgvasmäi. 
10,9,3. täsm&i äram gämäma vo yäsya kSäyÄya jfnvatha. 
(erinnert an homerisches ßijiflivaL ^pST\ ^)b^ "^bri Sam. IT. 

13,19. und oft), 1,187,7. ätra cinno madho pitö^ram blwi- 
kääya gamy&h. mer abgeschliffen bereits: 1,108,2. tavä^ 
ayäm patave sömo astväram fndrägni mänase yuväbhyäm. 
1,173,6. äram rödast kakäye 3 näsmäi. 1,170,4. äram kfnvanta 
v^dim. 1,70,3. dägad yo asmä* äram süktäfh. 10^71,10. äram 
hitö bhavati väjinäya. 4,32,24.4,33,2. 7,86,7.5,44,8. 7,66,14. 
yMtm äcür v^äti devä : ätago vfg vasmfti cäkäase iram. 
7,68,2. äram gantam havfSo vttäye me. 8,15,13. ^am 
, kääyäya no mahd vfcvft rüpäayävi^än. 8,8I,?6. äraip M Sma 
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Sttt^öü nah sömeSu indra bhüäasi. 8,46,17- mahäh sd vo 

äram iäe stävämahe midhüSe. 8,46,17. aramgamili. 8,45,10. 

vrjyama te pari dvfäö' ram te cjakra däväne. vgl, patamgäb. 

10,177,1. Qubhamyü 10,78,7, Qubhamyäv&no 1,89,7. ^ub- 

hamyä 4,3,6. r 

oham: 4,17,13. sämoham. 
näyäm: 6,46,11. ädha sma no vrdh^ bhav^ndra n&yäm 

av& yudhf. upanÄyäm 9,91,4. vr^copäriätät tujata vadh^na 

y^ änti dürad upanäyäm eääm. 
nämam: 4,8,3. sä veda devä änämam devS^. ' . 
güham: 1^67,3. (6) priya padäni pagvö nl p&^i vigvä- 

yuragne guha güham g4h. . . 
pf cham:^ 7,86,3. üpo emi cikitüSo yipteham. 10,69,9. yät 

sampfcham manuälr vfga: ayan. 
bhäram: 1,117,18. gunäm andhäya bbaram ahyayat sa v^kir 

agvinä vrsanä näröti. 6,29,8. , 

bhüjam: 3,2,9. täsäm (samfdhäm) f^^m adadbur märtye 

bhüjam. 2,1,4. tväm aryamä sätpatir yäsya sambhüjam 

tväm äöQO vidäthe deva bhäjayüh. . 

mfyam: 4,55,7. nahf miträsya yärunasya dhäsfm ärMmasi 

pramfyam sanu agn^h. 
yämam: 1,73,10. Qakema räyäh sudhüro y&mam te. 2}5,1. 

Qak^ma yftjino yämam. 
räbh am: 5,34,5. na pancäbhir da^abhir vA^ty äfäbham 

näsuDVatä säcate püSyatä caaä. 9,73,3. dhirä : fcbekur 

dharuneSväräbham 10,62,9. nä tam agnoti kä^caoä divä: 

iva sanvÄräbham. 
räham: 10,44,6. nä ye gekür yajnfyäm aävam ärtUiam. 
vf^am: 2,24,6. pünar yäta: u ayan täd üdlyur &yiQam. 
Qübham: 4,51,6. QÜbhamyächubhra: u§äsaQ caranti. 5,55,1. 

Qübham.y&täm. 5,57,2. sväyudhS marato yäthana (äbham. 

7)82,5. marüdbhir ugräh QÖbham anyä: lyate. 
sädam: 8,1,& barhfr äsädam. 4,9,1. 9,3,1. 9,30,4. abbi 

drön&nyäsädam. 9,8,3. rtäsya yönim äsädam. 9,25,6. 9,50,4. 

arkäsya yönim äsädam. 9,62,16. camüSu (äkman^ädam. 
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9,71,6. (yend nä yönim Mdam. 9,71,1. 9,82,1. 9,101, 

14. 16. 
spfjam : 10,88,18. nöpaspfjam vah pitaro vadämi. 
Ath. V. yüdham: 6,66,1. y^ s^näbhir yüdham äyänty 

asmSn. 6,103,3. ami y6 yüdham äydnti ketto krtvänl- 

kaQäh. 
cftam: 6,117,1* 6,119,2. sä etSn pagän vicftam veda. (Rg. 

9,84,2. sam-vicftam). 
khfdam: 5,18,7. nä Qaknoti nih khldam. 

angefürt: samldham apalüpam vimuncam. 

3. i. samcakSi: 6,14,4. yäsya träsanti (ävasah samcäkSi 
QÄtravo bhiyS. 

dfgi: 5,74,6. 5,87,6. smäsi vftm samdf^i griye. 5^52,12. t6 

me k^ ein nä täyäVo umä: äsan d^Qi tvi§6. 2,1,12. tväm 

agne sübhrta uttamäm väyäs täva spärhe vänoia ä sam- 

df^i Qriyah. Ath. V. 12,l,ia 
budhf: 1,137,2. imä' ä yfttam fndavah sömäso dädhyäcirah 

sutSso dadh^ utä vÄm uääso budhi sÄkäm suryasya rag- 

infbhih. 
mrdhf: 1,174,7. nf duryon^ küyäväcam mrdhi gret. 
yudhi: 2,24,9. säsamnayäh sä vinayäh puröhitah sä sü§tutah 

sä yudhf brähmanaspätih. 
nän^i: 6,51,12. nü sadmanam divyäm nähgi devä bhärad- 

väjah sumatfm yäti hötft. 

4. äni. iSäni: 2,2,9. dühänä dhenür vrjäneSu käräve tmä- 
nft gatinam panirüpam i§äni. 

täräni: 3,11,3. ärtham hyäsya taräni. 

bhurväni: 1,134,5. tübhyam (^ukrasah QÜcayas iura^yävo 

mädeäügrä: i§ananta bhurväny apäm i§anta bhurväni. 

(Die hellen geklärten somatropfen verlangen ^ach den 

wassern sich mit ihnen zu mischen.) 
rft|äni: 10,49,4. ahäm bhuvam yäjamänasya r&jänl 'ich 

ward des opfernden zum herschen.* 
sväni: 9,66,9. mrjänti tv& säm agrüvö 'vye jtr&ü ädhi 

ätäni. 6,46,14. 



5. &m din: lyt20,6.^atAiB gkysitÜA Witt9tai$ßykh&ai cid- 
dhf itir^bhftgVinA vftm XIäT QubhaspatI däst. Ygl. 1^ 117,17« 
äfcü f jriu;¥e aQvin&v adbattam. l,14d^L mah^ si rftyi: 
^äate pätir dton. 1,153,4. 10,99,6. 10,105,2. 

räo: 1,120,7. ytiväm hy ästäm mahö rän yuTiBt t& yan 

nirätata^satam (rän:;:dfttnm d&tave). 
ürBvän: 9,94,2. dvitä vyürnvänn amf tasya dhäfifta tivarvide 

bhüvan&ni prathanta. 
prnän: 7,32,8. päcata paktfr ävase k^udhväm. ft pfnäöm 

(l pfi^ßiA mäyah. 

6. äne: Altbbtr. vanänd marän^ vare^e QraoStotf HsAhteö. 
als 1. 6i. imper. med. ser häufig, die ictentifilt b6Mtr 
wird durch eine reihe von st^^B da^gttM. 

7. äi. khy&f: 10,158,4. cäkguf no dhoM cllKliie eabiur 
vikbyAl taaüfibhyah. 7,81,4. ücbäiitt ^ä kf^Mi vdooMbA 
mahl prakbyäi devi sviti^ d^^. 

dfti: 7yl9,7. m^ te asy&» sahaiäftvdn pärKtAv ds(häya bhAma 
harivah parftd&f. 

m&l: 3,60,4 u& vah pratimffi sukftSni vftghatah. 

yäf: 1,142,6. vfQrayant&m rt&vMhah präyM d^t^bl^o maUf^ 
dväro. 10,104,3. prögram pitfm vfgna iy tütnä to^All prayftt 
sutäsya barya^va tübhyam. 2,18,3. härl b6 fetafr rätU in^ 
drasya yojam ftyftf sükt^na VäöäsA Ufäväiav 8,47^1911 nilki 
bhadräm rakgasvfne nHvaydi iröpayä* «tä. 

sAi: 3,63^,20. svastya grh^hyi: ävasX* S vimdtfattftt öff^n- 
bir för sy&i. 

sthftK mit -am in upasthftyam. I,145,#. 

8. e. khye: s. P. S. W. 

d^: 5,41,1. kö nü v&m miträ varunituf f ift^än Ai^^ vft mtfi&|f 

parthiväßya vÄ d6. 
m e : 9,70)4. sä mrjyämäno dalQäbli| 8«rbArn»Miift pri mäd- 

hyamäsu mfttfSu pram^ säcft. 
dh^ Qraddhe: 1,102,2. asiA<^ s6ryaoandra0iMtbhifiiyi6r 

Qyaddb6 kdm Mra earata vitarturinii^ (vgl Umh. pjroß 

Benfey vUst. gr. d. Ssk. §. 919. 
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- ' Es kann kein zweifei sein, dasz dise formen auf e nur 
absckwächungen der formen auf &i TorsteUen. die formen 
auf di fiiren wir auf ftni zurück, für das die belege später 
gebracht werden, dise formen bieten die lösung für die 
frage nach dem entstehn des dativ-e oder fti. auch die 
sonst so zalreichen e-infinitive entstehn ausz &ni tä. 

äje: 3^30,10. niraje. 

fdhe: 1,113,9. samfdhe. 7,77,1. 

IS ^: 6,13,2. • 

i&6: 10,89,3. \i yäh präth^va jänim&ny aryä: indra^cikSya 
'D& sikhlyain tS^. Qrava: eM 5,66,5. 

rc^t V. S. 18,39. 

krame: atikräme 1,105,16. 

grbh6: «,10,3. iügräbhe 8,23,3. 

c^äkle: abhicakSe 1,115,5. 1,102,2. 5,31,12. übhi pracäk§e 
1,1 13,6. avacdkäe 4,58,5. 4,16,4. V. S. 17,93. vicakäe 

r;lill7,17. 116,16,14. 2,27,10. samcakäe 1,127,11. 7,18,20. 

cit4: 10,143,4. äcite 7,61,5. 

jämbhe: 1,37,5. 

«i-ei.vitfre 10,104,5. - 

ttj«r fttüje 7,32,9. 

dii:l)feeJÄdÄWie 8,21,16. 

df$e: Ädi^e 9,21,6; 6. 6,56,1. 

äT^6: 1,112,5. 1,23,21. 1,52,& 1,51,4. 1,50,5. 1,50,1. 1,124,6. 

.4,11,1. -6^29,3. .Vi i;8. 7,81,4. 7,75,5. 8,83,2. 9,48,4. 9,61,18. 

9,102,6. 9,64,30. 10,5,5. 10,9,7. 10,57,4. 10,123,7. 10,136,1. 

V.S. 11,41. samdf^e 243,5. 3,38,1. Ath. V. 2,1,5. 4,37,11. 

7,22,1. 11,9,1. 12,2,18. 13,2,20. 11,2,5. 

dhSre f vidhSre 9,110,3. 

dhfäe. Ädhföe 1,39,4. 5,8,5. 5,87,2. 9,53,3. 10,49,4. Ath. 
jRv. 6,33,2. pratidMSe 8,13,14. 

nän^e: 1,122,5. 

n4ine: näiame 3,56,1. 3,39,6. 

n&qb: part^ä^e 1,54,1. samnä^ V. 7,5. 8,3,10. V.S. 28,15. 

(nid^ 7,75,*8. 3,41,6. 2,23,14.) 



n^de: paTft^Ade 8,14,9. 

pf ce: 4pfce 5,50,2. 

pfche: sampfcbe 8,90,4. 

budhe: prabüdhe V. S. 4,14. prabüdbe na^ pünas k^dbi. 

bhuj^: 1,51,1. 1,80,21. 1,155,3. 1,127,8/5,48,4. 5,73,2. 

1,127,11. 9,101,14. 10,48,9. 10,100,1. 
bhv^: paribhvi 2,16,3. : 

mah^? 7,32,9. 
miye: pramiye 4,54,4. 
mih6t 1,64,6. 

mudä: 5,53,5. mad6 dadhe. 
mufi^: 5,34,7. 
mubä: 6,18,8. 

mfge: abbimf §6 y. S. 11,24. 2,10,6. 
mfäe: pramfSe 3,9,2. 
yäje: 2,9,3. 

yuj^: 8,41,6. Ath. V. 6,54,2. yujä? 
yudb^: 1,61,13. Atb. v. 4,24,7. 
räbhe: Ardbhe 1,24^5. 1,34,2. 1,182,7. 9,78,1. 
riS^: 5,41,16. 7,34,17. 

ruc^: 9,23,2. 9,105,5. Atb. V. 10,2,16. V. S. 13,22. 
r6je: Art;^ 4,31,2. 
vSce: pravSce 9,95,2. 
vAsä: 5,43,14. 
vShe: 7,24,5. 
vid6: 8,13,1. svarvfde? 9,94,2. vgl. svaijeS^. 10,113,3« gan- 

sam Ävfde. 
vldbe: 5,62,9. nStivfdbe. 
Vl^: pariyfSe 10,62,10. . 
vfje: pravfje 5,30,15; 
vHe: ftvfte 8,42,3. 
TTdb^: 1,17,10. 1,84,12. 1,64,4. 1,86,1. 1,79,11. 1,89,1. 

1,89,5. 1,112,24. 1,121,8. 1,91,10. 3,6,10. 8,3,8. 4,2,18. 

4,23,2. 5,10,7. 6,9,7. 6,15,3. 6,20,11. 6,46,11, 6,38;4.. 6,46,8. 

y, 6,6. 7,24,1. 8,27,4, 8,3,1. 8,49,10. 8,13,3. . 8,52,10. 
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9,43,6. 10,44,4. 10,100,1. 10,35,11. A*. ▼. 11,1,24. 

18,3,23. 
Qäye: 10,162,4. ftQäye 10,162,1. 
q&ne: vi^e 10,143,3. 
QÄ 8 e: aiiQQisd 5,59,2. 
(ji^ndthe: 3,31,13. 
<jnbh^: 1,119,3. 1,116,6. 1,87,3. 1,88,2. i,HTß. 6,52,*. 

5,57,3. 5,63,6. 7,57,3. 7,87,5. 7,88,3. 8,7,5. 8,26,^*. I0,l0fr,3. 

Ath. V. 14,1,53. 7,106,1. V. S. 18,7«. 
säde: ftsäde niääde 1,13,7. 1,104,1. 3,41,9. 5,ai6,& 5^,5. 

8,64,6. 10,188,1. 
süde: samsüde 8,17,6. 
skäde: atiäkäde 8,57.19. 
Skibbe: prati§käbbe 1,89,2. viSkäbb« d,8»,ia. 
stire: upastfre 2,31,5. 5,85,1. 4,33,1. 
spf^e: nispf^e 10,91,13. 
syäde: anu§yäde 2,13,2. 
sväje: pariäväje 10,40,10. 

bay^: 2,29,4. 10,95,1.? tgl. tatetj. MI Ath. V. 6,50,1 
bye: prahye 10,109,3. 

dTiäe: avidvM Atb. ],S4y&- 

game: märy&de puträm Sdhebi t4m tv&oi üjgaway&gatte ; 

ftgdme? Ath. V. 6,81,2. 
6de: samüde Ath. V. 8,1,15. von vad? 
ghas4: vlghas^ Ath. V. 11,2,2. vighdse? 
stire! opaftfire AtiL y. 14,2,91. 
duh^: Ath. V. 18,1,32. 
dyuv^?: 7,109,5. 
upagvas^ 'angeblasen zu werden* 11,1,12. JiMAtr. eair6 

von CMT. na^fi buy6 düyfi als imperativ*. 
9. ane: turdne 1,121,5. altbktr. an6. 
tor'tind: 8,12,19. 10,93,10. 8,9,13. «^49,27. v gehört wolf 

zur würzet wife in bhatv&n& 
bbv6nft:Vibh\toe 6,61,18. 
vdiaye? totit? 5^7,». S4y. parlcHrjAyAini dock wSre 
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ddUvbejeatttfig vicH un{»as8end. vergL dftsa pariviäe 

10,62,10- 
10. tini: pup&täni 10,132,Q. dazu gehören die aUpersi- 

schen formen*tanaiy. 
IL säQi: grntää^i 6^15^6. 9,12^18. 
tarläi^i: 4,37,7. 5,10,6. 
neäägi: 10,49,4. 
parääm: 10,49,4. 
bhü^äni: prabhOMni 10^324. 
5äääni: 10,93,1. von ftvK 
sakgini: 10,32,1. von sah, daher auch sakgäi&i ^überwäl* 

tagend' nicht von k&t^ 
stf^Jäi^i: 6,44,6. 

12. syäi: rohiäyäi, vyatb^äyfti. nur itt>erlie£^t als 
vedisch. 

Eine infinitivform -si-ti wäre vorauszsos^en, hU sich 
jedoch als Infinitiv, wie es scheint im gebrauche nicht 
erhalten. 

13. se: jiSe 1,111,4. 1,112,12, jeSe 1,10041. 6,44,18. svar- 
jeSe 1,132,2. 

prakää: upi^akSe 5,47,6. 

yinfkäe: 5,2,9. Ath. V. 8,3,24* 

hoä^: prahoäe 1^50,2. Benfey vltet gr. d* Ssk. § 919. 

stuSä: 8,5,4. 8,7,32. 8,24,1. (Ath. V. 14,1,37.) 

prayakäe: 3,7,1. 

14. väne: d&vine (die stellen, otea.) einzige form, da 
turväne auf turv zurück zu füreiu daher dürfte die form 
vani, die sicherlich einmal rnusz bestanden haiben,. mtäv 
in bhurväni nicht zu suctten sein, die lacke kfinntiBn die 
griechischen infinitive ao^, 11« iaßdnv m^s&tUeüy wenn 
nicht hier auch der auszfall eines s mogjicb wäre, da 
jedoch unsrer ansieht nach jedes mit AraigtlaiitfSLdes^fflifö^ 
eine dentalis verloren hat, so ist vietlei^ hi^n die* 
lösung des dilemmas zu suchen, erinnern mr w^ Hi^,. 
so hat auch prp^. Fri^dr/ ^Hep hiotcir dem t d«8 ad|^ 



persischen taäaiy au6^fkll dnes t gemutmaszt. andrer- 
seits können wir zur Unterstützung unserer ansieht an- 
füren, dasz noch jetzt drei part. perf. act. mit anlauten- 
der dentalis nachweisbar sind, das bekannte unzälige 
male vorkommende vedische mtdhväns. — miK + tvftns 
oder wol mih + dväns und zwei altbktr. formen keredaäe 
etc. von kare und vldhidhväo für vidhiväö, vidhväo sskrt. 
vidvftns. Die dentalis begünstigt den übei^ang in ft 18- 
Xsixfiov- ; bindevocal im Griech. nur mer nachweisbar in 
7t8q)vi6t€g = nsq>vyi6rBg = nsipvyif-oTsg. 

15. mane: yidmäne 1,164,6. 10,88,18. griechisch (levm; 
fi€v würde einem kaum nachweisbaren «mani entsprechen; 
doch Ath.Y. 7,14,4. pärijmftcitkramateasyadhärmanii. (dat.) 

dämane: 8,82,8. 

bhärmane: 10,88,1. 

dhärmane: 10,88,1. 4,5:i,3. 

trftmane: 5,46,6. avi mftm gtaomaine igtüidhi y. 9,8. 

16. Äye: drgäye, nrtäye, mahäye, yudhäye, San- 
dy e, iääye; die cit. ob. Sind apataye päripataye V. S. 
5,6, a. villeicht infinitive? 

17. ave?: 9,97,52. ayS pava pavasvftinä väsüni m&n<jcatv4. 
indo särasi prä dhanva bradhnä(;cidätra väto nä jütah 
purum^dhaQ cittäkave näram dät? altbaktr. uyg? vtduyS, 
das eigentlich Ssk. vidve entspricht. 

18. as: vilfkhah, ätfda^ 8,1,12. angefürt visf jah, vi 
sf pah jtvagf bhah. verhält sich zu -ase, wie -ani -an 

visräsah? 8,48,5. caritrftt zu srftm&t?abhigr{gäh8,lil2. 
sampf cah? 2,35,6. druhö riSäh sampfcah. 

19. ase: äyase 1,67,3. altbktr. anhe. 
arhäse: 10,77,1. 

rcäse: 6,39,5. 7,61,6. 

rijäse: 8,4,17. 

ks&dase: 1,26,17. 

c4käase: 546,4. 7,66,14* Ath. V. 6,19.3. 
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carise: 1,92,0. 5,47,9. Ath, V. 13^,6. , r 
javäse: 3,50>2. . j 

jtväse: 1,26,1. 1,36,14. 1,37,5. 1,44,6. 1,72,7. 1,89,?. 1^91,7. 

1,117,24. 1,119,1. 1,79,9. 1,172,3. 1,146,5. 2,28,7. 3,56,10. 

6,69,5. 7,62,5. 8,6,33. 8,18,ia 20. 8,48,4. 8,52,9. 9,66,30. 

9,82,4. 9,86,38. 10,25,8.4. 10,14,14. 10,18,6. 10^:i6,12. 

10,36,5. 10,57,4. 10,58,1. 10,186,3. 10,185,3. 19,144,6, etc. 

Ath. V. 18,3,63. 11,4,9. 26. 6,19,2. 6,41,3. 6^67,2. , 
tujase: 4,23,7. , , 

duväse: 1,65,14. : 

d oh äse: 6,45,7. 6,66,1. 6,66,5. \. 
dhäyase: 1,72,9. 1,79,9. 1,94,12. 5,15,4. 5,70,2. 3,38,3. 

2,5,7. 
dhruväse: 7,70,L „ ;] 

bhärase: 5,15,4. \ ;i 

bhiyäse: 5,29,4. 

bhö jase: 1,55,3. 8,54,3. V&l. 3,3. ; 

yajase?: 8,25,1. 

r äj 4se: 8,86,10. 9,86,36. , ]■' , ; j 

vähase: V. S. 27,33. i§(äye vähase (Mahtdhara; ^rgäust 

: das relativ). , :M' 

Vffijäse: 8,65,1. 
y|dbÄse: 5,64,5.' \ 
QObhäse: 1,84,10. 10,77,1. : 

5rÄvase: 1,134,3. 
griyise: 1,87,6. 5,59,3. 
stävase: 5,10,7. 

spärase: 8,20,8. ■ 

spArdh äse: 5,64,4. ^ 

puSytise: 5,50,1. 6,13,5. 7,57,6. V; S. 4,8. . 

sänyase: 3,31,19. 8,24,26, 8^,lß. 

sähyase: 10,93,1. Ath. Y. 8,4,3. sdhase. Altbktr. vapei^^d 

Ath. V. .3,11,6. 6,5,2. 18,3,10. 19,30,2. jai^e; 15,3. t^ase; 

20,4. 5,25,2. dvase; 7,4. vähase. ■/. \. • /, x. , -. -3 
aO^-tÄy«: Tltäye pUäy«Ät>y,e,-iötfl^y,^,jH4y§;E«r 
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t&ye sftt&ye. sieh ob. mer wegen des altbaktrischen 

t^6 anzufüren. 

21. tivfti tare: 

ittave: 3,35,7.8,43,29.8,66,8. 10,16,12.10,79,6.10,92,3. 

Ath. V. 1,11,4. 5,18,1. 12,2,37. 14,1,29. 18,1,56. V. S. 

19,70. 
ävitave: 7,33,1. 
äätave: 4,30,19. 
astave: V. S. 16,3. 
etavS-: l,24,a 4,68,9. 6,83,10. 7,44,8. 10,108,6. ^tave 

1,112,8. 1,46,11. 1,37,9. 5,44.11. 7,33,8. 8,45,30. 8,58,17. 

8,24,21. 10,39,0. Ath. V. 6,23,2. 
ötava*: 1,164,5. ötave 10,130,2. 
kärtave: 1,85,9. 2,22,1. 8,67,5. 9,86,20. 10,74,6, Ath. V. 

13,2,12. 
gdntavä-: 10,95,14. 10,160,5; gäntave 1,46,7. Ath. V. 

9,5,17. V. S. 15,55. 18,63. 
gätave: 3,3,1. 
cäritave: 1,113,5. 
däitave: 10,85,34. 
datava: 4,20,9. dätave 4,20,10. 7,59,6. 8,19,29. 8,60,15. 

9,75,5. Ath. V. 3,20,5. 6,81,2. 
dhätave: 1,24,8. dhStava Ath. V. 2,14,2. 7,10,1. 19,24,1. 
dhStave: 8,89,15. 10,115,1. 
pättave: 4,18,1. 
pätavä-: 3,46,5. pStave 1,108.2. 1,28,6. 1,116,22. 2,16^5. 

6,57,2. 8,58,10. 9,24,3. 9,1,1. 9,4,4. 9,11,8/9,16,3. 9,98,10. 

9,108,15. 9,100,5. Ath. V. 12,1,38. V. S. 20,59. 
bhärtavä: 10,14,2. bhärtave 9,97,50. Ath. V. 3^5^3. 

18,4,31. 18,1,49 1 19,30,2* a 
mäntavli-: 7,4,8. mintave 1,112,2. 
ydntave: 8,16,3. 
yinritavj[': 1,28,4. 
ydStave: 1,13,6. 4,37,7. 
yStat*: 1,37,10. 1,44,4. 1,113,16. 1,157,1. 5,29,10. 8,12,3. 
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8,7,5. 8,20,6. 9,62,17- 18. 9,63,8.9. 9,62,l& 9,99,2. 9,78.2. 

10,75,6. 2. 10,143,1. 10,106,1. Ath. V. 13,2,8. 12,1,47. 
y4t*vAl: 8,60,16. yötave 8,18,5. 
TÄktave: 7,31,5. 
y&ntave: pravintaye 1,131,5. 
värtave: 2,25,3. 3,33,4. 
västave: 1,48,2. 
vodhave: 1,45,6. 3,29,4. 4,9,6. 6,14,3. 6,56,6.6,60,12. Ath. 

V. 18,2,56. 
Qäktave: 8,67,5. 
sartava: 1,55,6. 3,32,6. 5,29,2. särtave 1,32,12. 1,57,6. 

1,116,15. 1,130,5. 2,12,11 8,56,12. 
sfitave: 10,184,3. Ath. V. 1,11,2. sutavS* 1,11,1. sfitave 

5,25,10. 
sötave: 1,28,1. 

stötavä: 8,4,17. stötave 8,61,5. ' 

srÄvitavä: 7,21,3. srävitave 4,3,12. 4,19,8. 
hiHtavIi; 6,2, W). '5^3 ^4 8,85,5. 10,126,6. 10,182,8. hän- 

tave 1,131,6. 2,13,8 3,37,5. 5,43,2. 8,12,22. 8,82;7. 9,61,22. 

10,112,1. 10,116,1. häntava Ath. V. 4,:*0i6. 
havltave: 8,90,4. 
v^ttave: Ath. V. 2,36,7. 
fltirttave: Ath. V. 2,27,3. 
,«*taT«: Ath. V. 5;6,3. 
fvitavä-: Ath. V. 6,109,1. 
sävitave: Ath. V. 6,17,1. 
matava-: Ath. V. 9,10,6. 
päktave: Ath. V. 11,1,3. r 
pSyayitavÄl: P. S. W. pA 1. 

22. toh: ^to^i 2,15,5. 2,38,3. kitioh 2,38,4. 1,115,4. giu- 
to^ 1,89,9. 3,54,18. däto^i 7,4,6. nldhäto:h 1,41,9. 
yötoh 6,18,11. Qärltoh 3,53,17. s 6 ti^h 10,86,1. h*nt6li 
3,30,10. Ath. V. 12,3,55. äftoh 19,56,2. jänit^ angefürt 
werden: sthato^ prävadito^ maäuto^ röddboh.. 

23. «Uli: ötam *6,9i2. dSUla 6>36^1. &,79,li>; litb. V. 
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6,122^« 12,4,18. pr&fitum 1,164,4. Äth. V; 9;9,4. vöd- 

b um 10,2,3. \ . 

so tum: 8,19,18. prabhartum3,48,l.Ath. Vi kär tarn 4,18,6« 

5,31,11. sfitum. 6,17,1. ättum. 18,4,63« 10,1,26. üikar- 

tum 10,1,26. yacitum 12,4,31. spärdhitum 19,23,30. 

drä§tum 11,5,3. 
24. adhyäi ayädhyäi. cäyadhyäi. 
iyädhyfti: 6,20,8. : - 

irddhyäi: 1,134,2. 

iSädhy&i: 7,49,1. v :j 

k^aradhy^i: 1,63,8, 

gämadhyäi: 1,154,6. V. S. 6,3,a. ' 

jarddhy^i *7»67,1. ^^ 

carädhyäi: 1,61,12. 
tarädhyäi: 9,110,1. 
duhädhyäi: 10,61,17. 

dbiyädhy&i: 7,34,24- i , , 

pibadhjr&i: 1,88,4. 3,32,15. 4,27,5. 6,44,14. 7,92,2. 9,97,20. 

Tai. 9,3. 10,3. 
prnädby&i: 6,67,7. 
bbäradbyäi: 6,66,3. 6,67,4. 

mandädbyäi: 4,16,2. '\^ 

yäjadbyäi: 3,4,3.4,21,5. 4,24,5. 6,11,3. 6,12,1. 6^18,15. 

6,49,2. 6,68,1. 7,2,7. 8,39,1. (yajädhyAi) 10,61,15, l«;lt6,7. 

V. s. 17,57. - : . ; /; 

vandädhyäi: 1,27,1. 1,61,5. 3,4,3. 

väbadhyäi: 10,22,5. 

vAvrdbädbyfti: 1,61,3. 1,122,2. 6,67,1. ^ 

vrjädhyäi: 3,31,17. : ; ! 

5ay ad byäi: 2,17,6.: 6,62,3. .. 

Qupädbyäi: 4,2,1. •. 

Bacädhyäi: 1,167,5. ; :' ' 

sÄbadhyAi? 6,1,1. 7,31,12. V 

stavädbyfti: 7,37,1. 7,373* C 

buyädbyii: 1,122,4. 5; 6!,43,8^ 6,60,13. MtfS- 5;4ß,4 
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iäayädhyAi: 1,183,3. 6,49,5. 6,64,4. 

trayädhy&i: 4,2,1. 

tansayädhyäi: paritansayädhyäi 1,173,7. 6,22,7. 

n&Qayädhyäi: 8,86,14. 

mandayädhyäl: 4,29,3. 

mädayädhyäi: 1,167,1. 6,19,6. 6,22,3. 

riSayädhyAi: 1,129,8. 

vartay*ädhyäi: 5,43,2. 

väjayädhyäi: 4,29,3. 

syandayädhyäi: 4,22,7. 

Hier sind die altbktr. formen von Wichtigkeit wärend 
die vedischen formen durchweg eine a-bildung als gruiid- 
lage zeigen, hat das altbktr. eine grosze anzal von unmit- 
telbaren bildungen: grüidyäi, dazdyäi, verendy&i, 
neben welchen die a- bildungen 'vazaidhyäi* etc. verschwin- 
den; im sskrt. wird als einzige unmittelbare anfiigung 
sädhyäi (von sah) angefttrt. Griechisch hat bekanntlich 
beides in vil gleichmäszigerer weise. 

§ 49. Die grosze auszdenung des gebiets, welches 
der Infinitive gebrauch beherschet, so wie der umstand, 
dasz in je älterem stände eine spräche uns überliefert ist, 
desto reichlicher die entwicklung des infinitivs erscheint 
(wir erinnern hier wider an das griechische, und den na- 
mentlich im Homer lebendigen gebrauch desselben), dürfte 
es wol rechtfertigen, wenn wir demselben für die entwick- 
lung der Syntax eine hohe bedeutung zuschreiben, er gibt 
den standpunct, von dem ausz wir das merkwürdige uns 
von dem standpuncte der vollendeten syntax nur theoretisch 
mer faszbare auf and abwogen vom nomen zum verb vom 
verb zum nomen zu erkennen und zu beobachten befähigt 
werden. 

Wir füren zunächst fälle auf, in denen der Infinitiv das 
verbum finitum vertrit: 1,27,1. äQvam nä tvÄ väravantam 
vandädhyäi agnfm nämobhih samräjantam adhvaränäm. 
7,67,1. prÄti vftm rätham nrpatl jarädhyfti havfSmatA mä- 
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nasä yajnfyena yö väm dfttö dhiSpyäv ijigar ächa s^när ni 
pitärä vivakmi. 8..39,1. agnfm astoSyrgmlyam agnim tda 
yajädhyäi. 6,60,13. ubhä väm indrignt ähuvädhyä- — ubfaä 
dätar&v iäam rayinäm ubha väjasya sätäye huve väm. 5,43,2. 
ä suätutf nämasä vartayädhyäi dyavä väjäya prthivi ämf- 
dhre pitä mätä mädhuvacäh suhästä bhäre bhare no ya^a- 
sävavi§tÄm. 6,67,1. viQveääm vah satäm jy^§thatamÄ glrb* 
hir miträvärunä vävrdhädhyäi. säm ya ragm^va ♦yamätur 
yämiätbä dva jänä^ äsamä bähübhih sv&fh. 5,41,3. ä v&m 
yeäthäQvinä huvädhyäi vatasya pätman räthyasya pufitäti. 

Disei beispile beeiebea sich auf die 1. person; folgende 
{teilw. pss,) auf die 3.: 1,173,7. samätsu tvä §üra satam urä- 
nam prapathintamam paritansayadbyäi sajöäasa: Cndram 
made kSonih südm cid ye anumädanti väjäih. 5,45,4. sükt^- 
bhir vo väcobhir deväjuätäir indrä nvägm ävase huvädhyäi 
ukttoSbhir bi §ma kavayah suyajfiä(h) äviväsanto marüto yä- 
janti. 10,61,17. sä dvibändhur väitaranö y&ätä sabardhüm 
dhenüm asväm duhädhyäi säm yän miträväruni vrfijä' 
ukthMr. 1,129,8. svayäm sä riäayädhyäi yö na: upeäe aträfh. 
.1,122,4. Uta tya me yagäsä ^vetanäyäi vyäntä päntäugijö 
huvädhy&i. 1,122,5 ä vo ruvanyüm äuijijö huvädhyäi ghöSeva 
gäBsam ärjun^ya nänge. 1,122,2. patntva. pürvähütim vä- 
vrdhädhyä- uäas&uäktä (subj.) purudhä vidäne starir (die 
nacht) natkam vyütam väsänä süryasya Qriyä (die u§as) 
sudr(^ hfranyäih. 3,31,17. änu k;^&^ väsudhiti jihäte ubh^ 
attryasya manhänä yäjatre pm yätte mahimänam vrjädhyäi 
säkhäya: iudra kämyä: rjipyah. 4,2,1. yo märtyeäu amrta: 
ftavä devö deve§u aratlr nidhäyi. hötä y^iätho mahna qu- 
cädhyäi havyäfr ^nir mänuia: trayädhyäi: 6,12,1. mädhye 
hötä duro^ö barhiäo rad agnis todäsya rödasi yäjadbyäi. 
ayäm sä sünüh sähasa: rtävädürat süryo nä gociää tatäna. 

Folgende beispile bezidieü sich auf die zweite per- 
son: 6,12,2. a yäsmin tvö syäpäke yajatra yäkäad rlljant 
.aalrvätätevia nü dyäiih. triäadhasthas tatarüSo nä jänho havyä 
magh^i mäinuää, y^jadl^^äi. 6,22,7. täm vo dhiya nävyasyä 
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gaviätham pratnäm pratnayät paritansayädhyäi' sä no vak* 
§ad animänäh suvähm^Ddro viQvänyäti durgähäni. 6,60,13. 
ubhä rädhasah sahä mMayädhyäi. 7,37,8. ä no rädhänsi savi- 
tafa stavädhyä*. 10,61,15. utä tyä me räüdräu arcimaiit& 
nasatyävindra gürtäye yäjadhyäi. manusväd Vfktabarhiäe 
räränä mandü tutäprayasä vikäu yäjyü. 

Dritte person: 7,33,1. ui{föthan voce pari barhßo nfn 
nä me dürad ävitave väsiäthäh. 1^53,4. uta \äm vikSü mädy- 
äsvändho gava: apaQca pipayanta devib* utö no asyä pür- 
vyäh pätir dän. 6,44,6. täd va: ukthäsya barhänöndräyopa- 
strntää^i. 10,132,1. Ijänäm Id dyäür gürtävasur ijänäm bhu- 
mir abhi prabhöääni (zu dem der geopfert hat mögen sich 
himmel und erde einstellen. Vgl. Ath. V. 18,1,25. u. a.) 

§ 50. Wir unterbrechen dise darstellung, nachdem 
wir gezeigt haben, dasz der vedische gebrauch des Infini- 
tivs nicht ausz der analogie der übrigen alten Sprachen 
herausztrit, wiewol er sich dem griechischen respective ho- 
merischen gebrauche mer nähert als dem lateinischen, in- 
sofern als durchweg sich conjunctivisch imperativsche an- 
wendung zeigt, für altbktr. möge man Justis Wörterbuch 
zu rate ziehn unter uziredyäi thr&yöidyAi dazdyäi 
deredyäi dyäi etc. wir mtiszen nunmer die spuren des 
Infinitivs in das verbum finitum hinein verfolgen, und wer- 
den, wenn wir dort zu resultaten gelangt sind, das ab- 
gebrochene wider fortsetzen. 

Einer der wichtigsten unterschiede innerhalb des ver- 
balsystems der Aryaspraehen ist der der a-conjugation und 
der (um eine manigfache vilheit zu umfaszen) mcht-a-coli- 
jugation. die bezoichnung a-conjugation faszt das unter* 
scheidende dement das a in einem speciellen Stadium zu- 
stande auf. bekanntlich erscheint dasselbe in groszer ausz- 
denung als länge, es erscheint als e als fti (im dual medii 
1 si. imp. 2. 3. p. med. conj. praes.). wir dürfen uns wol 
eine kritik der art und weise, wie man dise im Sanskirt 
(und im altbktr. in beschränkterm masze) allein nach weis- 
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baren formen erklärte respective unschädlich machte, 
ersparen, man achtete dabei weder auf die lautgesetze, 
noch auf die unumstöszliche warheit, dasz auf nichts nach- 
weisbarem basirte Termutungen keinen wiszenschaftlichen 
wert haben, dasz sie uns einen schritt weiter füren, aber 
einen schritt ins dunkle, und dort stehn laszen. man hat 
auch nicht bedacht, dasz so eigentümliche formen ir ent- 
stebn unmöglich einem der wiszenschaft gleichgiltigen zu- 
falle verdanken können, und dasz dieselben richtig benutzt 
von auszerordentlichem nutzen sein müszten, wärend sie 
mit gleichgiltigkeit, oder ich möchte fast lieber sagen, mit 
ängstlichkeit beseitigt uns den schlüszel zum verständniss 
von formen entzogen haben, die trotz ihrer allgemein an- 
genomenen und nicht entfernt in frage gestellten Selbst- 
verständlichkeit, eine ser verwickelte Vergangenheit hinter 
sich haben, ja selbst das, was allein noch übrig geblieben, 
nachdem man die formen ft e fti auf die seite geschafft 
hatte, das kurze a ward zum bindevocal degradiert d. i. 
für so gut als gleichgiltig erklärt, wir, die wir nach un- 
säglichen mühen Studien vergleichungen nachdenken uns 
eine methode geschaffen haben, die die dinge nimt, wie sie 
sind, die die specialitäten benützt nicht beseitigt, die nur 
ein ziel hat, zwischen den formen einen historisch nach- 
weisbaren Zusammenhang her zu stellen, werden uns na- 
türlich hüten, einen ähnlichen missgriff zu begehn. für uns 
ist das lange ft, wo es sich in der flexion der a-verba 
zeigt, wirkliches langes ft (nicht willkürliche denung) das 
fti echtes fti, das 6 echtes 6. wir haben es durchausz nicht 
nötig die vorligenden facta erst zu ändern um sie erklären 
zu können. 

§ 5L Nicht minder bedarf noch ein andrer das verhält, 
nis der a und nicht-a-conjugationen betreffender punct der 
erörterung. es ist allgemein bekannt, dasz die letztere von 
der erstem nicht absolut getrennt, beide von einander 
nicht völlig unabhängig da stehn. eine anzal formen sind 
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nämlicli beiden gemeins9,m. der umstand, dasz dvi§ nach 
der 2. nicht-a-conjugation in der ersten si. praes. med. 
dvi§e in der 1. si. impf. m. adviäi hat, wärend bodhe 
1. si. praes. m. einem abodhe als 1. si. impf. m. gegen- 
übersteht u. a. derart, zeigt, dasz die 1. praes. si. m. der 
nicht-a-conjugationen die ursprüngliche eigene form nicht 
mer hat, dise wäre zweifellos dviäi. dasselbe ergibt sich, 
wenn man »vergleicht 1. impf. act. si. adveöam mit abo- 
dham (nach der 1 (a-) conj.) 1. imperat. si. a. dveääni 
und bodhäni 1. imp. si. m. dvesäi bodhäi, dass. du. 
dv^S&vahäi u. bodhavahäi dass. pl. dv^äämahÄi 
und bodhämahäi etc. vergleicht, wo unverkennbar die for- 
men der nicht-a-conjugationen dieselben sind wie die der 
a-conjugationen. es fragt sich nun (biszher hat man freilich 
nicht gefragt auch nicht untersucht), sind diese formen der 
a-conjugation entlent, oder ist die a-conjugation her zu 
leiten von den anlangen derselben, die uns die nicht-a- 
conjugationen zeigen, wir stellen nun den satz auf, dasz 
die formender a-conjugation eine vollständige 
anwendung desjenigen bildungselementes sind, 
das bereits in der nicht-a-conjugation zur an- 
wendung gekommen ist, dasz also die formen, 
die beiden gemeinsam, die ältesten sind, und 
in geschichtlicher Zeitfolge zwischen den rei- 
nen nicht-a-conjugation&formen und denen der 
auszgebildeten a-conjugation stehn. der Vorgang 
ist ein allmähliges vorrücken der verbalfähigkeit von der 
Wurzel, die wir ursprünglich als alleinigen träger derselben 
vorauszsetzen müszen, zu den nominalen bildungen, ein pro- 
cess, in dem die sprachen sich ser von einander unter- 
scheiden, am weitesten hierin ist das griechische gegangen» 
wo factisch jeder nominalstamm zugleich verbalstamm sein 
kann, und nur als praesensstamm das a als träger der 
verbalbedeutung verlangt. 

§ 52. Hier wie fiberall spilt die frage nach dem 
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stamme eine hauptroUe« hier wie überall ist man von 
einer Stammform ausz gegangen, die factisch im gebrauche 
nicht nachweisbar ist; denn der gleichlaut desselben mit 
dem 2. si. imper. act ist nur zufällig, da dise letztere form 
wol allgemein, ob mit recht ist freilich nicht so sicher, auf 
as zurück gefürt wird, es musz aber doch allmählich klar 
werden, dasz au&tellung von stammen die factisch nicht 
existiert haben, oder deren existenz nicht nachweisbar, uns 
nichts helfen kann, dise bringen uns nicht weiter um einen 
schritt, sie bleiben reine Vermutungen und können nie die 
grundlage für ein wiszen abgeben, wir müszen also nach 
Stämmen suchen, die nachweisbar sind, deren bedeutung 
das syntaktische Verhältnis, in dem sie vorkommen, uns 
klar erkennen läszt. die arbeit der darstellung der stamme 
war biszher eine rein aprioristische ; da man von vorn- 
herein die Überzeugung hatte, die stamme kämen nicht 
mer vor, wären nicht mer nachweisbar weil umgewandelt 
durch die der periode der juxtaposition folgende epoche 
der agglutination. disz erklären wir für unrichtig; die ur- 
sprünglichen Stämme sind in den uns zu geböte stehnden 
literarischen denkmälern reichlich nachweisbar, und zwar 
haben sie dutch die vermerung mittels antretender suflfixe 
keine etweiterung ihrer bedeutung erfaren. was wir nun 
anfangs diser abhandlung für das nomen zu beweisen uns 
bemüht haben, werden wir Jetzt bei dem verb darlegen, 
um jedoch die betrachtung des materials gleich von vorn- 
herein auf den richtigen weg zu lenken, ist es leider nötig 
eine nicht minder schwierige frage an zu regen, die nach, 
der entstehung dessen, was man personalsuffixe nennt 
die theorie von der suffigierung der personalpronomina, 
vermöge deren die formen als ausz agglutination hervor- 
gegangen erklärt werden, und als sicher angenomen wird, 
daaz die formen stamm und suffix ursprünglich getrennt 
neben einander bestunden, ist in der fatalen läge nicht 
leben und nicht sterben zu können, man läszt sie nicht 
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sterben, weil ire plau3ibilität so wolfeil so trivial so gar 
keine anforderungen an den forscher stellt, wie bequem 
ist es den sinn und die bildung (beides gilt ja für untrenn- 
bar verbunden) so nah beisamnaen zu haben, aber leben 
kann die theorie auch nicht denn obwol man bei der er- 
klärung der personalformen die lautgesetze geradezu sus- 
pendiert ein förmliches Standgericht proclamiert die buch- 
st^ben formlich hingerichtet hat, kann man doch auch von 
den neuesten versuchen nicht sagen, dasz sie halbwegs er- 
trägliches geliefert hätten, alles, was dise erklärangen auf 
stellen, wurde ewig unbeweisbar bleiben, nie könnte auch 
nur die spur davon auf gewiesen werden, $o das^ es uns 
völlig unbegreiflich bleibt, wie ausz dergleichen willkür- 
lichen constructionen der sprachwiszenschaft d. h. unserer 
kenntnis von der entwicklung unseres Sprachstamms irgend 
welcher nutzen kommen soll, alles läuft darauf hinausz zu 
beweisen, dasz die form richtig gebraucht ward, dasz sie 
wirklich und wesentlich das ist, was sie vorstellt disz nun 
zu beweisen scheint uns völlig überflüszig, ja geiarlich; 
denn wer versichert uns, dasz wirklich unsere urvorfaren 
so gewiszenhaft waren z. b. die medialen formen ausz der 
Verdoppelung der einfachen demente zu bilden? wir wer- 
deu auf das eingehendste beweisen, das? die ß^tstehung 
der medialen pronominalsuffixe eine himmelweit verschie- 
dene war. 

§ 53. Aber auch die einfachsten elemente mi si ti 
werden nur erklärt mit der rein willkürlichen aller Über- 
lieferung rücksichtslos widersprechenden annarne» das i 
diser formen sei ausz a geschwächt wenn es iiun irgend 
ein i gibt, das die kriterien der ursprünglichkeit aufweist, 
so sind es dise^ abgesehn davon, dasz für den ältesten zu^ 
stand unseres Sprachstammes Übergang von auszlautendw 
a in i nidit erweisbar ja absolut undenkb9.r i9t. hiezu 
kommt noch das ungünstige Verhältnis der zweiten Qnd 
dritten person im verb mit s und t als consonant m den 
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freien personalpronominibus mit t und s, das allein hin- 
reicht, den wert der erklärung illusorisch zu machen, nun 
bilden aber bekanntlich die formen misitimaisaitai 
die Operationsbasis für die erklärung der pronominalsuffixe 
welche mai sai tai auf mami oder mämi sai auf säsi 
u. s. w. basiert, wobei auffälliger weise für die älteste 
Sprachperiode von dem bisz in die späten formen des la- 
teinischen mediums geltenden allgemeinen reflexivpronomen 
gänzlich Umgang genommen wird, faszt man alles dises 
zusammen, so reducieren sich die Vorzüge dieser erklärungs- 
methode auf ire auszerordentliche plausibilität und äuszer- 
Kche probabilität ; denn unzweifelhaft, wenn carämi ca- 
rasi carati ich geh du gehst er geht bedeuten, carä- 
aber nachweislich den begriff des gehns repräsentiert, so 
ist es sicher, dasz in diser Verbindung mi si ti die 
erste zweite dritte person darstellen, für mi si ti in ihrer 
lostrennung aber freilich bleibt nur eine warscheinlichkeit, 
doch immerhin eine grosze oder doch eine solche, dasz sie 
es rechtfertigt, wenn man mit disem erklärungsversuch den 
anfang gemacht hat. aber das, was auf den ersten anblick 
das warscheinlidie ist, ist doch deshalb nicht notwendig 
und unbedingt das wäre, musz nicht mit offenbarer Über- 
schätzung seiner bedeutung und unterSchätzung der ent- 
gegenstebutden sich hinlänglich geltend und fülbar machen- 
den tatsachen um jeden preis fest gehalten werden, ja das 
warscheinliche kann seiner natur nach nur selten das wäre 
sein, was besonders nun si und ti betrifft, so musz zuge- 
standen werden, dasz der unterschied der form unvergleich- 
lich geringer ist, als der der bedeutung. denn der formelle 
unterschied kann gar nicht in betracht komen. alles was 
die lautlere uns lert, legt uns nahe, dasz von historischem 
Standpunkte ein unterschied zwischen disen Suffixen nicht 
besteht, dasz si nur eine abschwächung von ti ist somit 
bleiben uns nur mi und ti. die dreiheit der form, welche 
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von den erklärern durchwegs unbedingt fest gehalten wird, 
besteht somit nur zum schein. 

Es ist auch nicht minder auffallend, dasz die weit 
Jüngern medialformen absolut keine documentarisch fest zu 
stellende erklärung zulaszen sollten, darum wollen wir um 
zu zeigen, auf was für grundlagen unser einspruch gegen 
die jetzt allgemein angenommenen erklärungen beruht, das 
Verhältnis der Sanskftmedialendungen e se te, wie es 
der veda zeigt, darlegen. 

§ 54. Die endung s e trit, ein beleg ist dafür eigent- 
lich unnötig, gewönlich auch im veda flir die zweite si. 
med. der hauptzeiten ein: 1,56,6. dbi§e rnjase 5,13,6. grnt§6 
u stuä^ 8,54,5. 8,23,2. 7. daneben zeigt sie sich noch in be- 
deutendem umfange für die erste person si. angewandt: 
10,64,3. närft vä gänsam püäänam ägohyam agnfm dev^dham 
abhyärcase girä' süryämäsä candrimasä yamäm divf tritäm 
vätam uääsam aktäm aQVfnl vgl. 10,64,1. kathä devanftm 
katamäsya yämani sumäntu (neutr. pl.) näma QrnvatSm ma- 
nämahe. 4,8,1. dütÄm vo vigvävedasam havyaväham ämar- 
tyam* yäji§tham rfijase girä. 6,15,1. imäm u sü vo ätithim 
uSarbüdham vlQväsäm vigSm pätim rnjase girä. 6,15,4. dyu- 
t&nfoi vo ätithim svärnaram agnim hötäram mänuSah sva- 
dbvaräm' vipram nä dyukäävacasam suvrktfbhir havyaväham 
aratfm deväm rfijase. 10,76.1. ä va: rnjasa ürjäm vyMti^ü 
(ndram maräto rödast anaktana. 1,146,1. trimürddhänam 
saptära<;mim g^ntä^ 'nünam agnfm pitrör upästhe. 1,186,3. 
pr^tham vo ätithim g^ntäe' gnfm gastfbhis turvänih saj6- 
s&h* äsad yäthä no värunah suktrtfr fäaQca parSad arigürtäh 
sürfh. 2,20,4. täm u stuäa fndram täm gfnlSe yäsmin purä 
vftvydhüh {ägadü? ca. ebenso 2,33,12. vgl. 2,20,1. vayäm te 
väya: indra viddhf M nah präbharämahe. 5,34,9. sahasra- 
säm ägnive^im g^niSe Qätrim agna upamäm ketüm aryäh. 
6,44,4. tyäm u vo äprahanam g|<nt§^ Qävasas pätim' fndram 
viQväsäham näram mänhi§iham vi^väcarSanim wo allerdings 
Säyana gpailta erklärt 7,34,16. abjäm ukth&fr ähim gr^tSe 
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biHihn^ nadfuÄm räjaitsü lÄdan. 8,6,ä. yuvabhyäm väjinivasö 
präti Stoma: ad|:k§ata vf^cam dütö y&thohi§e. (Säy. vabe). 
7,6,4. tarn jf?Äham väsvo agnlm grnlS^* nftnatam damäyan- 
tarn pftanyün. (1. vivakmi) 7,66,7. präti väm süra* üdite 
miträm g^ntäe värunam* aryamänam rigädasam. 7,97,3. tdm 
u jy^ätham nämasä havfrbhih sug^vam brähmanas pätim 
grBtäe* fndram glöko mähi dälvyah siSaktu. 10,122,1. väsum 
na citrämahasam grnl§e vämäm q6vam ätithim adviiSeByäm. 
(vgl. 2. ju§Än6 agne präti harya me väco). 7.86,1. pnnlä^ 
väm arakSäsam maniääm sömam fndräya värunäya jähvat. 
8,25,1. tä väm vfQvasya gopä. devS devööu yajülyA' rtavftnA 
yajase pütadakäasl 1,46,1. eäö nSä: äpürvyä yyüchati priya 
diväh* stuSä vÄm agvinA brhät. 1,159,1. prä dyavä yajnÄfh 
prthiv? rtävMhä mahlf stuSe vidätheSu präcetasä (vgl. 2. 
Uta manye pitür adruho rnäüo). 2,20,4. täm n stuSa fndram 
tÄm grntSe. 2,31,5. utä ty^ devi subhäge mithüdfQogäsft 
näktä jägatftm aptjüvd.' stuää yäd väm prthivi nävyasä väcah 
sthätuQ ca väyas triväyft: upastfre. 5,45,11. dhfyam vo apsü 
dadhiSe svarääm ayä dbiya syäma devägopft: 6,58,1. täm u 
nönäm täviälmantam esäm stu§ä ganäm märutam nävyast« 
nftm. 6,48,14. täm va: fndram nä sttkrätum värunam iva 
mäylnam* aryamänam nä mandräm Sfpräbhojasam vfgnum 
nä stnSa ädf^e. 6,49,1. stu§^ jänam suvratäm nävyastbbit 
girbhfr mitrlivärunft sumnayänti (2. yäjadhyfti v. f.). 6,21,2. 
täm n. stuSa fndram. 6,51^3, stuSä u vo mahä: rtäsya go- 
pSn äditim miträm värunam snj&tan* aryamänam bhägam 
ädabdhadblttn ächä voce sadhanyä^ p&vakan. ^6,62,1. stu§e 
närä divö asyä prasäntÄQvfnft huve järamAijo arkftflj. 8,73,1, 
prääthain voätitWm stuä^ miträm iva priyäm (vgl 1,186,31) 
7»7,1. prä vo deväm cit sahasänäm agnfm ä$vam nä vAjfni^ 
hige nämobhih* bhäva no dütö adhvaräsya vidvan (Sayana: 
hinomi). auch dohase und värdhase 5,44,1. halten wir fOr 
die erste person, wiewol letzteres auch die dritte sein 
könnte« 

§ 56. Daaf suffix wird auch für die dritte person g^. 
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braneht: 1)128>6. vfQvo vfh&yft: aratir v&sur dadhe haste 
däk§ine taränir na gigrathat — vf^vasmä* !d iSudfayat^ de- 
yatrS-havyäm öhiäe* vfQvasmA* ft surfte varam rnvaty agnfr. 
10,22,1. küha grata: fndrah käsmiDn adyä jioe mitro nä 
grftyate- täinäm vä yäh käaye gühä vä cärkräe gira, 10>105,4. 
sacäyör fndrag cirkräa a'^ upAnasäh saparyän. 10,74,1. vä- 
sftnäm vi carkf^a fyakäan dhiyä vä yajääfr rödasyob. vgl 
P. S. W. 5,35,4. v«ä hyäsi rSdhase jajfiiää vfäni te 'gävah. 
(auch Ath. V. 4,10,2. jajniäe 3. sl?) 4,43,7. ihöha yädväm 
samwä paprkää s6y6m asm^ sumatfr väjaratn4* urui^ätam 
jaritSram yuväm ha gritäh kamo nAsatya yuvadfk. 8,6,25* 
tatnige obwol die parallelstelle 9,108,6. tatniäe als zweite 
si. hat. Ath. V. 18,4,60. märya iva yo^äh samaräase sömah, 
wobei zu bemerken, dasz das medium nur hier varzukomen 
scheint; Rgv. ar§ati. In: stu§^ täd asya päumsyam 8,52,3. 
stufig sä väm varuHa mitra rÄtfr 1,122,7. steht die bedeu« 
tung der des Infinitivs nahe 'zu preisen', wiewol es hier 
villeicht nichts anderes heiszt als 'gepriesen wird', höchst 
warscheinlich ist dann auch 8,3,20. 8,32,3. krä6 täd indra 
päümsyam auf carkrSe zurück zu füren, 'zu preisen ist, od. 
gepriesen wird o Indra dise heldentat'. gäyiSe endlich 
könnte 7,96,1. wenn asuryS fem. si. (= sarasvatt) wäre, 
gleichfalls 3. si. sein, das P. S. W. faszt es als neutr. pl. 
Säyana als dativ, bezieht es also direct auf Sarasvatt. 
5,33,6. kann stu§e 3. si. mit passiver bedeutung sein. 
8,21,9. yö na: idäm-idam purä prd väsya: äninäya täm u 
vah stuää* säkhäya: indram fttäye: könnte die 1. od. 2. plur. 
vertreten vgl. 1. vayäm u tvam-havämahe. 8,63,1. vigö Viop 
vo ätithlm vftjayäntah purupriyäm- ägnfm vo düryam väcah: 
stu§ä QÜSäsyai mänmabhiti-. hier vertrit stu§6 die dritte 
singul. so müszen v^ir auch 1,70,5. (IQ.) g6§u prägästim 
väneäu dhiöe bhäranta vlgve ballm svär näh: dhiäe =:dhire 
fasEen. ^ie V.S. 12,49. üciSe statt ücire. 8,23,2. scheint 
stuäe, obwol später grne komt die zweite per^on villeicht 
imperalSvisch zu bezeichnen vgl. 1. Wi§va — 2. utä stuäe* 
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8,24,1. säkhäya: S QiS&mahi brähm^ndräya vajrfne* stu§£* 
u §ü Yo nftamftya dh^rSnäve: ist stu§6 unverkennbarer In- 
finitiv, vgl. prof. Benfey vollst, gr. d. S. §. 830. Bm. 2. c. 
anm. 3.) 2. c 

§ 5& Faszt man zusammen, was die vorstehnden 
beispile leren, so ist es folgendes: das mediale suffix -se 
hat im veda bereits die feste beziehung zur zweiten per- 
son si., aber es haben sich noch ansehnliche reste erhalten 
in formen» die der veda wie man sagt von einer altern 
periode in erstarrtem zustande überkommen hat, die zeigen 
dasz unmittelbar der eigentlichen vedischen periode eine 
zeit vorauszgieng, die eine feste beziehung des Suffixes 
noch nicht kannte, die noch vorhandenen, groszenteils in 
ihrer bedeutung von den indischen erklärem anerkannten 
formen beweisen, dasz die form se auch die erste und 
dritte person bezeichnen konnte, zugleich musz die Iden- 
tität des med. Suffixes der 2 ps. s e mit dem infinitiv-suffix 
se constatiert werden, se geht aber mit notwendigkeit 
auf San i zurück, nicht direct wol, sondern wie wir sehn 
werden auf einem noch nachweisbaren umwege. die zurück- 
förung von te auf tani ergibt sich von selbst, wir wer- 
den auf dise formen zurückkommen, und wollen vorerst 
noch die form e betrachten, welche Sansk^t, Altbaktrisch 
(und Slavisch) für die erste person regelmäszig anwendet. 

Schon das gewönliche Sanskft wendet die form e auch 
für die dritte si. perf. med. (wie für die 1.) an; der veda 
zeigt dise form auch für die S.praes. si.: i§e 4,23,6. 6,22,5. 
l^e 1,71,9. 1,165,10. 3,16,1. 3,51,4. cit^ 10,143,4. (von einem 
inf. nicht zu unterscheiden.) gynö 5,6,2. 8,3,4. 8,27,8. 8,33,5. 
8,59,1. V. S. 15,42. joguve 1,127,10. ghrnö 6,15,5. nitoge 
4,38,1. duhe 8,14,3.9,67,32.9,69,1. 9,89,2.' io,12,3. 10,60,11. 
V. S. 19,87. 20,55. mähe 7,97,2. yame Ath. V. 18,2,3. (Rgv. 
10,14,14. yamat) yäje 2,9,3. vrfije 1,142,5. 6,11,5. 10,61,17. 
(vgl. 7,39,2.) ynje 10,13,1. Ath. V. 6,70,2. avije 10,51,6. 
Vfdh^ 8,86,11. jinve 4,21,8. ^äye 10,162,1. 4,30,11. 1,140,7. 
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1,141,2. 3,55,4.10,4,4. Ath. V. 6,17,12. 10,8,26. vnave4,21,& 
rnve 5,74,6. act sro^e* 1,74,7. 1,37,7. 1,169,7. 3,30,16. 
3,65,20. 10,11,7. 9,97,13. 9,41,3. 10,94,6. 8,2,34. 4,17,9. 
4,20,9. 4,41,2. 6,73,7. 8,46,32. 7,8,4. 7,26,4. 6,47,16, Ath. V, 
18,1,24. Qriy^ 4,22,2. wol für gigriy^. sunv^ 9,88,1. 9,108,13. 
7,29^1. 7,97,1. bei neutr. pl. stave 6,12,4. 7,12,2. 1,92,7. 

10.22.2, 10,116,7. hinve 4,7,11. 9,44,2. atltape 8,61,4. pss. 
§ 67. Die zweite person scheint es zu bezeichnen, 

was zu entscheiden bei den raschen Übergängen von der 
3. zur 2. ps. und umgekert oft ser schwer: 1,66,8. äpra- 
kSitam väsu bibharäi hästayor ääädham sähas tanv^ ^rutö 
dadhe. avrtÄso 'vataso nä karti'bhis tanüäu te krätava: in- 
dra bhürayah. 7,28,3. täva prantttndra jöhuvänänt säm yän 
nfn nä rödast nin^tha* mah^ kSatraya Qävase hf jajn^ 'tütu- 
jim cittütujiragiQnat. 7,7,1. prä vo deväm cit sahasänäm 
agnfm äQvam nä väjfnam hiäe nämobhih* bhäva no düto 
adhvaräsya vidvan tmänft dev^Su vivide mitädruh. so hart 
der Übergang in disen beispilen wäre, so gestehn wir doch, 
dasz wir dieselben nicht mit absoluter gewisheit anfüren ; 
dasz man aber diser anname kaum auszweichen kann, ja 
dasz sie weit unbedenklicher ist, als man auf den ersten 
blick glauben möchte, wird sich noch zeigen. 

§ 68. Nicht minder schwierig ist die entscheidung 
der frage, ob e nicht bisz weilen. 2. oder 3. du. bezeichnet: 

1.140.3. kr§naprütäu vevij^ asya sakäftä ubha tarete abhf 
mätarä QfQum* hier haben wir die Zustimmung Säyanas, 
der erklärt calatah. nicht minder warscheinlich : 1,106,2. 
ärtham fdvä- u arthlna ä jÄyä yuvate pätim* tu^jate vfs- 
nyam päyah paridäya räsam duhe; tunjate ist dual nach 
dem pada, das P. S. W. jedoch bemerkt, es könne auch 
3. si. sein, und prof. Aufrecht fürt die dualbezeichnung 
des pada nicht an. doch ist hierbei abgesehn von dem bet- 
denken eines Widerspruchs gegen den pada der anlasz für 
einen congunctimicht klar, sicher dagegen scheint uns 10,23,2. 
hart nv äsya yä väne vid^ väsu. villeicht ist eine solche 
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form anoli 1,120,5. zu suchen ^ prä yä ghöSe bhfgäväne nd 
QÖbhe yäyä v&cä y4jali pajriyö väm* präfäayür nä tidvän^ 
Säyäna bei^ielit yä auf väca, doch könüte man construie- 
r6n zum vorauszgehnden p4täm nah yäyÄ v&cä fd. i. täyft 
Y&cS yä^ä) yaj. p. väm ya-^öbhe *die ihr erglänzt im ge- 
tuminel des schlachtgeschreis^ mit beziehüng auf die hüfe 
die die a^Vin wie die dioäkuren in der Schlacht gewären 
darauf fürt auch pri, dietö im zweiten vers anaphorisch 
steht, und iSayAr das sich doch auf Pajriya bezieht, 
sicher endlich scheint uns, was wir nur der analogie wegen 
hier anfüren 1,181,5. mathnä räjänsyaQvioä vi ghöääih für 
mathnäthe, denn Säyanas pramäthanena mit dem puru- 
fiavyatyayah ist doch unbrauchbar. 

§ 59. Bei der form c ist also sicher ire Verwendung 
als bezeichnung der ersten und dritten person si. med. 
wenn auch nicht ganz unzweifelhaft, doch so weit sicher 
als eine Sicherheit unter solchen umständen überhaupt 
möglich, bleibt ire vereinzelte anwendung für die zweite 
si., für du. 2. 3. endlich finden sich einige sichere beispile. 
beschränken wir uns auf den Singular, so finden wir fol- 
gende Verwendung diser forinen: se- 1,2,3. e- 1(2)3. te- 3. 
dasz wir kein beispil anfüren können, für die Verwendung 
von te in anderer als der regelmäszigen bedeutung, ist 
kein wunder, te ist älter als se; als se entstand, trat es 
in den Wirkungskreis des altern t e ; denn überall sehen wir, 
dasz die altern formen, wenn sie durch die jungem nicht 
ganz und gar verdrängt werden, durch dieselben eine be* 
schränkung der anwendung erleiden, sie werden auf ein 
specielles gebiet verwiesen, die jüngere form reiszt die all- 
gemeinere geltung an sich, von unserm standpUncte natür- 
lich stellt sich die Sache anders dar, für uns spätere er- 
zeugt sich der schein, dasz (Ue einzelne bildung einer um 
so bewusteren absieht entsprungen ist, je specieller ire 
bedeutung. allein die strenge Einhaltung der historischen 
methode sserstreut dises trugbild. für dise die fähig ist, das 
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verständliciie sache, ditsz die ältere biklung^ so lange die 
jüngere nicht vorhÄnden war das gan^e i^edeutungsgebiet 
alldn beherrschte, und sie leitet one bedanken und 0(ne 
Schwierigkeit die sintere s{>eciellere, bestimmtere bedeu^ 
tung von dem nachdringen jüngerer bildungen ab. doch 
läszt mdi auch, für t e die bedeötuilg der ersten und dritten 
person im gotischen : haitada haitaidaii nachweisen 

§ 60. Auch die form e hatte ursprunglich neben tie 
eine allgemeine giltigkeit one beschränkung auf bestimmtte 
grammatische personen. die einschränkung gleng auch 
hier in ganz verständlicher weise vor sich, es ligt auf der 
band, dasz die oben dargelegte bedeutungsverteilung nicht 
bleibend bestehn konnte, blieb die bedeutung der dritten 
person an -te haften, so war es klar, dasz sie, wenn auch 
isuläszig bei se, doch in minderer auszdenung zur erschei- 
nung und zur anwendung komen werde, da darin schon 
der beginn eines scheidungsprocesses lag, so sehen wir 
auch bei e dise bedeutung bereits im schwinden, wiewol 
sie in gröszerm umfang erscheint als bei se; so ward 
denn von selbst gewis8ermas(zen e zur ersten person ge- 
drängt, und als nun in te und e der anfang einer specia- 
lisirung sich zeigte, erstarb allmählich die allgemeine an- 
wendbarkeit von se, für das dann nur noch die zweite 
person si. übrig bUeb. e und te waren gewis lange allge- 
meine praedicatformen gewesen ; die entstehung von s e 
brachte den endlichen scheidungsprocess in flusz. 

Die antwort aber auf die frage, was sind verbalfor- 
men, denen bestimmte bezieh ungen auf grammatische per- 
sonen und grammatischen numerus feien, wird nach dem 
oMgeA notwendig dahin lauten, dasz es Infinitive sind, 
der«n anwendung von der allgemeinen zu eine? 
speciellen noch nicht beschränkt worden. 

§ 61. Wir wollen im anschlusze an diese erwibgungen 
gleich einer and^n erscheitiung erwähnen, die 5. coQjugar 
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tionsdasse zeigt im veda statt nu nvi jedoch nur in der 
zweiten Singular, und dritten plur. nviSe und nvire: ^ r?^^^ 
4,42,1 7,8,5- 8,6,14. 8,33,10. 8,67,3. invire 5,6,6. rnvire 
10,25,5. pinvireVäl. 1,2. Qfnvire 1,15,8. 4,8,6. 5,87,3. 8,45,4. 
8,66,1. 10,168,4. sunvire 8,82,6. 7,32,4. 9,65,22. V4L 5. 3. 
hinvir^ 8,43,19. 8,90,6. 5,6,6. 9,65,27. 9,74,8. 10,28,12. (act) 
denselben stamm zeigt in der zweiten sing* act. das alt«^ 
bktr. wobei der mangel des guna und die Unmöglichkeit 
der anname einer epenthese zu berücksichtigen (keren- 
üi§i etc.). da nur dise formen vorkommen, so ist wol die 
anname einer ndien Verwandtschaft nahe liegend, ja es 
wäre überhaupt gar nicht abzusehen, wie die form -ire 
anders als ausz -i s e (i s e natürlich erst später) zu erklär^i 
wäre, in re haben wir also eine zweite diflferenzirung von 
t e. (vgl. gere Ath. V. 10,3,15. und geSe, V. S. 12,39. tgiäe 10,44,5. 
und l^ire 10,63,8.) das factum, dasz -se als bei der 3. ps. 
si. angewandt nach gewiesen worden, und das andere den 
lautgesetzen voUkomen entsprechende, wonach das suffix 
der dritten plur. als eine Umwandlung desselben documen- 
tiert, also zu einer zeit entstanden sein musz, wo -se die 
zweite person si. nicht auszschlüszlich kann bezeichnet 
haben, da die zweite person ausz der dritten nicht die 
dritte ausz der zweiten sich entwickelt, stützen sich gegen- 
seitig vortrefflich, dasz dise erklärung auch für die formen 
-i§e -ire des perf. med. gilt, versteht sich von selbst, die 
entwicklung war also folgende: 

nvite 
nute nvise 

nuSe nvire. wir vergleichen noch 
1,139,7. duhre 3 si. V. S. 12,49. üciSe statt ücire und 
Ath. V. 5,1,2. täte väpünäi kfnuSe (3. pss. pl.) purüni. 

Der zurückbleibende stamm -nvi ist identisch mit 
der form der 1. si. med. imperfecti. die einfache endung i 
bezeichnet bekanntlich auch die dritte si. (pss.) und die 
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bestrebung ausz der einfachen form ein aller analogie bares 
Yöllig unerweisbares mami herausz zu deuten ist ebenso 
vergeblich wie gegenstandslos. Die form fiai für 1. si. prs. 
m. hat im Ssk. und Altbktr. keinen Vertreter, nun ist es 
gewis merkwürdig, dasz dise form da feit, wo auch die in* 
finitivform (mani) mane ser wenig Verbreitung hat, da 
aber vorkomt, wo die Infinitive (isv (Asvav so auszerordent- 
lieh häufig sind. 

Wir geben hier noch beispile für die anwendung der 
einfachen form e bei der 3. plur. 5,39,3. mänhi§tham vo 
maghönäm rajänam caräantnam fndram üpa prä^astaye 
pürvTbhir jujuäe gfrah (Sayana: sevante). 1,142,5. strnänä- 
so yatäsruco barhfr yajn^ svadhvare vrflj^ (Säy. vivarjay- 
anti) devävyacastamam fndräya Qärma sapräthah. Väl. 9,2. 
yuvam deväs-ekäda^asah satyah satyäsya dadrge puräst&t- 
^,55,1. tärobhir vo vidädvasum fndram sabädha: ütaye* 
bf'hädgäyantah sutäsome adhvar^ huve bhäram nä kärinam ; 
hier sucht Säyana, übrigens durch eine ganz unzuläszige 
interpunction, und anname einer ellipse das zu vermeiden, 
was er 5,39,3. anstandslos zu gesteht warscheinlich auch 
8,12,24. nä yäm viviktö rödast näntarikSäni vajrinam* ämäd 
fdasya titvi^ säm öjasah, da die sonst einzig mögliche be- 
ziehung auf die erste person sicherlich so gut wie unzu- 
läszig ist Ath. V. 7,26,6. vlänoh kärmtoi paQyata yäto 
vratani paspag^* indrasya yüjya^ säkhä ; yätah = y^bhyah 
kärmabhyah). 

§ 62. Weit weniger zalreich sind die beispiele für 
den vyatyayah (die enallage, die eben gegenständ unserer 
erörterung ist) im activ. dise formen hatten bereits in der 
vedischen vorzeit eine längere periode der consolidierung 
hinter sich und manches musz hier unnachweisbar bleiben. 
6,62,2. tä yajnäm ä (dcibhif cakramänä räthasya bhänüm 
rurucü räjobhih (Säy. rocayete) plur. statt dualis. 8,23,9. 
ftavAnam ipt&yavo yajnäsya sadhanam gira* üpo enam juju- 
§ur nämasaspadö (Säy. upasevadhvam). 10,24,5. vfgve deva 
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akn>&Dta samtcyör niSpätantyoh* nXsatyftv abnivan devS^ 
pünarS vahatftdfti. 10,73,9. cakräm yM asy&psvS nfäattam 
ntö täd asmäi mädhv fccachadyftt* prthivySm ätiSitam yäd 
(idhah p&yo gö&v ädadhft öSadhtäu. prof. Aufrecht fürt die 
form des pada für ädadhä nicht an; es kann aber auf 
jeden fall nur die 3. si. bedeuten, zweifelhaft bleibt 8,58,2. 
iSudhyasi gegen vivftsati str. 1. wo SAyana blosz Über- 
gang zur zweiten person annimt. kaum wird es aber mög- 
lich sein. 10,27,7. äbhüh und ääkäth anders denn als 
3. si. zu faszen: äbhür u äükälr vyü fCyur ftnad däräannä 
pfirvo äparo nü darSat* dv^ paväste pari täm nä bhüto y6 
asyä pftr^ räjaso viv^öa. dagegen ist bhür 10,46)5. 3. plur. 
statt bhÜYulji. 5,9,3. uta sma y&m Qf^um yathft nävam ji- 
niätäränt* dhartäram mänu6tnftm vigSm agnfm svadhvaräm, 
j&ni§ta statt jäni§täm 1,178,2. nä gha räj^ndra: ftdabhanno 
yfi nü sydsärä kf nävanta yön&u : sagt zwar Sftyana dvivaca* 
nasth&ne bahuyacanam d. i. plural stehe hier statt des 
duals; aber sväsärft ist wol accusativ, und yä (neutr.pl.) 
nominativ. 4,55,6. nü rodast ähinft budhny^na stuvitä devt 
äpyebhir iätafh, wo Säyana stuve. dagegen haben wir 
10,86,22. yäd üdanco vräftkape grhäm indrSjagantana* kvä 
syd pulvaghö mrgäh kam agan janayöpano viQv^ und noch 
bestimmter 10^132,6. äva priyS didiät^na (agvinftu), -tana, 
das sonst dem plural an gehört als dualbiidung; dise wich^ 
tige form wird später eingehender behandelt werden, da- 
gegen ist ähan 3,47,3. (3. pl.) ausz ahanan (aghnau) 
wie i§anta (1,134,5.) ausz iäananta, wie v an ta 1,139,10. 
ausz yananta verkürzt. 

Es versteht sich, dasz stellen wie 8,33,1. 2,31,7. 1, 
169,3. etc. hieher nicht gehören, da sie sich ausz der 
eigentümlichkeit der vedischen syntax erklären, das verb 
bei einem vergleich nicht mit dem auszdrucke überein zu 
stimmen, der durch den vergleich illustriert wird, sondern 
mit dem verglichenen daher vayäm — stotara &sate, oder 
falle wie 9,69,8. yüyäm soma pitäro mäma sthana. 
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§ 63. Vieles von dem eben erörterten ist längst nicht 
iner unbekannt, prof. Benfey's vollständige grammatik der 
Sanskftsprache, desselben glossar zum Sämaveda, endlich 
vor allem das Petersburger Sanskrtwörterbuch enthalten 
viles von dem, was bereits von uns gebracht worden ist, 
und was wir noch weiterhin bringen werden, bekannt ge- 
worden ist freilich das meiste davon nur in den kreisen, die 
sich speciell mit dem veda beschäftigen, oder es ist be- 
kannt geworden und wider vergeszen worden, mit einem 
Worte die Wichtigkeit des veda für geschichte der Ärya- 
sprachen ist nie über eine theoretische anerkennung hin* 
auszgelangt. praktisch, musz man gestehn, ist das griechische 
die grundlage der heutigen Sprachvergleichung, nur dasz 
man es sich mittels des Sanskrit verständlich gemacht hat. 
wo die gewönlichen lautgesetze auszreichen die griechische 
form als modification der sanskrtform nach zu weisen, ist 
das Sanskrt willkomen, da stöszt man in die Sanskrttrom- 
pete; wo das Sanskrt mit dem griechischen unvereinbar 
ist, wird es unschädlich gemacht, man erklärt es d. h. man 
behauptet a priori ein wiszen darüber, statt sich von dem 
Sanskrt beleren zu laszen. ja es wäre gar leicht vom 
standpuncte der logik ausz die falschheit und Verwerflich- 
keit der gegenwärtigen methode in der sprachwiszenschaft 
nach zu weisen, sie besteht in nichts weiter, als dasz man 
die vergleichung in einen historischen process umsetzt, 
man vergleicht eine willkürlich ausz einer zusammengehö- 
rigen reihe herausz gegriffene form, deren ursprünglichkeit 
weder nachgewiesen noch nachweisbar ist, mit den übrigen 
und die beschreibung der bezüglichen Verschiedenheit wird 
unter der band zu einem historischen process umgestaltet 
dabei hält man mit der gröszten ängstlichkeit an der be- 
deutung fest die verderbliche ansiebt, dasz die sufiixe 
agglutiniert, mithin von anfang an träger der bedeutung 
gewesen wären, nötigt die Sprachforscher die existenz und 
iünction derselben auch in der der grammatischen vorausz 
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gehnden sprachperiode an zu nemen, sie können dieselben 
nicht los werden, weil sie unfähig sind, sich zu der vor^ 
Stellung zu erheben, der stamm allein könne an und für 
sich, wie wir, wir meinen, sattsam bewiesen haben, one 
weiters einen casus und alle casus vertreten haben, weil 
sie nicht anerkennen, dasz die stamme wirklich im leben- 
digen gebrauch müszen nachweisbar sein, und dasz die be- 
deutung schon vollständig dem stamme inhärierte. daher 
kommen solche Ungeheuerlichkeiten wie Schleichers ur- 
sprachliches deva-ära, wobei er, naiv genug, die mög- 
lichkeit nicht in abrede stellt, es könne auch devä-äm 
geheiszen haben, ein devä-äm kann natürlich nur durch 
auszfall von n entstehn. zu einer wirklichen entwicklungs- 
geschichte unseres Sprachstammes kann es natürlich auf 
dise weise nicht kommen, denn alles hat ein ende, auch 
die nach gegenwärtiger Vorstellung frei meteorsteinartig 
vagierenden suffixe, und dann stellt sich dieselbe schwirig- 
keit ein, der man glaubte ausz dem wege gegangen zu sein, 
das schlimmste dabei ist aber, dasz wir dann jedes histo- 
rischen anhaltspunctes entberen; denn so lange der histo- 
rische weg verfolgt, die historische methode fest gehalten 
wird, werden wir nie one factische anhaltspuncte bleiben, 
wird aber der historische faden zerriszen, werden an die 
stelle greifbarer historisch nachweisbarer objecte phantasie- 
gebilde gesetzt, dann steht nur eine längere oder kürzere 
reihe von Irrtümern zuletzt die Unmöglichkeit weiterer for- 
schung in auszsicht. 

§ 64. Es ist in der tat höchst eigentümlich und be- 
zeichnend, dasz Schleicher zwar die sprachwiszenschaft als 
eine solche betrachtete, die eine naturwiszenschaftliche be- 
handlung verlangt, in dem objecte aber den process nicht 
herausz fand, der mit dem wachstumsprocesse der materiel- 
len objecte der pflanzen- und tierweit eine analogie zeigt 
denn das anwachsen des wertes durch die suffixe ist, zwar 
virtuell verschieden, wird aber factisch dadurch, dasz da3 
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demonstrative element durch einbusze seiner bedeutung zu 
bloszem lautstoffe wird, der seiner anderweitigen Verwen- 
dung harrt, zu einem blosz materiellen processe. auch an 
die Umwandlung der organe hat Schleicher entweder nicht 
gedacht, oder er verstand trotz seiner naturwiszenschaft- 
lichen velleitäten nicht darausz nutzen für die theorie der 
Sprache zu ziehen. Diser umstand ist es vorzüglich, der uns 
zwingt, über die Schleichersche praxis den Stab zu brechen ; 
er zeugt wie äuszerlich er die sache genommen hat. 

Freilich in letzter instanz ist auch der process des 
anwachsens der wortformen mit dem Wachstum der ent- 
wicklung pflanzlicher und tierischer Organismen nicht auf 
eine linie zu stellen, da in disen dem äuszern Wachstum 
innerliche assimilation der narungsstoffe vorauszgeht, in 
der spräche nur zusammenrückung stattfindet, daher ist 
denn auch dise geringe analogie ganz überflüszig, und man 
kann schon durch bloszes festhalten an der natürlichen 
historischen methode zu den richtigen ergebnissen gelan- 
gen, es ist eben^ ein doppelter process, der das werden un- 
serer sprachen beherscht hat. das geistig untergeordnete, 
praktisch aber ser energisch und imer von neuem sich 
geltend machende demonstrative bedürfnis beschaffte das 
material, das von einem höhern geistigern bedürfnis um- 
gebildet disem dienstbar gemacht ward, von disen grund- 
sätzen giengen wir schon in unserer vor 4 jaren publicier- 
ten Schrift *die entstehung der a-declination etc.' ausz. 
eine von uns dort (anm. 9. 6. pg. 192) gegebene erklär ung 
des Suffixes -tar hat eine tadelnde bemerkung seitens eines 
der ersten Sprachforscher provociert, von der wir hier act 
nemen müszen, weil sie charakteristisch ist zur beurteilung, 
wie tief eingewurzelt das streben ist, unmittelbar die be- 
deutung einer bildung zu erklären durch zurückfürung auf 
etwas mit derselben identisches, der betreffende gelerte 
tadelt es, dasz wir eine so sichere erklärung, wie die von 
Suffix -tar ausz der wurzel tar, angetastet hätten, da man 
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doch froh sein könnte, wenn man zu meren ebenso sichern 
auf dem gebiete der Wortbildung gelangt wäre, wir müszen 
nun fragen, wie sicher ist dise erklärung, zweitens wie 
schwing war sie zu finden oder vilmer darauf zu verfallen? 
wir sagen sie ist gar nicht sicher, sie ist nicht bewiesen, 
und nicht beweisbar, sie ist ein einfall. sie war auch nicht 
schwirig, wir verpflichten uns, wenn es darauf an komt, 
alles in diser weise zu erklären, tiefsinnig philosophisch, 
oder naturalistisch-materialistisch, ja auch witzig, und zwar 
in kürzester frist. bei der denbarkeit der wurzelbedeu- 
timgen, bei der manigfaltigkeit der anwendung, die oft ein 
und dasselbe suflfix erfärt, ist disz ein leichtes, nicht die 
auszerordentliche Schwierigkeit sondern gerade das gegen- 
teil die auszerordentliche, bedenkliche leichtigkeit, mit der 
man auf dise weise alles erklären kann, und auch nicht 
minder, scheint uns, ein dunkles gefül, dasz man zuletzt in 
einer Sackgasse sich finden würde, ausz der nur ein rück- 
weg herausz, das heiszt, nur aufgeben der ganzen arbeit 
füren würde, hat abgehalten an disem nektar mer als zu 
nippen, an der einzelnen wurzel tar oder i freilich wird 
die sprachwiszenschaft nicht zu gründe gehn. so weit also 
war das experiment ungefärlich; aber staunen musz man 
doch, wenn man ganz ununterstützte einfalle als wertvolle 
jeder kritik gegenüber in schütz zu nemende errungen- 
schaften musz anpreisen hören, was haben dagegen wir 
getan? wir haben einfach das suffix zerlegt und gefunden, 
dasz die teile getrennt vorkomen, und haben darausz auf 
eine Verbindung geschloszen, d. h. wir haben die form dem 
gewönlichen wortbildungsgange eingereiht, dieselbe form, 
die durch hereinzerrung der wurzel tar ausz diesem zu- 
sammenhange herausz zu reiszen und als etwas exceptio- 
nelles one auch nur den schatten eines anlaszes hin zu 
stellen man bemüht war. wir haben dazu beispile von schla- 
gender beweiskraft gebracht ; was bat man zur Unterstützung 
der andern ansiebt gebracht ? nichts als die bedeutung. als 
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ob nicht schon das einfache t agenssnffix wärel das ar 
ändert ja gar nichts an der bedeutung 1 sth&t und sth&tar 
bezeidinen volkomen dasselbe. 

E^ dhäsim agne anftasya pänti k^ äsato väcasah santi 
gopah 

ädhürsata svay^-m et^ väcobhir rjüyat^ vrjinani bruväntah. 

§ 65. Einer solchen logik der metbode gegenüber 
haben wir, das fülen wir nur zu ser, einen schweren stand, 
man sieht,^dasz der wert einer erklärung heutzutage auf 
unmittelbare plausibilität derselben gelegt wird, für uns 
dagegen wird immer der nachweisbare, innere, von selbst 
sich ergebende Zusammenhang einzig und allein einen 
wiszenschaftlichen wert haben. 

Aber nicht nur die vernachläszigung der historischen 
methode im verlauf der forschung ist für die sprachwiszen- 
Schaft verderblich, ir auszgangspunct musz in erster linie 
der forderung nach historicität rechnung tragen, die sprach- 
wiszenschafth'che behandlung der Aryasprachen musz den 
Veda im vollsten umfange im warsten sinne des wertes 
zur grundlage machen, und wir können uns nicht enthalten, 
die weise, in der der veda nicht selten heutzutage benützt 
wird, fast für so schädlich zu halten, als dessen gänzliche 
vernachläszigung. gewönlich sucht man für das, was man an 
auslebten sich bereits festgestellt hat, nach ein par beweisen- 
den stellen im veda und begnügt sich, diese gefunden, mit 
einer solchen dq>oöic^0ig. den veda selbst in seineneigen- 
tümlichkeiten, seinen unschätzbaren alten Sprachresten hört 
ausz disem mangelhaften zeugnis nicht herausz. erst wenn 
der veda in auszgedentester eingehndster weise wird die 
grundlage der spt-achwiszenschaft für die Aryasprachen ge- 
worden sein, wird man ein urteil über die formellen wie 
syntaktischen erscheinungen in denselben haben, für die 
Syntax jedoch nicht im praktischen sinne, den grund einer 
construction und was sie eigentlich bedeutet, wie man vil- 
ÜLCh hofft, wird die historische syntax nie angeben, über- 
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haupt bestehn über die leistungen einer allgemeinen histo- 
rischen Syntax noch die wunderlichsten ansichten. Die 
eigentliche lere der syntax in den einzelnen sprachen wird 
nie durch die allgemeine sprachwiszenschaft der Irya- 
sp rächen beeinfluszt werden, weil hier die verbindenden 
glider feien, die, was den formellen teil betrifft, groszen- 
teils erhalten sind, leider befinden sich die auszgezeichnet- 
sten vedenkenner (mit einziger ausname, wie aiisz einer 
reihe von aufstellungen des P. S. W. zu schlieszen, von prof. 
Roth) gänzlich im Schlepptau derer, die, nichts weniger als 
vedenkenner, heutzutage in der sprachwiszenschaft tonan- 
gebend sind. 

§ 66. Da wir nun glauben durch die obige darstel- 
lung von dem factischen verhalten der suflRxe den glauben 
an die biszherigen erklärungen gründlich erschüttert zu 
haben, wollen wir anknüpfend an das mediale suffix e die 
stammfrage einer erörterung unterziehn. das suffix e weist 
wie alle auf e auszgehenden Suffixe auf eine ältere form 
äi zurück. SO ist tav&f in tave, däi in d6, mal in me 
übergegangen, sieh. oben, griechisch 6cci rav weist auf ved. 
säi täi (die spätem conjunctivformen) hin. so verhalten 
sich dhäithe 6,67,7. und dhethe 1,158,2. dise äi form 
dveöäi hat für das medium Imperativisch conjunctivische 
bedeutung, indem die Jüngern abschwächungen die allge- 
meinere bedeutungssphäre an sich riszen. neben ihr besteht 
eine andere für das activ äni. dasz dveSai ausz dveääni 
nur durch auszfall des n enstanden ist, beweist die altbktr. 
form äne. vanänö Vist&sp yaät 25. ist höchst warscheinlich 
Infinitiv: tum drujö vanäng takhmd, ebenso mar an 6 y. 32,6. 
es sind nominale formen, dieselben formen äi e ligen den 
dualformen zu gründe, und die trennung der formen ist 
folgende: niyuväi-te 7,40,2. prn&i-the 7,61,2. yätäi-te 7,93,5. 
bräväi-te 6,25,4. vitantasäl-te 6,25,6. mädäyäi-te 4,41,3, 
krnv&i-te 6,25,4. dhäi^the 6,67,7. es wäre geradezu absurd, 
dises äi für verschieden zu halten von dem di der 1. si. 
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yätäi, und so ergibt sich von selbst, dasz das e der 2. 3. 
dual med. das nur eine abschwächung des altern &i ist, 
das auf den conjunetiv-inaperativ beschränkt worden war, 
mit dem e der 1. si. med. praes. impf, eines und dasselbe 
ist. die anwendung des einfachen Stammes in derselben 
bedeutung haben wir oben § 58. nach zu weisen gesucht, 
worausz sich denn auch ergibt, dasz die afformative -te 
-the -täm -thäm, über die wir später handeln werden, 
ursprünglich nicht nötig waren, dasz die einfache praedi- 
catform, wie sie ein infinitiv ist, genügte, es musz hier auf 
den in unserer abhandlung 'die entstehung der a-declination' 
§ 8 — 14 pg. 149—159 gefürten erschöpfenden beweis ver- 
wiesen werden. 

§ 67. Die Stammform ki haben wir übrigens bereits 
in unserer abhandlung 'die entstehung der a-declination' 
nachgewiesen und zeitschr. für sprachvergL dise formen, 
die allein es ermöglichen eine erweisliche geschichte der 
Aryasprachen her zu stellen, und die deshalb an Wichtig- 
keit ires gleichen nicht haben sind : agaräit Ath. V. 6,32,2. 

— caräit Ath. V. 6,66,2. — vi (jaräis Ath. V. 12,3,18. 

— äpäjäit Ath. V. 12,3,54. vgl. Rgv. 10,3,1. zum beweis, 
dasz nicht etwa an wurzel ji zu denken — äsaparyÄit 
Ath. V. 14,2,20. Rgv. 9,72,5. äpräh krätünt sämajäir ad- 
hvar^ matir; hier ist aj&ih auf aj nicht auf ji zurück zu 
füren: du erfülltest die geistige kraft du tribst die gedan- 
ken dem opfer zu, oder: du sammeltest die gedanken. mit 
ji ist eine befriedigende erklärung schwerlich zu errei- 
chen, das P. S. W. fürt unter ji zwar in der aufzälung 
der formen (sam) ajäih an (one Verweisung), unter sam 
+ aj ist unsere stelle aber nicht citiert. der Verwechslung 
mit ji ist offenbar die erhaJtung der form zu verdanken. 

Faszt man dise formen mit unserer obigen darstellung 
zusammen, so sieht man auf den ersten blick, dasz dise 
form äi die grundlage der a-conjugation bilden, denn in 
äsa^aryäit haben wir eine ältere form für asaparyat, 
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wenn wir bedenken, dasz dual 2. 3. med. asaparyeth&m 
der conjunctiv saparyäi-the ist 

Der verkürzungsprocess, dem dises element unter- 
ligt, kann erschöpfend an den Verdoppelungen desselben 
dargelegt werden. 

§ 68. Wir haben formen eines prtc fut. pss. die zu 
Stämmen auf äi gehören panäyya mahäyya; wenn dise 
nun one änderung der bedeutung auch in der form pan- 
ayäyy a mahaydyya vorkommen, so ist die bedeutung des 
processes klar, bei der Verdopplung des elementes ward 
der erste repraesentant desselben gekürzt, auch gr^- 
ayäyya,dem ein gj-h&yya entsprochen haben musz (g r b- 
h ä y a t i) kann hieher gezogen werden, die hieher gehörenden 
factischen verbalformen liefert in groszer menge das Sla- 
vische mit den verbis vom typus chai^dati chai^dai§. 
disen ligen stamme auf aya zu gründe, die mit äya er* 
weitert sind, aya-stämme nominaler natur hat das Slavische 
wie dasSanskjrt teils als aya teils verkürzt. chaidaietB re- 
präsentiert also ein vollständiges chadijäjetB=:ayäyati. 
auch litauisch weist, wenn auch in geringer zal, solche 
formen auf, deren realität und hohes alter somit ausz der 
gegenwart noch erweislich ist. umgekert finden wir in der 
form äyä das zweite element verkürzt; auch dises hiesz 
Ay&i, welche Stammform in ihrer beschränkten fiinction 
sich erhielt; der dual 2. 3. zeigt immer im medium äye« 
einer doppelten kürzung verdankt die form aya, die cau- 
salform 10. classe, ihr entstehn. den beweis liefert die form 
jArayayi für jArayäi- (viersilbig) Rgv. 6,12,4. welches 
unwiderleglich heiszt, 'er soll geert werden.' das y zwischen 
ft und i ist wertvoll als beweis eines frühern hiatus, und 
daher des auszfalls eines trennenden consonanten. auch 
yazäi als 3. si. Mihiry. 143. ist vielleicht doch nicht zu 
beanständen. 

Dise form ist es, die uns verbietet, die infinitive auf 
aye als einfache dative der infinitivformen auf i anzusehn. 
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aye ist zeuge für altes ayfti. man vgl. inahdye mit ma- 
häyya mahayäyya; spfhayÄyya und spfhayämi, panayäyya 
und panayäfui, mahayäyya und mahayämi. 

Von Wichtigkeit ist, dasz j&rayayi nicht erste, son- 
dern dritte person vorstellt d. i. keines von beidem ist. 
^e bei e sehn wir auch bei äi, der altern form, dasz ir 
keine essentielle beziehung zur ersten person inne wont. 

§ 69. Auch ausz der Verkürzung von äya in aya 
sind formen der 10. classe entstanden : krpftyä krpaya (kf- 
panya), damäyä damaya, dabhftyät dambhaya, grbhäyä grb- 
haya, gamäyä gamaya, gubh^yä ^ ubhaya, Qrathäyä grathaya, 
irtÄyä ftaya (6,12,3.), aghäyäti (und ayhayati Dhfttup.) auch 
a5aya-.9,71,8.*wo er hingelangt in der Schlacht, wert er den 
feinden' tveääm rüpära kannte värno asya s4 ydtragayat 
sämrtä s^dhati sridhah, neben asftyä 10,43,6. 10,92,1. 6,33,2. 
vgl. 10,40,6. nagäyathah. die Infinitive der causalia scheinen 
noch den alten accent zu zeigen: mädayädhyäi gegen 
mädäyämi. so hatten wir denn doch recht, als wir in 
unsrer abhandlung 'über die entstehung der a-declination' 
a^äyä zu a^nomi und nicht mit Säyana und andern zu 
(jl 'ligen' stellten: 6,33,2. tväm vfprebhir vi panTr^ agäyas 
(du gelangtest hindurch) tvöta it sanitä vajam ärvft. 10,43,6. 
vfgam vfgam maghävä päryaQ&yata jänAnäm dh^nä: avaca- 
kagad vfSä 10,92,1. vfää ketür yajatö dyäm agäyata. die 
von uns aufgestellte bedeutung ist vollkomen unzweifelhaft, 
ein überblick über die vedischen formen läszt noch erraten, 
dasz die form -äya einmal die allgemeine, und die form 
-aya nicht immer die causalbedeutung haben muszte, was 
freilich auch im spätem Sanskrt durchausz nicht immer 
der fall ist. zu unterscheiden sind formen wie devayänt 
väjayÄnt kSemayänt vasnayant Qamayant amitrayänt, die, 
da sie auf formen ayü zurückgehn, ein u verloren haben. 

Vielleicht wird uns auch für dise darstellung der Vor- 
wurf zu teil, wir hätten doch eine so vortreffliche erklä- 
rung des -aya der 10 sanskftklasse, wie sie ein zeitge- 
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nöszischer Sprachforscher gibt, nämlich ausz der wurzel i, 
nicht so leichthin von der hand weisen sollen, darauf 
würden wir nur antworten: ^^vyyvdfirjv Sxe^ sl Jtttoxog äv 
slnov XL xäötofivXcifiriv. 

§ 70. Es darf nicht übersehen werden, dasz wir uns 
mit der erklärung vorläufig der auf äi, e lautenden formen 
begnügen, die formen mit kurzem und selbst die mit lan- 
gem a, die also die diphthongische natur aufgegeben haben, 
erfordern eine besondere betrachtung. 

So vil ist nun jedesfalls sichergestellt, dasz nicht-a- 
und a-conjugation in den ältesten relativ best erhaltenen 
formen übereinstimmen, ist es warscheinlich, dasz bei über- 
griffen von bildungen gerade die ältesten, schwersten ent- 
lehnt worden wären? wir können disz durchausz nicht für 
warscheinlich halten; dagegen ist die anname ganz natür- 
lich, dasz bei allgemeinerer anwendung, bei unbedingter 
auszdenung des Suffixes dasselbe an gewicht eine einbusze 
erlitten habe, zu ft und weiter zu a geworden sei, wie wir 
in der tat beweisen werden. 

§ 71. Eine merkwürdige specielle anwendung, die 
von allgemein sprachhistorischer bedeutung ist, erfärt die 
Verdoppelung äi-äi im litauischen, wir haben gesehen, 
die grundlegende form &i verdoppelt und in irem ersten 
ayäi(ayäyya, järayä'i) oder im zweiten elemente ver- 
kürzt äya (äyä äye), und dasz endlich die Verkürzung 
beide teile ergreift aya (ayä aye), und dasz bei all disen 
verdoppelten bildungen eine Veränderung der bedeutung 
nicht notwendig eintrit, die spätere causalbedeutung bei 
formen auf aya nicht regelmäszig sich findet, doch zeigt 
sie sich bekanntlich schon im veda ser häufig, und ist 
schon ursprachlich, dagegen hat sich an die verdoppelte 
form im litauischen die bedeutung der Vergangenheit ge- 
knüpft, ob in den litauischen imperfectis au, ai, o, ova, 
ota, ome, ote äya- oder aya -stamme stecken, ist nicht 
zu entscheiden, weil in der conjugation beider formen 
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y ausz&llt, undä-a wie a-a lang a werden, wir individuell 
würden die ältere äya-form für warscheinlicher halten; 
denn die bildung und ire Verwendung musz in eine epoche 
oder einen sprachzustand zurückgehn, in dem die Verdopp- 
lung der formen ser geläufig im gefül, ser flüszig im ge- 
brauch war, in der art, wie der veda uns offenbar ausz 
frührer periode stammende doppelformen one bedeutungsver- 
Bchiedenheit überliefert hat. der umstand, dasz dise bildun- 
gen offenbar ausz weit zurückligender zeit datieren, macht 
es annemlicher den litauischen imperfectis au ai o äya zu 
supponieren. wir sehen also den verdopplungsprocess der 
bildung in doppelter richtung verwertet. 

Nicht minder merkwürdig ist^ dasz im armenischen 
das imperfectum der 1 conj. (nach prof. Petermann) eine 
analoge erklärung zu verlangen scheint 6i fiir 6r etc. 

§ 72. Die fortschreitende entwicklung ausz der äl- 
testen form äni zu ti äiäi ayäi äia aya ist somit be- 
wiesen. 

äni 
äi 

äiäi e ä 

ayä^^^a i 

aya 

Das bedenkliche der anname (freilich ist es keine an- 
name, sondern durch die formen erwiesen) einer kürzung 
von äya in aya schwindet, wenn man die vocalische natur 
des y bedenkt; die kürzung eines äi in ai ist volkomen 
unbedenklich, ja das altbktr., das sicherlich keine jungen 
sprachzustände verrät, hat dise formen bereits ganz mit 
denen der causalclasse zusammeivflieszen laszen, wärend 
das Altpersische disen unterschied, in welchem umfange 
wiszen wir allerdings nicht, aufrecht erhalten hat. wir 
sehen überhaupt, dasz die vernachläszigung dieser äya- 
classe mit einziger auszname des armenischen charakteri- 
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Btisch ist für die östlichen sprachen, wärend die westlichen 
dieselbe in auszerordentUcber auszdenung auszgebildet 
haben, in disem ungleichen numerischen Verhältnisse ligt 
offenbar der grund, warum dise für Sprachgeschichte so 
unvergleichlich wichtige verbalclasse so gut wie ganz ver- 
nachläszigt blib, bisz wir in unsrer mererwähnten abhand- 
lung ire bedeutung durch die hinweisung auf die sprach- 
lich bisz dahin fast ganz vernachläszigten vedischen formen 
dar legten, vergleicht doch auch prof. Leo Meyer in seiner 
vergleichenden grammatik des griechischen und lateini-» 
sehen z. b. domare mit damayämi statt mit dem vedi- 
schen damäyämi, wobei noch zum überflusz damany- 
ämi vedisch nachweisbar ist; ja damäyä ist gar nicht 
einmal auszschlüszlich vedisch. 

§ 73. Wir haben von der dualendung äi e 2. 3. ps. 
medii nach gewiesen, dasz sie nichts anders ist, als der 
verbale stamm, wie er im vedischen infinitiv, in der ersten 
und dritten si. dritten plur. etc. praes. med. ind. in der 
ersten und dritten si praes. med. conj. (jarayayi) nach- 
weisbar ist. es knüpft sich hieran die frage, ob da die mit 
der a-conjugation identischen formen der nicht-a-conjuga- 
tion die altern sind, nicht auch zwischen der dualform 2. 3. med. 
der nicht-a-conjugation ein änliches Verhältnis d. i. das ft als 
ausz äi entstanden nachweisbar ist. es versteht sich, dasz die 
daten hier für nicht dutzendweise gebracht, der beweis über- 
haupt mer indirect wird gefürt werden müszen. doch ist eine 
strenge Verknüpfung von unläugbaren tatsachen möglich, 
die mit überraschender unmittelbarkeit disen nachweis 
vollfürt, wir haben oben § 68. dualformen 2. 3. ps. auf e 
gebracht: vevij^, duhe, vidö, welche der spätem ab- 
geschloszenen grammatik zu folge & haben, und daneben 
mathnä, welches im vocalischen auszlaut zu den regel- 
mäszigen formen volkomen stimmt, wir haben ferner con- 
junctivformen der nicht-a-conjugationen, die äi zeigen: 
braväi-te pirnftfthe. aus den formen vevij^ et& dehen 
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inrir klar, dasz der du. 2. 3. medii ganz wol sich hätte 
können zu duh^the vevij^the auszbilden können, wie 
es factisch braväite etc. prnäithe und prnetbäm 
6,69,7- und dadhete Ath. V. 5,1,3. mrjethäm 18,4,49. 
biesz. heiszt es doch auch bruve 1. si. med. praes. bra- 
y&i 1. si. conj. med. staväi etc. 

Die form mathnä repraesentiert also diejenige ver- 
stümn^lung» die als stamm vermöge des differenzierungs- 
gesetzes für die nicht*a-conjugationen auszschlüszlicke gel* 
tung erlangt hat vgl. mathnäni mathnä i. das gegen* 
stück bietet fthyäthe 4,56,6. far ühyäithe conjunctiv 
oder ühyethe (paissiv), wo wir offenbar die a-flexion als 
zu gründe ligend annemen müszen. volständiger abfall des 
i bei äi: vä 3,17,3. särtaväjäu etc. 

§ 74. Hier musz nun erwähnt werden, dasz ausz* 
lautendes ft und a im veda in ganz eigentümlicher ver* 
Wendung vorkomen, die nur leider wegen des merfach 
möglichen zweifeis ob erste zweite dritte person ob Sin- 
gular ob plural an zu nemen, manchmal sich nicht mit vol* 
ständiger schärfe präcisiren läszt. folgendes ist aber vor 
jedem zweifei gesichert: 4,18,2. näbäm tato nfrayä(pada: 
aya) durg^häität tiraQcätä pärgvän nfrgamäni. 5,59,1. 
prä vah späd akrant suvitaya dävän^ Vcä (pada: ärca) div^ 
prä pfthivya- rtäm bhare. 10,10,7. jäy6va pätye tanväm ri- 
ricyäm vf cid vrheva räthyeva cakra, ich will auszeinander 
spreitzen (pädäu, tanvam) wir Wagenräder. 10,95,2. kfm 
etä väcä kfnavä (pada: krnava) tävähäm präkramiSam uäa- 
säm agriyeva. 10,95,13. präti brav&ni vartäyate ä?ru cakrän 
nä krandad ädhy^ Qi^väyäi* prä tätte hinavä (pada hinava) 
yätte asm^. 10,50,1. prävo mahä mändamänäyändhasö ^rcä 
(pada arca) vi^vänaräya vifväbhuve. vgl. str. 2. so cinnü 
säkhyä oärya: iuäh stuta^ carkf tya : indro mävate näre: einem 
manne wie ich bin d. i. mir. 10^9.3. sam&näm asmä* äna-* 
"pAvrd arca kämayS divö äsamam bräbma nävyah. 3,49,1. 
3^54,2. YäL 1,1. 2,1. arca ärcä? vgl. str. 3 Spo nä dh&yi 
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sÄvanam ma* a vaso. 10,77,1. abhraprüäo nä väca pruäft 
(pada: pruäa) väsu. 10,89,1. Indram stavä (pada: stava) 
nftamam yäsya mahnä vibabädh^ rocana vf jmö änUn und 
Str. 4. indräya gfro äniQitasargä(h) apäh prörayam säga- 
rasya budhnät. 8,46,14. gäya 8,63,13. ahäm huvänä: ärkSö 
Qrutarvani madacyüti- ^ärdhänslya stukävfnäm mrkää ctröa 
caturnam. 10,63,3. tä^ äditya'^ änu madä (mada) svastäye. 
möglicherweise auch: 1,140,1. dhäsfm iva präbharÄ (pada 
bhara) yönim agnäye. und väsayä (pada väsaya). 5,85,1. 
prä samraje brhäd arcä (pada arca) gabhiräm brähma pri- 
yäm värunäya grutäya ebenso 5.16,1. Ath. V. 12,3,52. yäd 
akäeäu vädä yätsämityäm yädvä vädä änrtam vittakämya 
-täsmin (ämalam sädayäthah, wo der pada wol v a d a hat. 
Rgv. 6.59,1. prä nü vocÄ (pada voca) sut^u vÄin vfryS 
yäni cakräthuh und str. 3. havämahe, so dasz vocä hier 
villeicht für vocäma steht, wie disz sicher der fall 2,11,6. 
stävä (pada stava) nü ta indra pürvyä mahany nta staväma 
nütanä krtäni* stävä väjram bähvör u^äntam stavä häri sü- 
ryasya ketu. ebenso 4,33,5. 10,39,5. puräna vÄm vtryä prä* 
bravä (pada brava) jäne 'tho hftsathur bhiääjä mayobhüvä* 
tä väm u nävyäu ävase karämahe 'yäm näsatyä Qräd ärir 
yäthä dädhat. auf 2. pl. bezüglich: 8,46,14. abhf vo vlräm 
ändhaso mäde§u gäya girä maha vicetasam. =gäyata. 
6,16,22. sakhäyo — ärca gäya ca, dagegen 45, 4, säkhäyo 
— ärcata prä ca gäyata. 45,22. 7,31,1. 3,13,1. Dritte per- 
sonen scheinen unverkennbar vor zu ligen: 9,87,9. pürvir 
iäo brhatlfr jlradäno ^ikSä (pada Qfkäa) ^aclvas täva ta: 
(f§ah) upagtüt: dise deinen vilen mächtigen kräfte möge 
dein preis verleihn. 9,7,7. sä väyüm Indram agvfnä säkäm 
mädena gachati' ränä yö asya dhärmabhih. 8,13»9. 

Berücksichtigen wir nur zunächst die volkomen sicher 
stehnden formen für die erste person si. so drängt sich 
die frage auf, wie haben wir ir Verhältnis zu der form 
äni zu denken, dasz dise letztere die ursprüngliche ist, 
kann nicht bezweifelt werden, ist nun ft durch abfall von 
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D i oder richtiger durch successivea abfall von i und n oder 
umgekert durch vorhergehnden auszfall von n und weitere 
abschwächung von auszlautendem äi zu ä entstanden? wir 
vvoUen die eventuelle möglichkeit des erstem Vorganges nicht 
leugnen, aber mit bestimmtheit läszt dieauszschlüszlichkeit ja 
sogar das vorwigen desselben verneinen, wenn wir die la- 
teinischen fem. und neutr. plur. formen quae hae (welches 
letztere im altern latein fem. und neutr. ist), und daneben die 
sskrt. und slavische dualform fem. und neutr. auf e respec- 
tive 6 (*), die nur abschwächungen von älterm äi sein können, 
und die litauische neutral form tai erwägen, so wird der 
umstand, dasz der Vorgang in disen fällen auszfall des n 
war, der anname einer groszen bedeutung, eines groszen 
umfangs ein nicht zu unterschätzendes gewicht verleihen, 
dagegen abfall des i 4,4,2. täpünSi patamgan (5,50,2. 
6,45,20? 6,15,9.). was nun die kürzung diser formen im 
pada betrift, so können wir derselben kein gewicht ein- 
räumen, am allerwenigsten ein solches, das die Überzeugung 
von der historischen begründung der länge beeinträchtigen 
könnte* trotzdem ist an zu erkennen, es hat disz durch- 
ausz für uns nichts verfängliches, dasz dises auszlautende 
ft allmählig musz die kürzung erfaren haben, was die for- 
men auf ä betrift, welche den pluralis der 1. ps. bezeichnen, 
die für gan^ sicher gelten müszen, so hat nach dem nach- 
weise, den wir gefürt haben, dasz wesentlich und virtuell 
dise beziehung den betreffenden formen nicht inhäriert, 
diser umstand nichts besonderes, er wird uns nur in heil- 
samer weise warnen, an abfall des m a zu denken. 

Bei der entscheidung der frage, ob die betreffende 
form factisch, d. h. in den uns vorligenden stellen, auch 
die dritte person bezeichnet, komen mer stellen in betracht, 
als wir hier angefürt haben, aber obwol die entscheidung 
an manchen stellen noch schwirig ist, ergibt sich doch ausz 
obigen stellen mit Sicherheit, dasz ausz einer form ä auf 
die grammatische person und den numerus, auf die wir sie zu 
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beziehen haben, kein schlusz gezogen werden kann, diser 
vilmer nnr ausz dem Zusammenhang sich ergeben kann. 

§ 75. Was wir mit all disem beweisen wollen, ist, 
dasz bei a-stämmen wie bei nicht-a-stämmen dasjenige 
element, welches das bindeglid zwischen beiden ist, welches 
bei den nicht-a-stämmen in seiner anfänglichen und teil- 
weisen, bei den a-stämmen in seiner durch successive Ver- 
kürzung an gebauten durchgängigen anwendung gefunden 
wird, das element -äni in beiden conjugations weisen zu 
ft (a^ geschwächt erscheint: stävä brävä krnavÄ hinavä 
ayä, arcä madä. vocä. wie wir also ausätze zu dualbildungen 
2. 3. med. mit . e oben nach gewiesen haben (daneben 
mathnä) und die alten conjunctivbildungen äithe etc* 
factisch zeigen, so zeigt sich hier in dem umstände dasz 
neben der modification der Stammform e auch die mit ft, 
was wider auf &i zurückgeht, vorkomt, umgekert die mög- 
lichkeit der entstehung von formen äthe äte etc., auch 
für die a-conjugation ; dasz aber die form pfnäithe zur 
Pfnäthe wirklich in dem hier behaupteten Verhältnisse 
steht, zeigt hfnäya- von hvr-nä (IX. cL); es ist disz 
h V r n ä i - a, wie wir längst crwisen haben, diese vorlegende 
alte form, zu der lat. consternare v. sternere, aspernari 
von spernere gehören, stellt den beweis volständig her, in- 
dem durch die formen die wir gebracht haben, eine Zer- 
legung ä-y a zur Unmöglichkeit geworden ist. vgl. die entst. 
der a-decl. etc. pg.l50. § 9. anf.; also auch die dualformen 
der 2. 3. med. gehören zu jenen formen, welche den Über- 
gang der nicht-a- zur a-conjugation bezeichnen, respective 
jenen grundlagen angehören, welchen die a-conjugation 
entsprungen ist. dazu kommt noch, dasz die du. 2. 3. med. 
ftthe etc. weder ausz der nicht-a-conjugation, noch aus 
der a-conjugation erklärt werden kann, wie dise uns gegen- 
wärtig vorligen. denn das beispil einer nicht-a-form zeigt 
trästthÄm 7,62,4.7,71,2.5,41,1.4,65,1. dldhlthäm. Ath. 
y. 2,12,5. wir stehn somit nicht an, professor Scherers 
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Über mi der a-cotijugation (zur g^sch, der deutschen 
Sprache pg. 228) auf gestellte ansieht zu acceptieren, und 
auf fast alle personalformen derselben ausz zu deneia, 
dasz dieselben von den nicht-a-conjugationen auf die a-con- 
jugation allmälich übertragen, worden sind, indem zunächst 
nur die abschwächungen der allgemeinen verbalform (äni 
äi) e & a als prädicatformen gebraucht, allmählich aber 
mit den elementen versehen wurden, an die sich bei den. 
nicht-a-conjugationen die bedeutung der nach numerus u. 
genus (act. med.) unterschiedenen grammatischen personen 
geknüpft hatte. 

§ 76. Wie geringe Ursache man hätte an obiger dar- 
stellung anstosz zu nemen, wollen wir an einem andern 
beispile zeigen, es ist bekanntlich auffallend, dasz das 
perf. act des Sanskrt eine analoge erscheinung wie die 
medialformen überhaupt im dual 2. 3. zeigt, indem die 
Suffixe -äthus -ätus lauten» dise formen, über die wir 
noch ausz mer als einem anlasze werden zu sprechen 
haben, sind offenbar ein herüber dringen der medialen bil- 
dungsweise und charakterisieren sich als solche noch vil 
bestimmter durch den vergleich mit den altbktr. formen, 
die die länge gewart haben -ätare. die formen mit langem 
&, die der medialen bildung zu gründe ligen, haben sich 
gekürzt möglicher ja warscheinl icher weise (vgl. 2. pl) vor 
antritt des thus tus und das Verhältnis des Sanskrt zum 
altbktr. spigelt in gewissem sinne das schwanken zwischen 
samhitä und pada wider. Das perfectura begünstigt unsere 
darlegung übrigens noch durch eine ser wichtige form 
5,66,4. ciköthe, das unverkennbar für cikyöthe steht; 
wenigstens wäre die anname einer gunierung unseres er- 
achten» ganz unzuläszig. dises cikethe steht für ciky- 
äthe, wir haben also die grosze warscheinlichkeit, um 
nicht zu sagen gewisheit, dasz die ft-form der 2. 3. du. med. 
einer nicht-a-flexion durch e gebildet erscheint, es ist 
übrigens klar, dasz dise unsere deduction ganz richtig 
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bleibt, mag mau obige beispile von e beim dual für richtig 
(wie wir) halten oder nicht; denn wenn e bei 1.2.3. si. 3, 
pl. unzweifelhaft angewandt erscheint, so ist ein zweifei ob 
es im dual fungieren könnte, völlig gegenstandslos, wo der 
unterschied zwischen si. u. pl. feit, feit er doch wol auch 
für den dual. 

§ 77. Was die suffixe -te -the betrijfft, so ligt durch- 
ausz kein grund vor, dieselben als von den -te der 3. si. 
und plur. praes. med. verschieden an zu nemen. auch anti 
ante äntäi (änti scheint nicht nachweisbar) anta an 
an gehen auf infinitivstämme an an zurück, und ti te täi 
sind in allen fällen auf gleiche weise zu erklären, was wir, 
wenn wir über personalsuffixe handeln, erörtern werden, 
es ist eine durchausz verwerfliche wiszenschaftlich unzu- 
läszige methode, ser complicierte Urformen an zu nemen, 
und dann mit diser durch nichts erwiesenen compliciert- 
heit und Schwerfälligkeit die anname einer auszerordentlich 
weit gehnden Verstümmelung rechtfertigen zu wollen, man 
verzichtet damit von vornherein darauf, nachweisbares auf 
zu stellen, und schneidet damit den faden der forsch ung 
vorzeitig und unnötig ab. denn wenn wir verzichten sollen 
die vergleichsweise jungen medialen formen auf ihren Ur- 
sprung in streng historisch nachweisbaren spuren zurück 
zu verfolgen, welche hoffnung können wir dann noch hegen, 
weit älteres in einer weise auf zu hellen, die von wirk- 
lichem wiszenschaftlichen nutzen ist. die ansieht von der 
Verdoppelung irgendwelcher pronominalsufifixe ist eine 
wiszenschaftlich durchausz sterile, freilich hangen alle dise 
bestrebungen mit der verkerten ansieht zusammen, zwischen 
Wortbildung und flexion bestehe eine unauszgefüUte kluft 
eine scharf bestimmte gränze in der form sowie in derbe- 
deutung, was durchausz nicht der fall. 

§ 78. Keren wir zur be trachtung von asaparyäit 
zurück, sie komt von einem neutralen stamm auf -as, der 
sich hier noch in der gestalt -ari d. i. asi praesentiert, 
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abgeleitet, sie ist gesichert, durch jdie demate .4ay<in^. 4ie 
wir im latein, im althochdeutscheai^ßtf^en -'öVare'''-Jä>6L 
wie wir seinerzeit in der Zeitschrift für Sprachvergleichung 
j. 1868. dar getan haben, ins Sanskrt übersetzt würden die 
lateinischen formen (1. si.) lauten: -aryäyämi. die latei- 
nischen und althochdeutschen formen setzen die obige form 
mit notwendigkeit vorausz. ebenso klar ist es aber, dasz 
wir darin die urstammform für die verba auf asya arya 
(ratharya, gratharya, vadharya, saparya vgl. vithurya) be- 
sitzen, die derivation hat also die länge äi geschützt, die 
im freien zustande bisz zu kurzem a herab sank, hier 
sehen wir auch das äi in unwidersprechlicher weise ganz 
als Wortbildungselement, dasz all disz für die auf- 
faszung der verbaltheorie von der a-conjugation von ent- 
scheidendem gewichte ist, kann wol niemandem entgehn. 
die entstehung dises äi ausz äni endlich ist von uns in 
unsrer mererwähnten abhandlung zu völliger evidenz nach 
gewisen. endlich beweisen die Infinitive dän ran vyürnvän 
prnän in wie unbedingter auszdenung wir dise grundlagen 
von neubildungen an zu nemen berechtigt sind. 

§ 79. Was die fünfte conjugationsclasse im Sanskrt 
und Zend betrifft, so bietet sie eine schwirigkeit. in un- 
serer merfach angefürten abhandlung 'die entstehung der 
a-declination' pg. 149 ff. § 8 u. 9. haben wir von der 
IX cl. nach gewiesen, dasz sie vor dem demente -nä einen 
ft-laut ein gebüszt hat, eines teils ausz der imperativform 
-änä 3,21,1. 1,170,5. (i§ana u. i§nä) andrerseits ausz der 
altbaktrischen form fryänmahi; da nun die andere hie- 
her gehörige form hvänmahi von hu (Sskrt. su) in der 
IX. und V. classe nachweisbar ist, so ergibt sich die schon 
durch das sonstige häufige auftreten doppelter flexion einer 
Wurzel nach beiden conjugationen begünstigte anname, dasz 
hvän mahi dasselbe für die V. classe begründet, auch die 
formen des griechischen -avto -aivcD und die des armeni- 
schen -anßl wurden von uns schon damals beigezogen. 
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/. ajialogf slet • <dtj)alttri§cben form h v 4 n m a h i begünstigt 
••\^orii{t5i^*jäi8Q iupjiib^ vonseiten des griechischen (entsteh, 
der a-decl. § 11. anm. 4.), aber nur eine form hat das 
hauptelement für die constatierung der tatsache erhalten, 
es ist disz die participialform von van vänan vatl 8,6, 
34. vocat. 7,81,3. vänanvatah 8,1,31. dagegen findet sich 
8,91,19. 10,92,15. vänan vati als 3. si jedoch mit Über- 
gang in die a-flexion. wir halten uns also für berechtigt, 
bei allen formen der V. conj. nu als Verkürzung von anu 
(änu) zu betrachten, ausz disem umstände erklärt es sich 
wol, wenn in der 2. conj. des Slav. vor dem n unseres 
wiszens bei alten formen keine erweichüng vorkomt, da 
sich, wenn nicht ein altes a das n von dem vorhergehnden 
consonanten getrennt hätte, die spuren eines alten i in 
der erweichüng unzweifelhaft wenigstens teilweise geltend 
machen würden. 

§ 80. Der bildungsprocess, dem wir die nachweis- 
baren formen der V. cl. verdanken, ist derselbe der über- 
haupt das entstehn der a-flexion vermittelt: einziger (ver- 
kürzter) infinitiv -nvän (öetxvvv-ai) 

naväni altbktr. kerenaväni und die regelmäszigen San- 

skftf^rmen. 
navänö altbktr. kerenavänö. 
navÄi agnäväithe 7,70,4. krnäväi 1,165,10. 10,108,9. 

sunävÄi 8,80,1. manäväi 10,52,1. agnaväi V. S. 19,37. 
nvAi krnväfte 6,25,4. 
>nvä tanväthe 10,106,1. prörnuvÄthäm V. S. 6,l6,d. 

nve agnuve 1,164,37. krnv^, grnve etc. 

navä hinavä krnavä krnavävahäi 10,95,13.2.1. agnävA- 
mahäi 10,97,17. strnavämahäi Ath. V. 10,5,42. krnävämahäi 
8,50,11. tanavftvahäi 1,170,4. krnäväva agnavÄva krnd- 
väma sunäväma Qaknäväma häufig, krnavätha V. S. 18, 
60. aQrnavara V.^. 19,47. 

(nvä). 
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' na va krnavam 10,49,1. krnavahl0,16,l . agnavat 1,40,6. etc. 

häufig. V. S. 17,28. samäkj-navan (Rg. 10,82,4. sa- 

mdkrnvan) indicativ. 
nva. 

§ 81. Weniger auszreichend ist derselbe Übergang 
immerhin aber noch ganz deutlich bei der IX. classe zu 
belegen* nur in prnäfthe 7,61,2. und in dem stamme 
hrnAy-ä (von hvr-nä) ist mer die form äi zu belegen, 
welche freilich mit äni die regelmäszige gestalt der 1. si. 
jmper. ist, altbktr. äfrtnäni perenän6, conj. frtnäi 
prnethäm 6,69,7. 1,143,6. grne. sonst finden sich mit 
den schon von uns entsteh, d. a-decl. § 8 berürten un- 
regelmäszigkcit & und t, als letzter abschwächungsrest a. 
dasz das lange ä (und teilweise 1) nicht ursprünglich ein 
Clement mit dem vorhergehnden n machte, haben wir be- 
reits in unserer früheren eben citierten schrift § 8. u. 9. 
bewiesen, es geht aber auch ausz der form -ni (1. si. impf, 
med.) hervor, wo von einem abfall des langen 1 und antrit 
des kurzen zu sprechen so wenig zuläszig, als bei der 
V. classe in derselben form zu abstrahieren von den formen 
*nvi-se -nvire altbktr. -nüi-§i erlaubt ist. wenn bei der 
V cl. die Stammform -nvi nicht geläugnet werden kann, 
^ (altbktr. erenävi 3. si. impf, pss.) auszer vermöge uner- 
weisbarer dem tatbestande widersprechender annamen, so 
musz auch für die IX. classe die form -ni als voll an ge- 
nommen werden, und darf durch keine willkürliche um- 
deutung eliminiert werden, um so weniger als durch dises 
1 der Wechsel von & und 1 volkomen befriedigend erklärt wird. 

§ 82. Die Imperativform -nu (im veda nicht eben 
häufig 1,28,6. sunu krnu hinu 6,45,30. 1,120,11. tanu 
•3. ps, si. im altbktr. nicht nachweisbar) ist verkürzt ausz 
nvi und musz als von nuhi unabhängig angesehen wer- 
den, später wird gezeigt werden, dasz dhi (hi), der bil- 
dung dhyäi zu gründe ligend, selber eine Stammform ist, 
da äi der träger der dativbedeutung ist. es bat daher 
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nichts aufifallendes tanu 1,120,11. als 3. si. zu fadzen; nu 
(nvi) ist eben ein factisch vorkomender stamm, in dem 
wir wider die imperativ- ausz der allgemeinen verbal- (Infi- 
nitiv-) bedeutung ab zu leiten haben, für die nicht-a-bil- 
dungen der V. cl. haben wir also folgende formen nvi 
nu nävi (altbktr.) no. 

Den abschlasz beider bildungen abermals in der rieh- 
tung nach dem nomen zu bilden die participia, und in 
letzter reihe die agens nomina auf -ä: inväh hinväh asun- 
väh etc.; sadäprnäh 5,44,12. anämrnäh 1,33,1. pramrnäh 
10,103,4. etc. 

§ 83. Der Übergang zum particip kann schwerlich 
anders als durch ein demonstratives suflfix vermittelt ge- 
dacht werden, es kann also stavan 2,19,5. 2,20,5. 6,24,8. 
villeicht ausz älterer zeit herüber genomen einfach statt 
stavän-s für älteres stavan-t stehn, villeicht 'der zum 
preisen', wärend in mahänt das suffix stabil geworden 
ist. man vergleiche auch griech. tgCßcnv iad'ijg i} rgißetai 
ein kleid, das abgenützt wird. 

So ist auch das Verhältnis von infinitiv- und agens- 
suffix -s a n i etc. zu denken, dasz mit dem hinterher wider 
eintretenden undeutlichwerden, dem relativen schwinden 
des afformativs nicht auch der gewonnene begriff und die 
neue anwendung und beziehung verloren gieng, wird wol 
niemandem wunderbar erscheinen, vgl. Pänini gabd. 1,1,62. 
pratyayalope pratyayalak§anam. 

§ 84. Wir wollen noch kurz des Sskrtpassivs er- 
wähnen, dasz das y (Präkrt 1) eine Verkürzung ist, dasz 
die spuren davon sich in der längung des schluszvocals der 
wurzeln (Qrüyäte) zeigen, dasz der griechische passiv- 
aorist auf dieselbe Stammform zurückgeht, haben wir be- 
reits in unserer abhandlung 'die entstehung der a-declina- 
tion' pg. 157. § 13. gezeigt, warscheinlich geht der grie* 
chische aorist auf eine form -rjc zurück, bei der das * in 
der länge des rj verloren ging, auch das armenische zeigt 
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im passivaorist einen (langen) a-vocal; diser steht unzwei- 
felhaft mit dem a der passiv-form -anal in zusammenbang, 
eigentümlich ist die form der 3. si. au. im übrigen besitzt 
das armenische bekanntlich ein dem Sanskrt analoges 
passiv mit dem charaktervocal i. auch die slavischen for- 
men der 3. conjugation 1. gruppe (nach prof. Miklosich) 
6ti 6i§ haben wir schon damals hieher gezogen; jetzt wollen 
wir nur eine bestätigende in irer Wichtigkeit einzige form, 
die das russische bietet, erwähnen, das verbum 'malen' bil- 
det das praes. bekanntlich meli§ melieäi etc.; von disem 
nun existiert eine offenbare passivform im russischen o b o- 
mlötB praes: obomlfeiu obomlöieÖB 'ich verstumme'; 
die ursprüngliche bedeutung musz gewesen sein 'zermalmt 
werden' oder 'von blitz getroffen werden', da mliniia 
erinnernd an miölnir der *blit?i' ist; über die versteinernde 
Wirkung des blitzes vgl. J. Kollära När. Spiev. I. A. 4. 
Parom a Ratka: 'Buoh Parom za oblakami Uvidi to nahnö- 
yany Tresk! zahrmf jej do öela, Hned i s döckom 
zkamenöla, 2e bo^ieho daru chleba, Tak uäla jak ne- 
treba. disz ist die einzige uns bekannte form, in der das 
passiv in diser weise von einer wurzel im Slavischen ge- 
bildet wird. 

§ 85. Wir übergehn vorderhand die verbalformen 
-üya -lya nicht als ob sie absolut für Sprachgeschichte 
gleichgiltig wären, sondern vilmer weil sie zunächst für 
den gegenständ, der uns hier beschäftigt, kein erklärendes 
moment liefern, und an andrer stelle passender erörtert 
werden können, werfen wir aber einen blick auf die mit 
4ya aya analogen bildungen in den verwandten sprachen, 
so stoszen wir auf vilfiache schwirigkeiten, die teilweise 
schon prof. Leo Meyer in seiner vgl. gramm. des lat. u. 
gr. beschäftigt haben, über allen zweifei musz unserer 
widerholten darstellung zu folge sein, dass die griechischen 
verba auf -acij av, die lateinischen auf are, die gothischen 
(deutschen überhaupt mit auszname der friesischen und 
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altnordischen, welche a zeigen) auf dn, die slavischen auf 
ati aj§, die litauischen auf oti oju den Sanskrtbildungen 
äya entsprechen, die griechischen bildungen -da -etv sind 
teilweise auf -aya teilweise auf -asya zurück zu füren, 
vgl. die entstehung der a-declination pg. 158. § 14. anf» 
dagegen bietet die flexion ire im latein ofifenbar ein ma- 
nigfaltiges gemisch ser verschiedener bildungen. klar auf 
den ersten blick sind die derivata von i-stämmen, die denn 
auch in disen ire erklärung finden : sepire mollire vestire etc. 
schwiriger sihd einige andere erscheinungen zu verstehn. 
es kann allerdings kein zweifei sein, dasz in einigen fällen 
das einfache i anlasz zu einer flexion nach ire gegeben 
hat. arcesso capesso lacesso incesso facesso sind futura die 
sich zu praesentibus mit einer art futurbedeutung umge- 
wandelt haben; hier ligt bildungen wie arcessivi wol nur 
umwandelnde einwirkung eines i zu gründe, dagegen könnte 
man bei pcto petivi qnaero rudo cupio morior (ital. morirsi) 
pario, iacio amicire fodio sapio wol an aya- bildungen den- 
ken, die im latein ganz wol zu io ire sich verkürzen 
konnten, in peto quaero rudo wären die causalformen nur 
in den nichtpraesenszeiten angewandt worden, disz wird 
um so warscheinlicher als auch fälle nachweisbar sind in 
denen äya-formen in ire übergegangen sind: metari me- 
tiri, fodare fodire, inquinare cunire. es ist nun höchst 
auffallend dasz im lateinischen mer als in allen andern ver- 
wandten sprachen die form are die rolle der Sanskrt 
10. classe behauptet hat, und die form ire, so weit wir 
nachweisen können da nur selten erscheint, eine von allen 
vorherigen verschiedene gattung, wenn auch nicht, durch- 
ausz rein ab zu scheiden, ist die desiderativclasse bullire 
equire glütire ignavire lascivire superbire servire etc. sie 
stellt sich vortrefflich zu den griechischen auf läa: aov- 
iiad^ ttyrnvidfo^ ysXoiäw^ dsQXidfo^ XBkaividm^ idgidofiai^ 
lkiyyid(o, xydcdco^ ßovXi^fiidcOj yLBidido^ xvrjöida^ xoXcDdG)^ 
xoQvßiJcvtido^ yavQidcü^ dsiXidco etC. 
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§ 86. Wärend die bedeutung von tre, die der zehnA 
ten Sanskrtclasse entspricht, im latein am seltensten ist, 
zeigen gothisch, altslavischy litauisch (in zwei Varietäten), 
die infinitive respective jan, iti, yti iti, dieselbe so häu- 
fig und klar, dasz darüber weiter nichts zu sagen, eine 
schwirigkeit aber teilen alle dise sprachen mit dem latein : 
die Ä-classe. als charaktervocal praesentiert sich im latein 
6 got. ai (d. i. 6), slavisch ö (%\ litauisch e*. auszer der 
allgemeinheit der lautfarbung läszt eine nicht zu verach- 
tende anzal von wichtigen fällen wo goth. und lat. beispile 
in diser conjugation sich begegnen, auf die Identität diser 
bildung schlieszen (entsteh, d. a-decl. pg. 187. anm. 2 und 
weiterhin 5). die schwirigkeit ligt nun darin, dasz wir 
durchausz one allen anhält sind, die geschichte diser form 
zu entwickeln, wol weisen lateinische beispile und Ver- 
wandtschaften auf auszfall eines n hin, so vor allem ex- 
pleno für späteres expleo,^ dann habeo habena aveo avena 
egeo egenus, arceo arcanus. die einzige Sanskrtbildung, 
die wir hieher ziehen können, steht 10,27,11. katarö menfm 
präti tarn mucäte (P. S. W. u. katara: muncäte wol druck- 
feler) yä: im vähäte yä: Im vä vareyat: wer wird eine 
waffe dem entgegen schleudern, der heim füren will oder 
der freien will? vareyat ist conjunctiv; die trennung des 
pada vare-yat darf uns hier eben so wenig wie irgend 
wo veranlaszen an eine Zusammensetzung (etwa mit wurzel 
yä) zu denken, wir zweifeln nicht trotz der etwas ver- 
schiedenen bedeutung, dasz hier das prototyp des lateini- 
schen verßri vorligt; vareyat wäre lat. vereÄt, womit zu- 
gleich die Identität der modi erwisen ist. dasz in vereor 
verecundus nicht furcht die grundbedeutung ist, sondern 
dasz die furcht, die es bezeichnet, nur eine consequenz ist, 
eine consequenz hoher achtung, ist bekannt, und so läszt 
sich mit zuhilfename der construction der Übergang der 
bedeutung leicht erklären, die eigentliche bedeutung ist 
also das antecedens jenes consequens, und disz läszt 
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sich mit der bedeutang des Sanskrtwortes volkomen ver- 
einigen. 

Hiedurch erhalten wir unzweifelhaft wichtige aufklä- 
rungen. wir erhalten die ursprüngliche länge des e der 
2. conj. documentarisch bewiesen, wir finden das alte y 
noch in situ, damit ist aber so zimlich alles erschöpft; die 
rätsei der Sanskrtform bleiben noch zu erklären, eine vol- 
komen sichere documentarisch erhärtete erklärung kann 
nicht gegeben werden, doch kann die entstehung diser 
•form mit einem hohen grad von Sicherheit auf eine andere 
in gröszerer zal vorfindliche zurückgefürt werden, man 
könnte allerdings das ganze rätsei ser einfach durch die 
anname beseitigen, wir hätten hier einen Übergang von 4 
in e zu registrieren, und die form •eya wäre nur eine 
Variation von -äya (wobei immer an die ursprünglich vo- 
cälische naturdes äi zudenken), was sich dadurch empfelhen 
würde, dasz wir im griechischen offenbar keine form fin- 
den, die diser entspräche (-ao ist entweder -aya oder 
-asya); doch würde es uns bedenklich erscheinen, eine in 
all den sprachen, wo wir sie finden, so scharf charakteri- 
sierte form blosz als Variation auf zu faszen, und so wollen 
wir, trotz dem uns obiges bedenken nicht absolut zwingend 
ja eine ganze bildungsreihe im latein eher dafür zu spre- 
chen scheint: albere flaccßre, densßre densare, duräre etc. 
die litauischen bildungen -e'ti, deren e- wenigstens meist 
auf a (freilich nicht durchausz) zurückgeht, ebenso die 
russische passivform obomlötB mit Sicherheit auf eine alte 
form mlyäya zurückgeht, dennoch die möglichkeit einer 
andern erklärung hervorheben, die vedischen formen -enya 
sind auf den Infinitiv d. i. auf die nominale bildung -e mit 
.Suffix -ni zurück zu füren: stuäenyah auf stuS^-ni, 
eine andere erklärung des,-e (wir versuchten eine: ent- 
stehung dir a-decl. pg. 188. anm. 3) scheint uns jetzt 
eines festen bodens zu entberen. von diser form -eni musz 
man, wie uns dünkt, auszgehn die formen -enya sowol zu 
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erklären, wie die verbalform -eyä. das Verhältnis ist das- 
selbe, wie bei den formen -ayäyya (spfhayÄyya) zu 
den^slavischen formen cha2dai§ cha^daieäi; das n wird, 
wie wir gezeigt (vgl. die oben citierte stelle) haben, assi- 
miliert: stuseyya, auch auszgestoszen : vareyä neben 
varenya, und so wird man auch deya und ähnl. nicht 
dafür anfüren können, dasz ft vor y in e übergehe, son- 
dern wird älteres denya vorausz setzen müszen, man vgl. 
jenya senya (^ataseya). 3,18,3. Ath. V. 3,15,3. Ämenyä 
5,48,1. warscheinl. statt amenya von m& 'meszen'. die wal 
zwischen beiden erklärungen ist schwing; ein vorzug der 
letztem ist es, dasz damit zugleich die schwer zu enträt- 
selnden formen -enya -eyya -eya eine lösung finden, die 
für sie selber unzweifelhaft ist, bei der nur die beabsich- 
tigte auszdenung gegenständ der erörterung bleiben kann. 
§ 87. Wir wollen denn auch gleich die Schicksale 
des elementes n, welches in der entwicklung der a-conju- 
gation sich wenig geltend macht, weiter verfolgen, von ä n 
als verbalstamm finden sich nur zwei aber bedeutsame 
spuren im altbktr. fryän-mahi hvän-mahi schon be- 
urteilt 'entst. der a-decL' pg. 150. § 8. ende, ob sie im 
altbaktrischen die einzigen waren oder nicht, musz natür- 
lich ungewis bleiben, die nächst verwandte spräche, wo 
dise formen, natürlich eigentlich ihre derivate, eine grosze 
rolle spilen ist das altarmenische, sie treten als active for- 
men -an 61 und als passiva neutra (-anil und) -anal 
(seltner -önal mörgönal arb6nal ka§6nal kamönal 
-8zaj) auf: bßkanöl brechen bSkanöm bökanös bö- 
kanß aber aor. II. böki, 3. si. Sbök. luzanöl (ruj) 
luzi. öghanil 6gh6Wz. as. vgl. 'entsteh, d. a-decl.'§17. 
pg. 162. u. anm. 7. merkwürdig sind g(i)tan61 gti (8. si. 
igit) und git^l gitazi, as61 asazi und art-asan61, 
wo offenbar die formen sich kreuzen, was nur ausz dem 
ursprünglich ser engen unmittelbaren Zusammenhang der 
bilduügen erklärlich, amranal (von am ur fest) amrazaj. 
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die foröieii -al (am äs aj etc.) repraesentireri die conjil'^ 
gationsform -äya desSanskrt, wärend die imperfectformen: 
ei 6ir er eaq eiq 6 in eigentlich imperfecta der form 
aya sind, also hier ein ähnliches Verhältnis waltet, wie im 
litauisch-lettischen. 

Die passiv* neutralform -anil läszt noch die neigung 
oder den ansatz zur causalitätsbedeutung für die active 
form -an 61 durchblicken- vgl, krid'ävm xvddvG» diava. er- 
scheinungen diser art laszen erkennen, dasz die sprachen 
der zweigstämme der Ärya bei irer trennung so gut wie 
gar nicht verschieden waren, den grund zu dieser also 
sicherlich nicht ab geben konnten, man gedenke der glei- 
chen erscheinung bei den verbalstämmen auf -äya. 

§ 88. Ossetisch, welches zunächst in frage käme, 
zeigt die merkwürdige erscheinung, dasz es sich einzig 
unter allen Äryasprachen der derivierten verbalformen 
gänzlich entledigt hat, und dieselben durch Umschreibung 
mit khanun 'machen' ersetzt, nur die a-form hat es be- 
wart: abdiesun zeigen (dig), adavun Stelen (dabh), 
amarun tödten (mr), zäin bleiben (ha), zarun reden 
sagen singen (jar), zurchun lachen (hr§), istun stehn 
(sthä), d ae 1 1 u n geben (da), m e z u n harnen (mih), j ap h u n 
erlangen (np. yäften), suzun brennen (guc), phicun 
backen (pac), tharsun sich fürchten (tras), phazachsun 
bestimmt sagen, befehlen (gikä ?) phaun sein (bhü), phar- 
sun fragen (prch), phinssun schreiben (pig), vinun 
§ehen (np. miblnem und altbktr. vaön), charun svar; mit 
dem Charakter der 4. cl. chojun nähen (siv). reste der 
5. und 9. Sanskftconjugation, die sich nicht mer unter- 
scheiden laszen, zeigen: ad u nun, welches an lat. degu- 
nere erinnert = degusnere, steht also für a-dus-nun 
dus = zuä = Ssk. ju§ und gur, wie sich n,och erkennen 
läszt an der nebeneinanderstellung: juääsvendrä gurasva ca 
3,62,2.; ba-zonun erkennen = jäuä-mi; khanun: rast- 
khanun, gharmkhanun. 
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§ 89. Dagegen zeigt das Griechische eine sorgfältige 
bewarung und reiche entwicklung dises elementes, ävo in 
fxaVo, (f&ävcD (bei letzterm nur mer vereinzelt,) dann ge- 
kürzt in den zalreichen formen vom typus Xccpißävo^ krid'dvm 
(causativi). auch das i ist noch geblieben in xXayyalvGB 
xXayyivta exXuy^a^ akq>aCvfo^ dl(päv(o i^Xg>ov^ oXiO^alvm 
oUöd'ävo} äXiö^ovji xvSaCvm xvSavm^ olSaivfO olSdv&^ 
d^äiv0 d^ävo', 6öq>QodvoyMi (iö(pQ6[np/^ aXiraivco iqXttov^ 
worausz zu ersehen, dasz -ccivcd und -avca ganz gleich be- 
handelt wurden, im Ssk. nur i§ana krpana, neben i§a- 
nya (5,6,6.) krpanya (krpäya). vgl. auch taruöema 
7,48,2. fndrena yuja taruäema vfträm. 1,132,5. säm yäjjä- 
n&n krätubhih ^üra ikääyad dhäne hit6 taruäanta gravasyä- 
vah, neben taruäya 8,88,5. vigvatur asi tväm, türya, ta- 
ruäyatah ebenso: 10,128,3. däfvyä: hötäro vahuäanta purve, 
gegen gewönliches vanuäya 1,132,1.7,82,1.2,26,1.9,63,11. 
9,7,6. 9,77,4. 8,40,7. vgK.entst. d. a-cjecl. pg. 158. 

Wir können also auch das dement n als der Wort- 
bildung angehörig eine lange entwicklungsreihe von formen 
hindurch verfolgen, noch verhältnismäszig spät widerholt 
^ch derselbe process des auszfalls von n auf griechischem 
Sprachboden, der schon im anfang der entwicklung dise 
form einem ganz verschiedenen schiksale entgegengefürt 
bat wie unendlich nah die beiden formen änya und äya 
einander stehn, kann am besten Sanskyt und Griechisch 
Ißren ; der einfache auf dem boden der Sprachgeschichte 
hundertmal sich darbietende Vorgang der differenzierung in 
äna und äya (ana und aya), schafft ausz änya formen, 
deren Zusammengehörigkeit erst erschloszen werden kann. 

§ 90. Es ist klar, dasz formen wie agaräit apäjäit 
asaparyäit (sieh § 67.), alles indicativformen, alles formen 
die wir als unzweifelhafte vorfaren der flexion a nachge- 
wiesen haben, auch auf die erklärung des Optativs einen 
entscheidenden einflusz üben müszen. über die ursprüng- 
liche syntaktische ungeschiedenheit von conjunctiv und 
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Optativ ein wort zu verlieren wäre wol überflüszig; aber 
dasz (leider!) auch indicativ conjunctiv imperativ durch 
keine feste Scheidewand getrennt sind, ist leicht erkennbar, 
leider sagen wir; denn bekanntlich ist es (und war, wie 
wir ausz Säyapa etc. genugsam ersehen) oft unmöglich zu 
erkennen, ob eine verbalform im veda indicativisch oder 
conjunctivisch-imperativisch gemeint ist^ wer wagte wol zu 
behaupten, dasz zwischen dem c der 2. 3. du. med. d^r 
a-conjngation und dem e des opt. potentials derselben ein 
erweislicher unterschied bestehe? oder dasz das lange ft 
des conjunctivs nicht engste connexionen mit dem der er- 
sten personen des indicativs hätte ? die behauptung m und 
V begünstige die Verlängerung ist ein hundertfach als falsch 
nachweisbarer unsinn. und die wurzel i als erster grund 
aller Optative, welcher schatten von beweis ist dafür ge- 
bracht? welcher erfolg welche aufklärung für die \wszen- 
schaft, derlei glauben zu sollen! denn ein glauben im war- 
sten sinne des wertes wäre es. es ist ganz möglich, dasz 
man von uns erst eine Widerlegung verlangen wird, denn 
so oft sind dise behauptungen widerholt worden, dasz sie, 
die nichts weiter als einfalle sind, wie axiome gelten, an 
einen versuch der herstellung eines historischen Zusammen- 
hangs nicht von ferne gedacht wird, alles wird zerstückelt, 
zerriszen. wenn wirklich der gebrauch unbedingt histori- 
sches recht hätte, so wäre die Untersuchung und erklärung 
überflüszig; denn vil vernünftiger wäre es sich bei dem 
glauben zu beruhigen, die form müsze wirklich bedeuten, 
was sie bedeutet, als die erdichtung glauben, es stecke 
diese oder jene wurzel dahinter, es fragt sich: ist die opta- 
tivische bedeutung nicht anders zu begreifen, als durch 
anname eines unmittelbar dieselbe vertretenden Clements, 
oder ist sie es. wer uns nein antwortet, mit dem haben 
wir weiter nichts zu reden; denn da musz dann auch eine 
wurzel a als dem conjunctiv zu gründe ligend annemen; 
wer aber zugibt, dasz eine absolute notwendigkeit desselben. 
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eine absolute undenkbarkeit der bedeutung one dise wurzel 
nicht angenommen werden kann, gibt damit zu, dasz die 
anname noch keia beweis ist, dasz sie des beweises be- 
darf, wer also einen andern Zusammenhang an gibt und 
nach weist, einen Zusammenhang bei dem kein stein von 
der stelle gerückt wird, der keiner unvermittelten unnach- 
weisbaren anname bedarf, dem darf nicht zugemutet wer- 
den, das zu widerlegen, was die zu beweisen nicht versucht 
haben, die es zuerst auf stellten, die, denen der beweis vor 
allen andern zustand. 

§ 91, Wir stellen daher für erklär ung der modi ge- 
rade den entgegen gesetzten aber durch den tatbestahd 
volständig gerechtfertigten satz auf: kein modus hat 
ein ihm auszschlüszlich eigentümliches Stam- 
mesmerkmal, nur durch das allmählig platz grei- 
fende überwigen der c- &- a-formen unterschei- 
den sich Potential conjunctiv indicativ. der im- 
perativ, obwol sicher dem conjunctiv in der bedeutung 
näher als dem indicativ, hat bekanntlich gar kein Stammes- 
merkmal. 

Die oben widerholten formen sind dadurch von un- 
schätzbarer Wichtigkeit, dasz sie es uns ermöglichen, nicht 
blosz auf die jüngere Stammform e sondern unmittelbar 
auf äi zurück zu gehn, also vor allem die erklärung der 
1. ps. si. act. med. erleichtern, denn dasz ausz äi-am 
eyam werden konnte, kann nicht bezweifelt werden, zu 
dem ergibt sich mit berücksichtigung der 1. si. und 2. 3. 
du. conj. med. äi äithe äite ein punct der identität für 
die drei modi, der von der höchsten historischen wichtig* 
keit ist. 

Dasz ein dual opt. ethäm etäm statt eyäthäm etc. 
nicht nachweisbar, ist natürlich, da er mit dem imperative 
und den nicht augmentierten . conjunctivischen imperfect- 
formen zusammenfällt; wir erinnern aber an das oben er- 
wähnte träsithäm in imperativischer bedeutung, das vier 
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mal vorkömt, d 1 d h 1 1 h ä m Ath. V. und i q 6 i t h 6 bei Justi; 
die formen eyäthäm eyätäm erklären sich übrigens 
leicht ausz der äuszerlichen analogie des potentials mit 
den nicht-a-flexionen des verbs. 

§92. Nach der vorslehnden darstellung dürfte gegen 
die biszher allgemein geltende anname (unbewiesen und 
unbeweisbar), dasz bei den potential- (optativ-) bildungen 
die Wurzel i zu hilfe genomen worden sei, bei der a- 
flexion wenigstens keiner weitern erörterung oder Wider- 
legung, weder von dem formellen noch von dem syntakti- 
schen standpuncte ausz ist dieselbe auch nur in einiger 
maszen wiszenschaftlicher weise zu motivieren, und zu be- 
gründen, es steht eben einerseits nur die willkürliche 1)6- 
seitigung der formen mit c (äi) in indicativ impr. conj., 
andrerseits die willkürliche erklärung des e des potentials 
da; laszen wir erstere elemente als das gelten, was sie 
sind, als stamme, die allmälich in das recht flexivischer 
formen ein traten, so entfällt die Versuchung zu dem zwei- 
ten willküract von selbst^ 

Seh wiriger allerdings ist die entwicklung des poten- 
tials in den nicht-a-flexionen dar zu legen, nur kann dise 
gröszere schwirigkeit nicht befremden, da wir es mit for- 
men offenbar weit höheres alters zu tun haben, aber die 
anname einer Zusammensetzung mit flectierten formen der 
Wurzel i ist auch hier durch keine notwendigkeit geboten, 
sie ignoriert vilmer eine ungeheure anzal von tatsachen, 
die in anschlag zu bringen pfiicht ist für eine historische 
betrachtung der spräche. 

Es ist auffällig, dasz potentiale der 5. (8.) und 9. 
conjugationsclasse in der alten spräche selten sind, von 
der 5. conj, haben wir uns ausz dem Rgv. nur notiert vf- 
cinuyäma 9,97,58. vanuyäma 1,132,1.; one dasz wir 
jedoch hiermit behaupten wollen, es seien absolut die ein- 
zigen, constatieren wir hiemit nur die Seltenheit der formen 
in den ältesten quellen, deren altertum jedoch und orga- 
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nische bildapg durch die genau entsprechenden formen des 
altbaktrischen gewärleistet wird, von der 9. conj. erinnern 
wir uns keiner potentialform überhaupt, doch kommen 
solche im Yajus und in den Brähmana vor. es ist nicht 
zu leugnen, dasz bei der 9. conj. der verdacht einer un- 
organicität der bildung (wenigstens bisz zu einem gewissen 
grade) näher ligt als bei der 8. 

§ 93. Es ist höchst eigentümlich, dasz die erklärung 
des Potentials sich hauptsächlich um das -i-element dreht, 
das unserer ansieht einer erklärung gar nicht bedarf, das lange 
-& jedoch des act. der nicht-a-flexion, das gerade, wie wir 
meinen, die hauptsächliche schwirigkeit bietet, als selbst- 
verständlich gilt, dises ft scheint zu feien in abhi- ni- dhe- 
tana 8,56,5. 10,37,12. und wol auch set V. S. 9,5,a. 6,b. 
wofern dafür nicht eine form seäam ses set an zu setzen, 
was freilich nicht probabel, verglichen mit deyäm 8,1,5. 
dheyäm 5,64,4. 10,52,5. stheyäma (ü p a-) 6,47,8. 7,95,5. 
8,27,20. nun kann dhe von dem dhe in dh 6- the 1,158,2. 
füglich nicht verschieden sein, dessen ältere form wir in 
dhäithe kennen gelernt haben, dagegen könnte es bei dem 
stamm vari vasy a-tah 10,76,1. zweifelhaft sein, ob wir einen 
Optativ oder einen conjunctiv vor uns haben, nemen wir 
die dualformen 2. 3. ps. und die 1. si. med. hinzu, so 
dürfte es wol kaum mer zweifelhaft erscheinen, dasz ge- 
rade das lange ft das positive element der bildung ist, der 
Haut nur negativ d. i. dadurch, dasz er nicht in Verlust 
geriet, charakteristisch für die bildung ist. die zusammen- 
ziehung von y ä zu 1 zeigt sich bereits in den activen for- 
men des altbaktrischen in bedeutendem umfange ebenso 
unstreitig im griechischen; denn wenn wir die analogie 
von ytoh^TTjg und xoXivrig erwägen, so kann kein zweifei 
sein, dasz die formen des activen Optativs, denen im dual 
und plural ij feit, nur Verkürzungen der formen mit tri 
sind, auch slavisch weist dise zusammenziehung auf, und 
auch wol gotisch, wofern dort ei des coiy. perf., wie doch 
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höchst warscheinlich, wie 1 zu sprechen ist. die entschei- 
düng auf dem gebiete des Sanskrt fällt ungemein schwer. 

§ 94. Der grund, warum gerade auf dem ältesten 
Sprachgebiete disz der fall ist, ligt in dem häufigen auf- 
treten jenes i, das gewönlich als bindevocal bezeichnet 
wird, und zwar als langes wie kurzes i in ersterer gestalt 
noch dazu (wenn man die aorist und perfectformen, welche 
den bindevocal zeigen, nicht in.rechnung bringt) häufiger 
als in letzterer, das meiste davon lert schon die grammatik, 
speciell prof. Benfeys vollständige grammatik des Sanskrt. bei- 
spile für kurzes i: pränihi V. S. 4,25,c. ^vasiti 1,65,5. gna- 
thihi 1,63,5. 7,25,2. stanihi 6,47,30. avitä 7,59,6. janiäva 
6,15,18. vasiäva 1,26,1. tgiäe 10,44,5. V. S. 17,71. 

Zweifelhafte beispile für langes 1 wollen wir nicht be- 
tonen, wie akramlm 10,166,5. vädhim 1,165,8. dagegen 
findet sich amt§i 10,86,8. amtti V.S. 22,5,f. tavlti 10,59,1. 
bravlmi 10,18,1. bravigi 4,42,7. ästt neben öh 10,85,7. 10, 
129,3. (was auch altbktr.) änit 10,129,2. abravitana 1,161,3. 
8. 12. abravtta 4,35,3. bravitana 1,84,5. ob nun agit 10,87, 
17. einfach eine ires augments beraubte imperfectform 
oder eine zusammengezogene optativform ist, wird nicht 
leicht zu entscheiden sein, so laszen die formen bruvl- 
mahi 8,21,11. stuvlmahi 8,22,6. principiell die frage 
nicht entscheiden, ob wir hier Optative oder Imperativisch 
conjunctivische formen haben, so laszen mere wurzeln, die 
auf -& schlieszen, und nach der dritten Sanskrtconjugation 
flectieren die zweite dritte si. die erste plur. du. die zweite 
plur. pot. von denselben personen des imper. und des un- 
augmentierten imperfects nicht unterscheiden, da auch der 
syntaktische gebrauch eine Unterscheidung bisz jetzt we- 
nigstens nicht an die band gibt. 

Änliches findet statt bei dem reduplicierten aorist, 
der kein -a ansetzt hieher gehört die 1. si. med. a^u- 
5ravi 10,48,8. altbktr. zeigt in allen änlichen formen 1. 
wir finden nun: arirectt 4,24,9. 6,20,4. 10,13,4. abubhojlh 
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1,33,9- ävivegih 3,32,10. 4,19,10. 7,19,5. ajagrabhit €,6,17. 
avävarit 8,89,7. dadharStt 1,183,4. 4,4,3. jihinsth Ath. V* 
12,3,18. acucyavtt 8,61,8. acucyavttana 1,37,12. cucyavimähi 
8,9,9., wärend cucyavlrata 8,9,8. die endung des Poten- 
tials hat. demnach beurteile man dudhuvita (3. si.) 8,59,11. 
jagrastta 5,41,17. vavrttta 7,68,4. neben vavftlya 7,93,6. etc. 
Dieselbe erscheinung bietet das intensivum; wir finden 
johavimi 1,175,6. 2,10,6. 7,93,1. johavlti 3,33,4. 7,38,6. 7,56, 
18. äjohavit 1,116,13. 1,117,15. cäkagtmi 4,58,9. cäkagtti 
1,164,20. cäkaglhi V* S. 16,2. dardarimi 8,89,4. nonaviti 
10,68,12. bobhavlti 3,53,8. ayoyavlt 1,52,10. roravtti 3,55, 
17. 7,101,1. 10,8,1. äroravit 2,11,10. dodhaviti 2,4,4. soSa- 
vlti 3,56,7. tartarlti 6,47,17. päpatiti 6,6,5. yamyamlti 1,95,7. 
räraptti 6,3,6. vävadtti V. S. 29,57. av^vagitäm 1,181,4. 
daneben die formen auf ya: rerihyäte 10,4,4. dedigyateV.S. 
23,29. marmrjyäte 1,95,8. 9,47,4. vevijyate 1,80,14. co§küyäse 
8,6,41. coäküyäte 6,47,16. tartüryante 8,1,4. marmrjyante 
4,15,6. 9,2,7. 9,33,5. veviyate 10,33,2. nentyämäna 6,47,16. 
coäküyämäna 1,33,3. marmrjyämäna 2,35,4. kanikradyämäna 
Qatap. Br. carcüryämäna 10,124,9. etc. es kann keinem zweifei 
Unterligen, dass das i, das wir hier herschen sehen, iden- 
tisch ist mit dem i, welches häufig als schluszvocal einer 
reduplication erscheint, wo die ganze wurzel eventuell mit 
dem zweiten consonanten redupliciert wird: yaviyudh 8,4,6. 
davidhäva 1,140,6. davidhvat 2,34,3. 8,49,13. (dodhaviti dod- 
hat) davidyut 6,16,45. 4,45,6. 7,10,1. 8,20,11. 10,43,4. 10, 
69,1. 9,64,28. tävttvat 4,40,4. (vgl. tavtti) anavtnot (nünot) 
7,87,2. (vgl. nonaviti) 6,3,7. kärikrat 1,131,3. 1,140,5. 3,58,9. 
(vgl. akri). taritrat 1,144,3. 4,40,3. bharibhrat 2,4,4. 10,45,7. 
varlvarti 1,164,31. varivarti 10,177,3. vartvah 10,129,1. va- 
rivrjat 6,58,2. 7,24,4. sarisrpäh 10,162,3. ka'niSkan 7,103,4. 
sani^anta 9,79,1. saniänata 1,131,5. saniäyadat 9,110,4. sani- 
ävanat 8,58,9. ganlganti 6,75,3. agantgan V. S. 23,7. ganig- 
matam 10,41,1. ghänighnate 1,55,5. 9,90,6. kanikranti 9,43,5. 
kanikradat 1,152,5. 2,42,1. 9,5,1. 9,28,4. 10,67,3. panipnatam 
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9,67,29. 9,85,11. päniphanat 4,40,4. kanikradyämänam Qatap. 
Br.caniSkadat 8,68,9. canigcadat 5,43,4. malfmiün V.S. 11,78. 
dasz das i nicht zufällig, beweist ganz besonders iyarmi 
3,34,2. iyaräi V. S. 12,107. iyarti 1,56,4. 9,30,2. dises ist 
offenbar ausz iri-armi und disz ausz ari-armi verän- 
dert, der auszfall des r ist wie in geha für grha (war- 
scheinlich auf älteres gariha) und edh für rdh (auf 
älteres ari-dh) zurück zu füren, hieher gehört auch 
durhanä durhanäyu für durhrnäyu und diser für 
durhvrnäyu. über das hohe alter des i sieh oben: 
perf. § 6i. 

Man darf nicht vergeszen, dasz für die älteste spräche 
der begriff der reduplication nicht concret zu faszen ist. 
es gibt für dise periode keinen unterschied zwischen wurzel 
und reduplication d. i. der als reduplicierendem element 
fungierenden wurzel; daher wir manchmal gerade in dem 
element, das wir nur gewissermassen als den reflex der 
wurzel betrachten, dise in volständiger gestalt vor uns haben. 

§ 95. Es kann ferner keintem zweifei unterligen, dasz 
die verba der 4. conj. des Sanskrt ihr y meist der wurzel 
verdanken, und dasz auch hier nur bildungen mit dem 
sogenannten a-element, das wir natürlich nur als letzten 
repraesentanten einer langen entwicklungsreihe betrachten, 
vorligen. wir werden auf disen punct bei der betrachtung 
des lettisch-slavischen verbalsystems zurückkomen. 

Sovil nun wird wol durch die vorauszgeschickte er- 
örterung unzweifelhaft geworden sein, dasz ein langes 1 im 
wurzelauszlaute vorgefunden wird, und zwar gerade in bil- 
dungen von unzweifelhaftem altertume. es scheint uns daher 
unzüläszig zu behaupten, dises element sei abgefallen, und 
es sei ein anderes an getreten, das weder formell davon 
zu unterscheiden, noch auch syntaktisch sich deutlich den 
übrigen indirecten modis conjunctiv und imperativ gegen- 
über abhebt, mit einem worte das i-element des potentials 
musz als dem stamme inhaerierend angesehen werden. . 
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§ 96. Das perfect ist für die beurteilung der verbal- 
flexion eine der interessantesten formen, die auszerordent- 
licbe manigfaltigkeit allein an specialitäten weist diser form 
einen hohen rang ein; mit auszname des altbktr. haben 
die übrigen sprachen fast alles daran auf gegeben, gerade 
dise specialitäten müszen aber unsere fürer sein; sie ver- 
raten sich als die anfange dessen, was wir im griechischen 
im gotischen in so glatter form vor uns haben; denn die 
rätsei dieser sphinx, des lateinischen perfects zu lösen, das 
schlimmer ist als die mythische, die nur eines bot, wird 
wol kaum je gelingen, bei dem sanskft perfect ist alles 
von bedeutung, einiges freilich auch unklar, aber die auf- 
schlüsze, die es gibt, überwigen unendlich die im ganzen 
doch nicht absolut unverständlichen erscheinungen, für die 
wir villeicht etwas mer liecht wünschen könnten. 

Es ist klar, dasz das princip, das im praesensstamme 
in bezug auf die personalendungen das herschende gewor- 
den, im perfect nur unvolkomen zur geltung gelangt ist^ 
da wir zunächst die erste von der dritten person si. weder 
im activ noch im medium unterschieden sehen, der zwei- 
ten plur. act. feit das suffix gleichfalls, und dasz es nicht 
abgefallen, unterligt keinem zweifei, auszer dem werden 
wir versuchen die uns vorligende form one eine solche 
anname zu begründen, die dritte pl. med. ire haben wir 
bereits als von der 2. si. nicht verschieden nachgewiesen, 
und die dritte plur. act. auf -us durch ein imaginäres -a n s 
zu erklären ligt nicht der schatten einer berech tigung vor, 
auch werden wir documentarisch unsere schon in der zeitschr. 
für sprachvgl. vor jaren aufgestellte ansieht begründen, auch 
die zweite si. act. tha weicht vom praesens ab. da wir 
nun^dise Verhältnisse nirgend als zimlich annähernd im 
altbktr. wider finden, so ergibt sich die folgerung von 
selbst, dasz wir hier ältere zustände vor äugen haben, als 
wir im praesens erkennen. 

Zunächst läszt uns nun eine nicht verächtliche anzal 
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von formen, auf die schon prof. Benfey vollst, gr. d. S. 
§ 836. 2. anm. 6. hingewiesen hat, erkennen, dasz zwischen 
der intensiv- und perfectbildung eine enge Verwandtschaft 
besteht, eine Verwandtschaft, für die gotisch, althd., angels. 
in der art der reduplication eine schlagende analogie bieten, 
denn dasz in got. haihald staistaut etc. ai richtig als 
diphthong zu nemen, also ganz den griechischen reduplica- 
tionen intensiver art wie daidäXXo) iiaviiäci [laifiäo^co 
d[iai^(xx^rog 7tai(pd66ci Xatkatp xaizCag naindX% SsiSixaro^ 
dsi8C66(o^ igiriQ etc. entspricht lehren ahd. hei alt und 
steioz, denn so ist offenbar zu lesen, daausz steroz nur 
Sterz oder höchstens ströz unseres wiszens aber. nie 
stloz werden konnte, gaigrot gehört also nicht zu ca- 
kranda sondern zu kanikrad-, skaiskaid nicht zu 
cicheda sondern zu ceched- ausz älterm nicht vorhan- 
denem cediched- oder chediched-. 

Was die intensive bedeutung des perf. betrifft, so 
liefert das griechische viele beispile, besonders im impera- 
tiv und futurum III. • 

§ 97. Im veda vergleiche man: badbadhd 1,81,5. 
7,61,4. badbadhänä 1,52,10. 4,22,7. 7,69,1. und bäbadhe 7, 
36,5. marmrjmä 3,18,4. 4,1,14. 4,15,6. mämrje 7,26,3. 9,14,5. 
sarsre sarsräte sarsräna sasre 7,36,1. 6,18,7. 3,7,1. 5,12,6. 
sarsrte 2,25,1, vgl. jdrhr§äna 1,52,2. 10,16,7. u, jährSänä 
1,101,2. yoyuve 10,93,9. nonäva 1,79,2. nonuvuh 6,45,25. 
davidhäva 1,140,6. die beiden letzten formen brauchen 
durchausz nicht im sinne des perfects sondern können ser 
wol in dem des intensivs genommen werden, cekite 1,53,3. 

1.55.3. 1,119,3, 6,61,13. durchweg 3. si. cekitäna 4,14,2. 
vevijö 1,140,3. längungen oder resp. unverkürzte formen 
dtdetha 1,44,10. 1,36,19, dtdäya 2,35,4. 7,3,5. didivÄns 3, 
13,5. 4,4,9. 8,23,4. dldhaya 10,32,4. dtdhima 8,88,3. dtdhi- 
yuh 10,40,10. plpaya 1,153,3. 2,2,9. 2,35,7. 8,29,6. jüjuvä'^^ 

4.11.4. tütäva 1,94,2. (tütoh 6,26,4. tu tot 2,20,5. 7.) «ÜQUve 
7,32,6. QÜQUväns 1,64,15. 4,16,13. 6^19,2. änäj6 1,102,1- 



121 

1,188,9. ftnajänä 1,108,4. änaQuh 10,63,4. 1,52,14. 1,110,4. 
Äna^ma 10,31,3. änacjä 3,60,1. &mq6 9,86,15. 10,96,7. 10, 
100,2. Änrcus Väl. 3. 4. säm Änrce 1,160,4. jägrdhüh 2,23, 
16. tätrSür 10,15,9. täträ&nä 1,1*73,11. dÄdhartha 7,99,2. 3. 
d&dh&ra 8,15,2. nän&ma 1,48,8. mämrQuh 8,9,3. rärana 10, 
86,12. aräranuh 8,4,21. rÄradhus 7,18,18. rärabhe 1,168,3. 
vävakre 7,21,3. vävantha 8,55,5. väva^uh 8,3,18. vävage 2, 
14,9. vävaQre 9,94,2. vÄva^äna 1,164,28. vÄvrje 7,39,2. (vart- 
vrjat 7,24,4.) vÄvrte 1,164,14. 10,33,9. vÄvrtuh 1,105,10. 4, 
30,2. intens, varlvft, varvrt. vftvfdhänä 1,131,7. vävrdhvSns 
8,84,7. v&vrdM 1,141,5. 3,32,13. vÄvrdhÄte 7,7,5. 8,12,28. 
10,5,4. vävrdhuh 1,140,2. 2,20,4. 2,34,13. intens. vartvMh 
Qä^aduh 2,20,4. cägadmahe Ath. V. 5,2,5. (jägadre 1,141,9. 
QaQadanah 1,33,13. säsahvän 7,92,4. 9,110,12. s&sahänäh 
1,131,4. dagegen: yuyopima 7,89,5. Ath. V. 6,51,3. viveQuh 
4,23,9. babädhe 10,68,9. vavakS6 7,100,6. vavägire 2,2,2. 
(BQäsä 2,29,5. fagäsuh 3,1,2. sasähd 10,104,10. sasähiäe 10, 
180,1. die form viveguh erinnert an formen des redupli- 
cierten aorists: ajagrabhtt 8.6,17, dadharäit 1,183,4. abu- 
bhojth 1,33,9. ärirecit 4,24,9. 6,20,4. 10,13,4. ävivegth 3,32, 
10. 7,19,5. acucyavuh 8,84,2. aQugravi 10,48,8. mumoktu 
1,24,12. 

§ 98- Der Zusammenhang mit dem reduplicierten 
aorist zeigt sich in den fällen, wo das perfect causale be- 
deutung hat, worausz man zugleich sehen kann, mit wel- 
chem rechte die reduplicierten aoriste, bei denen wie über- 
all die form one a die ältere ist, von vilen. grammatikern 
direct von den causalibus (X. cl.) abgeleitet werden, da ja 
überhaupt transitive und intransitive bedeutung der wurzel 
in der alten spräche auszerordentlich wechselt: yä, sar, 
ar§ etc. 8,19,1. devaso deväm aratfm dadhanvire. 8,53,8. 
fndram kä u svid äcake. 5,77,4. yö bhüyi§tham nasatyÄbhyäm 
vivöäa. 6,35,4. bharädväjeäu surüco rurucyäh (fSah). 7,6,3. 
präpra tan däsyü^nr agnfr viväya pürvag cakäräparä^ aya- 
jyün. 6,63,1. ä yö arvan nasatyä vavärta. 6,62,2. räthasya 
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bhän6m rurucü rajobhih gücibhih. 6,39,4. fndram üpa pra- 
?astayepürvibhirjuju§eg(rah. 10,26,8. ä te räthäsya püäann 
aja dhüram vavrtyuh. 4,16,4. mähi jyötl rurucur yäddha 
västoh. 3,1,6. vavraja stm änadatlr ädabdhä: divö yahvir. 
7,61,1. abhf yö vf^vä bhövanäni cä§te sd manyüm märtyeäva 
ciketa. 4,7,1. yäm äpnaväno bhfgavo virurucür väneäu 
citräm vibhväm vig^ viQe. 6,14,1. agna yö märtyo düvo 
dhfyam jujöäa dhttibhih. 10,122,5. tvam stömebhir bhfgavo 
vi rurucuh. 1,179,6. ubhäü värnäu fair ugräh pupoäa satyä 
devö§v ägfäo jagäma. 1,165,2. käsya brähmäni jujuSur yüvä- 
nah kö adhvarö maruta: ä vavarta. 2,24,4. bahü säkäm si- 
sicur ütsam udrinam Ath. V. 4,32,5. ßg. 10,34,2. jihtda. 
u. s. w. 

So laszen sich die conjunctive perf. und des aor. red. 
nicht äuszerlich scheiden: jujoäate 9,103,1. jujo.Sasi V&l. 4,1. 
jujoSati 10,32,1. jüjoäatha 10,63,6. jüjoäathah 7,82,8. jujoäah 
4,2,10. jujo§at 8,85,12. 7,26,1. 1,173,4. jujoäatam 1,93,11. 
ciketati 1,82,4. 8,1,31. ciketat 1,69,5. cfketathah 8,9,4. dä- 
däQati 1,156,2. .3,10,3. adadharäati 1,155,5. 6,28,3. 10,155,5. 
8,27,9. bübodhati 10,32,1. bubodhah 7,37,6. bübodhatha 10, 
64,13. mumocati 8,18,12. mumocat 7,88,7. mumöcatam 8,75,1. 
mumocata 8,56,14. yuyöjate 8,59,7. vavartati 10,64,1. 8,77, 
4. 8,92,11. 5,73,7. vavartat 8,86,13. vgl. äväva^anta 9,66, 
11. und ävivaganta 10,64,15. und vile andere ähnliche 
formen. 

§ 99. Wir haben hiemit die affinitäten des perfects 
gekennzeichnet, sie weisen alle auf nicht-a-flexionen. auch 
abgesehen davon wird man dem perfect die Priorität var 
der a-conjugation gern einräumen, und sie gewissermaszen 
zwischen die flexion der zweiten classe ja villeicht etwas 
jünger als die dritte classe, und die a-flexion ansetzen, der 
reichtum an specialitäten wird unsere erwartung rege ma- 
chen, dasz der mechanismus das werden die grundlagen 
der Verbalflexion überhaupt in diser flexion, die im Sanskyt 
in hohem grade von jener nivellierung der formen ver- 
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schont sind, welche gerade ausz begreiflichen gründen das 
terrain bildete, auf dem die moderne Sprachforschung er- 
klärte, wärend sie sich gegen jenes ablenend negierend in 
einer defensive verhielt, die allerdings nicht fruchtbringend 
sein konnte, eine bedeutende durchschlagende erläuterung 
erfaren. 

§ 100. Betrachten wir die erste und dritte si. act. 
und medii, so bedarf nach unserer früheren darstellung die 
mediale form einer erläuterung nicht, wir gönnen es denen, 
die der ersten und dritten ps. nicht anders sicher sich 
fülen, als indem sie bei der ersten auszfall eines m bei 
der dritten den eines t sich einbilden; uns fällt die wal 
zwischen sprachlichen tatsachen und fremden phantasien 
nicht schwer, im activ haben wir -a (freilich auch -a^) 
dises -a erklärt sich ausz dem -äu der auf -ä endigenden 
wurzeln im perfect 1. 3. si. act. bedenkt man nun in wie 
vilen fällen äu mit am so parallel geht, dasz ein enger 
Zusammenhang zwischen beiden angenomen werden musz, 
so wird man nicht umhin können die formen -am beim 
umschribehen perfect, die wir oben als infinitive nachge- 
wisen haben, in Verbindung mit dem äu des finiten verbs 
im perf. zu bringen: matäu dhenäu für matyäm 
dhenväm (ausz matyäu dhenväu vgl. patyäu sak- 
hyäu) näu väm, a§täu statt a§täm, asäu statt asäm, 
bhyäm des duals gegen bhyas des plur. (1,36,6. dväü 
upästhä'^z: upästhäm?) verglichen mit -äu des duals -as 
des plurals und au im got. opt. nimau nemjau = am 
(auch nordisch thau in der bekannten Verbindung thau 
Helga ok Gunnlaugr.) diser parallelismus ist schlagend, 
und da andrerseits die infinitivfunction schon durch die 
oskisch-umbrischen formen, am entscheidendsten aber durch 
die infinitive perfecti des altnordischen erwiesen ist, wo in 
skyldu du gleich dadhäm (vgl. pratidhäm oben§48.) 
ist, so ergibt sich hier ein ganz besonders durchsichtiger 
fall des ganzen weitverzweigten und manigfach gewandten 
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processes des Übergangs einer absoluten verbalform in eine 
relative, auch dürfte in formen wie cikayäm(akah) bib- 
hayäm, jihrayäm, juhaväm, bibharäm die erklärung 
mittels anname einer accusativform (denn anname, völlig 
unbeweisbare anname ist es) nicht sonderliche evidenz be- 
sitzen, wir würden übrigens anmaszlich und ungerecht 
handeln, wenn wir nicht verwiesen auf prof. Benfeys vollst 
gr. d. S. § 835. anm. 3. wo es heiszt bei dem beispile 
varayäm pracakramus Mhbh. 1,66, 1808. 'ganz in in- 
finitivbedeutung'. in der tat ist ^varayäm' an der betreffen- 
den stelle ein echter infinitiv, und mag den von uns ge- 
fürten nach weis beschlieszen. igam-cakruh Ath. V. 11, 
9,25. (??) aiff disz Verhältnis geht auch § 32 unserer abh. 
'die entst. der a-decL' etc. 

Die form -am für die 3. si. ist auch an zu nemen 
10,86,5. nä sugäm duäkfte bhuvara, wenn man vgl. Ath. 8, 
1,7. Rgv. 7,104,7. 

§ 101. Hier müszen wir zugleich einer erscheinung 
erwähnen, die in anderer beziehung das perfect mit dem 
infinitiv verknüpft, es ist die merfach nachweisbare Impera- 
tivische geltung der 2. pl. warscheinlich auch noch anderer 
formen. 4,36,9. y^na vayäm citäyemätyanyan täm väjam 
citräm rbhavo dadä nah. 5,57,7. gömad ägvävad rithavat 
suviram candrävad rädho maruto dada nah. 5,54,1. pra 
Qardhäya märutäya sväbhänava imäm väcam anajä parvata 
cyute. ja 8,34,1. steht yaya als Singular: endra yähi häri- 
bhir üpa känvasya suätutim* divö amü§ya gasato diväm 
yayä divä vaso, freilich püjärtham nach Säyana, was nicht 
ganz zurück zu weisen, und manchmal auch den plural des 
verbs bei dual erklärt. 1,82,6. yunäjmi te brähmanä keginä 
häri üpa präyähi dadhiäö gäbhastyoh was doch wol heiszt 
'nim sie in die bände' neml. die pferde mittels der zügel. 
unzweifelhaft 10,73,4. vasavyäm indra dhärayah sahäsrägvfnä 
Qüra dadatur maghäni. villeicht auch 10,98,3. divö drapsö 
mädhumä^ ä vivega. 7,59,7. vigvam gardho abhfto mä nfäeda 
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näro na ranväjh sävane mädantah, kann seda nur 3. person 
und imperativisch sein (im ersten vers der str. apaptau) 
und zwar warscheinlich sing. 8,91,14. ist dadhä 3. plur. 
(zweite ps. kann es nicht sein wegen cit) imperativisch 
pada dadha seil, täsmin. 

Bei der schwirigkeit, die oft an Unmöglichkeit gränzt, 
die Imperativische bedeutung nach zu weisen, müszen wir 
uns begnügen eine geringe anzal belege m geben, von 
denen höchstens der eine oder der andere beanstandet 
werden könnte, genauere forschung und sorgfältige inter- 
pretation wird, wir sind überzeugt, finden, dasz dise bei- 
spile nicht vereinzelt da stehn, die bei der sonstigen be- 
deutung und Verwendung des perfects im veda alle berück- 
sichtigung verdienen. 

§ 102. Dasz. nun etwas, was einem personalsuffixe 
gliche, hier nicht abgefallen ist, sondern aller warschein- 
lichkeit nur ein m, halten wir für sicher, so dasz z. b. 
yayä nichts weiter ist als eine Schwächung von yayäm 
zu yayäm, ein process der hundertfach zu belegen, wir 
erinnern nur an yuväm yuväm, asäu und ayam iyam 
idäm, kathä katham, andrerseits an tubhya yaja- 
dhva für tubhyam yajadhvam. man wird zugestehn, 
dasz es hier nur der einfachsten tatsachen der lautlere, 
keiner anname weitgehnder Verstümmlung bedarf um einen 
natürlichen Zusammenhang her zu stellen, nemen wir aber 
einmal an, dasz die lautgesetze hier keine geltung haben, 
so bleibt uns nur die phantasie; es ist aber natürlich, dasz 
man den historischen Zeugnissen, die das werden der be- 
deutung constatieren (und wir haben ihrer warlich nicht 
zu vile), mit gewalt widersprechen musz, wenn man das 
was allmähliches resultat einer villeicht ein jartausend oder 
mer dauernden bildungsprocesses als mit einem schlage 
geworden an den anfang der periode versetzt, denn die 
jetzige theorie ist unvereinbar mit einem allmählichen wer- 
den der grammatik, das uns eben durch sorgfältiges er- 
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wägen der ältesten Sprachdenkmäler auszerordentlich nahe 
gelegt wird. 

§ 103. Gehn wir über zur dritten pluralis act -us, 
so stehn wir einer nicht geringen schwirigkeit gegenüber, 
die gegenwärtige erklär ung von -us ausz ans ant wirft 
dise form als corruption einfach weg. wir dagegen haben 
schon vor jaren auf die verbalem -u s des Sanskrt regel- 
. mäszig gegenüber stehnden formen des altbaktrischen äre 
äres äris verwiesen; dise erklärung, die das -us der 3. 
plur. pot. das der 2. 3. dtl. act. athus atus und der 3. 
plur. pf. befaszt, war natürlich nicht nach dem Zeitge- 
schmäcke und ward ignoriert, dasz nun -us ausz -arus 
d. i, -aru-s entstehn konnte, beweist zunächst die form 
avarlvuh (pada: vartvur iti) 10,51,6. die ganz klar 
ausz ävarivaruh entstanden ist. wir haben hier nicht 
den process selber des entstehns von -us des perf. unmit- 
telbar vor äugen (denn avarlvuh geht auf avartvaruh 
zurück), aber eine schlagende analogie, und wenn der pro- 
cess doppelt vor sich gehn konnte, muste er es auch ein- 
mal können, konnte ausz varlvaruh vartvuh werden, 
so konnte varlvaruh und zwar ä plus forte raison ausz 
varivararuh durch die mittelstufe varlvaruruh (varl- 
vuruh varlvuh) entstanden sein, somit ist ein wichtiger 
schritt vorwärts getan, die enge aflfinität der Sanskrt- und 
altbaktrischen formen zu erweisen, jenen process aber 
selber und unmittelbar haben wir in einer andern gleich- 
falls einzigen form 5,6,10. evä^ agnfm ajuryamur girbhfr 
yajiiöbhir änuääk- dädhad asmd suviryam utä tyäd ägvaQ- 
vyam fäam stotfbhya: äbhara. Säyana's erklärung, der in 
jeder hinsieht unzuläszig ajur yamur zerlegt, können 
wir ruhig beiseit laszen, sie wird im P. S. W. einfach wi- 
dergegeben, der Zusammenhang glücklicher weise ist so 
deutlich wie möglich, es kann nur heiszen: so priesen wir 
den agni mit liedern opfern der reihe, Ordnung, nach etc. 
vgl. folgende schluszstrophen : 6,15. 19. vayäm u tvä grha- 
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pate janänäm ägne äkarma samidhä b^häntam* astbüri no 

garhapatyäni santu tigmöna nas töjasä säm giQädhi. 6, 

23,10, ev^d fndrah sut6 astävi söme bharädväjeäu.kSäyad 

fn maghönah 6,34,5. äsmä* etän mähyängüääm asmä* In- 

dräya stoträm matfbhir aväci. 6,1,12. ävocäma kaväye 

medhyäya väco vandaru vräabhaya vfäne. 5,25,9. evä^ 

agnfm vasüyävah sahasäuäm vavandima. 4,6,11. äkäri brä- 

hma samidhäna tübhyam. 4,16,21. äkäri te harivo brähma 

nävyam. 4,39,6. dadhikravno akäriäain jiänör ä§vasya vä- 

jfnah. 4,45,7. prä väm avocam agvinä dhiyamdhä. 3,14,7. 

tübhyam dak§a kavikrato yänimä deva märtäso adhvarö 

äkarma- tväm viQvasya suräthasya bodhi. 3,29,16. yädadyä 

tvä prayatf yajri^ asmin hötag cikitvo' vrnimahthä. 2,39,8. 

etani väm agvinä värdhanäni brähma stömam grtsamadaso 

akran. 1,183,6. präti väm slömo agvinäv adhäyi. 1,182,8, 

täd väm narä näsatyä änu äyäd yäd väm mänäsa : ucätham 

ävocan; 1,173,13. eää Stoma: indra tübhyam asm^. 1,165,15. 

e§ä vah stömo maruta: iyäm gifr. 1,141,13. ästävyagnih 

Sfmivadbhir ark&fh. 1,124,13. ästodhvam stömyä: brähmanä 

m^' vlvrdhadhvam ugatir u§äsah. 1,116,25. prä väm dän- 

sänsy agvinäu avocam. 1,114,11. ävocäma nämo asmä* ava- 

syävah. 1,78,5. ävocäma rähüganä: agnäye mädhumad väcah. 

1,77,5". evagnfr asto§ta. 1,63,9. 1,61,16. 1,51,15. 7,58,6. prä 

sä väci suätutir maghönäm. 7,60,12. iyäm puröhitir akäri. 

7,64,5. e§ä stomo varuna tübhyam ayämi. 7,95,6. ayära u te 

sarasvati väsiätho dvaräv rtäsya subhage vyävah. 8,42,6. evä 

väm ahva ütäye yäthä huvanta medhiräh. u. s. w. die bezie- 

hung auf die 1. ps. pl. ist deutlich durch asmd gegeben. 

an einen irrtum hier zu denken wäre gerade zu absurd. 

wir haben hier zweierlei: erstens wird uns hier der me- 

chanismus der bildung der 1. plur. mas verraten, und 

zweitens sehen wir ^ne neue nicht zu allgemeiner geltung 

gelangte aber ser belerende anwendung der form -us. 

denn was den erstem punct betrifft, so ist doch der pa- 

rallelismus von thas thus, tas tus, mas(i) muhunläug- 
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bar. sehen wir nun -us gegenüber im altbaktr. äre are, 
tus tare, so ist doch klar, dasz wir auch in muh den 
grund des u-lauts, der nach m uns schwirigkeiten bereiten 
würde, in einem u suchen müszen, dasz hinter dem r 
stand, aber durch das bekannte assimilationsstreben des 
a-vocals vor dem r an den auf dasselbe folgenden zu u 
geworden war. entweder gibt es keine analogie überhaupt 
oder dise ist es im vollsten sinne des wertes, wir füren 
also ajuryamur auf ein ajuryamaruh zurück, gerade 
so wie vartvuh evident auf ein varivaruh zurückgeht, 
es ist nun weiterhin klar, dasz zu zerlegen ist ajuryam- 
aru-s und dasz ajuryam identisch ist mit der ersten 
sing., wird niemand bestreiten, hierausz ergibt sich docu- 
mentarisch die berechtigung auch bodhämasi zu zerlegen 
in bodhäm-asi, und dasz hier das i von bodhämi ver- 
loren gegangen, wird füglich als selbstverständlich gelten 
müszen. also ergeben sich zwei formen, die den plural 
bildeten -aru, das man auf -asu zurück füren musz, und 
a s i. es ergibt sich weiter, dasz in der ersten plur. die 
erste form sich verlor, die form -asi allgemeine geltung 
gewann, nicht so im dual, hier wurden beide formen bei- 
behalten, aber jeder ein bestimmtes gebiet angewiesen, die 
formen mit -u s wurden auf das perfect beschränkt, darausz 
wird man abnemen können, dasz sie in gewisser beziehung 
die ältere ist. älter absolut kann sie jedoch nicht sein; 
wir müszen also annemen, dasz die form asi durch Ver- 
lust entstanden ist, wärend die volle form erst nach los- 
trennung von asi verstümmelt ward, d. i. dasz beides in 
einem -asvi wurzelt, zu bemerken ist auch, dasz äres 
are auf ein vereinzelt noch nachweisbares äri (äris) zu- 
rückgeht, höchst wichtig ist 9,47,5. si§ä§ätü (siääsätuh) 
rayinäm vajeSvärvatäm iva* bhäreäu jigyüääm asi: wie bei 
krafttaten der rosze sind die beiden (soma und vajra? 
Str. 3.) an schätzen (bei, in folge des Opfers) zu spenden 
begierig; du bist derer, die in den schlachten siger sind. 



129 

<LJ. one dich sigt man nicht, und cetatuhAtb.V. 3,22,2. 
miträ^a yäruna^c^ndro rudrägca cetatuh. 

§ 104. Die formen thas tas documentieren sich 
also, wie das schon früher (von prof. Fr. Müller Sitzb. der 
Wiener kais, Ak. d. W. B. 55» s. 680) vermutungsweise 
auszgesprochen worden als verkürzt ausz thasi tasi, das 
sich villeicht noch im slavischen -t6 erkennen läszt wie 
vasi in -vS. das t-element musz getrennt und mit dem 
des Singulars zusammengestellt werden, und wie stellt sich 
zu disem factum die behauptete stammhafte Verschiedenheit 
der 2. und 3. ps. si. si, ti? die dualformen die anders 
als der Singular zweite und dritte person differenzieren» 
sind der klarste documentarische beweis für die ursprüng- 
liche historische Identität beider personen im singulmr. 
oder wird man sagen die Unterscheidung der beiden per- 
sonen im dual sei nicht wichtig genug gewesen? aber un- 
terschieden ward sie ja doch! etwa in folge einer dsytiga 
^Qovtig'i es wird nun niemanden mer befremden, wenn im 
latein eine dualform -tis dem plural angehört, ist doch 
der Zwillingsbruder der endung -as die endung -us suf&x 
der 3. pluralis in auszerordentlich auszgedentem umfange, 
dagegen ist -as (asi) als endung der 3. plur; nirgend nach- 
weisbar. 

Noch einer merkwürdigen erscheinung musz gedacht 
werden:, in ajuryamuh finden wir a vor muh nicht gedent 
auch diso eigentümlichkeit ist im Sanskrt vereinzelt 

§ 106. Auf das Verhältnis von y zu m in den 1. ps. 
du. u. pl. können wir uns hier nicht einlaszen. nur mag 
hier bemerkt werden , dasz im perfect wie überall bei 
nicht-a-flexionen die erste si. zwar am zeigt, dual dagegen 
und plurd das a nicht kennen also offenbar älter sind, 
denn nach dem eben erörterten kann es nicht zweifelhaft 
sein, dasz die älteste periode auch einfach m im si. als 
Suffix 1. si. act. kannte, auszer formen wie ad am pot. 
-yäm findet sich jedoch sicher nur 10,28,7. vädhtmvrträm 

9 
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Täjrena mandasänö' pa vrajdm mahinS dägöSe vam ; bedenkt 
man wie unzälige male in demselben sinne die wurzel vr 
gebraucht erscheint, so wird man nicht zweifeln, dasz vam 
für varm steht; denn ausz gewönlichem varam würde 
nie ein vam geworden sein. 4,16,6. vrajäm gomantam ugfjo 
vivavnih. 4,20,8. vrajäm apavartSsi gönäm. 1,113,4. citi^: 
vidüro na: ävah 1,92,4. gavo nä vrajäm vyuäa: ftvar tämah. 
4,51,2. vyü — dvarä avran. 4,31,13. asmäbhyam ta^ äpa 
vrdhi vrajäH 10,45,11. -vrajäm vf vavruh. 10,40,8. yuväm 
dpa vrajäm ürnuthah saptSsyam, 1,121,4. äpa drüho ma- 
nuSasya düro vah. 4,1,15. gä: yemänäm pari ääntam ädrim 
ngijo vf vavruh. 4,2,16. arunir äpavran. 2,2,7. düro nä 
vSjam grötyäi äpavrdhi. 3,44,5. äpävrnot. 3,43,7. yäsya mäde 
Äpa gotra vavartha 10,120,8. düragca vfgvä: avrnod äpa 
svah. 7,27,2. tväm hl drdhS äpavrdhi. 8,23,29. mahö räyäh 
s&tfm äpa vrdhi. 6,45,24. vrajäm gomantam gäcibhir äpa no 
varat. 5,45,1. äpävrta vrajfntr. 8,52,3.8,55,3.6,62,11.1,63,5. 
7,79,4. 4,28,1. 5,32,1. 5,29,12. 4,55,6. 4,31,13. 4,21,8. 4,45,2. 
4,52,6. 2,34,1. dise stellen die noch vermert werden könnten, 
laszen eine andere erklärung von vam als die oben gege- 
bene nicht zu. 

§ 106. Die endung re des plur. med. 3. haben wir 
bereits § 61. behandelt und auf die zweite des Singulars 
se zurückgefürt. wir müszen nur noch rire erörtern, es ist 
zu trennen ri-re d. i. si-se. der umstand, dasz ri ausz 
si werden konnte, beweist, das^ damals noch ein i tren- 
nend zwischen dem auszlaute der wurzel und ri interve- 
nierte, der Verlust desselben ist so wenig verwunderlich 
als der des i vor einfachem re. es ist nun unzweifelhaft, 
dasz es eine verbalform musz gegeben haben mit einfachem 
ri (si), nicht unwarscheinlich, dasz wir die lateinischen 
perfecta mit s davon her zu leiten haben, um so mer, als 
wir gesehen haben oben §. 103., dasz das desiderativ spu- 
ren perfectivischer flexion zeigt, auch hier zeigt sich ein 
merkwürdiges Verhältnis zu dem altbaktrischen, das Äirg 
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<L i. är^ hat. dises Airt steht in bezug at|f & zum Ssk. 
r6 in demselben Verhältnisse, wie bod heran zu buy- 
äres. die beziehung von re zu se spigelt sich in der 
form ran (gr. 0ap): akrpran 4,2^8. agpbhran 5,2,4. aper 
ciran Ath. V. 6,18,11. samavädiran Ath.V. 11,4,6. cakriran 
8,6,20. samajagmiran 10,27,15. ajuäran 1,71,1. aduhran Ath. 
V. 8,10,14. adygran 1,191,5. 5,3,11. 7;r6,2. 7,67,2. apadran 
6,20,4. abudhran 7,80,1. ayujran 1,169,2. 3,41,2. avaYrtran 
3,32,15. 10,18,3. a^eran 1,133,1. ävirtran 8,81,14. mqvaji 
8,27,12. avasran 4,2,19. asrgran 9,86,4. 9,46,1. 9,87,5. 9,67, 
17. asthiran 1,80,8. 1,94,11. 10,118,2. 9,83,2. asprdhran 6, 
66,11.7,56,3. ranta: äyavrtranta 4,24,4. rata: cucyavtrata 
8,9,8. mansirata 10,37,5. juSerata 1,136,4. 10,65,14. bhare- 
rata 10,36,9. rate: duhrata 1,164,7. 1,134,6. gerate V. S. 
13,7. Ath. V. 8,6,19. ram: adrgram 10,30,13. 1,50,3. abu- 
dhram 10,36,1. asrgram 9,23,1. 9,12,1. 9,13,6» 9,17,1. 9,7,1. 
9,62,1. 9,62,7. 9,63,4. asasrgram 9,97,30. 10,31,3. ranti 
&idet sich nicht, wol aber im gr. aic6i s= öavti i!{8)6ec6t 
si^aöi. wir werden wol nicht M gehn, wenn wir in disen 
formen den mechanismus zu entdecken glauben, dem die 
formen 3. pL anti anta etc. ire entstehung verdanken; 
wenn wir r srnta, 6avn rate auf die infinitivform san 
s^ni zurückfiiren, so leitet uns eine evidente analogie 
von anti etc. auf die so weit verbreitete infinitivform an 
ani. die elemente te ti ta verdanken wir dem streben 
nach analogie mit den betreffenden formen si. 3. dasz dise 
elemente zur bezeichnung der 3. plur. nicht nötig waren 
zeigen die formen der 3. plur. auf ram, wo sicherlich 
nichts ab gefallen sein kann; ire analogie mit den infini- 
tiven auf am ist schlagend, man vgl. noch duhrAm Ath. 
V.3,20,9. duhrat&mAth. V. 10,9,13. 12,1,16. beides 3. plur., 
wärend duhAm 1,164,27. Ath. V. 4,39,2. 12,1,7, 45. AtL 
y. 5,25,9. g&rbhaste yonim ägay am ^soU sich lagern' 6,134,2, 
11,9,19. wo autb nichts kann ausz ge&Uen sein, die dritte 
singul. ist. duhräm steht warächeitilich als ältere form fär 

9* 



132 

duhram, wiewol nicht die möglichkeit geleugnet werden 
kann eines auszfalls von t wie in vasäm 5,2,6. das war- 
scheinlich für vasatäm, und vanSm 10,46,5. das ebenso 
für van at am steht, doch ist die erstere anname immer 
die» welche die einfachere weitausz gesichertere ist. du- 
ham vollends kann keiner Verstümmelung seine gestalt 
verdanken, vgl vidäm § 48. Ath. Y. 12,3,33. dadr^räm 
ist conjunctivisch Imperativisch. 

Ausz vorstehnder darstellung, die noch im folgenden 
weiter wird vervollständigt werden, ergibt sich, dasz das per- 
fect unsere oben aufgestellte ansieht von der entstehung 
der finiten, oder wie wir sagen würden relativen verbal- 
formen in hohem grade unterstützt. 

§ 107. Wir schlieszen hieran gleich die besprechung 
einer reihe anderer personalsuffixe, und zwar zunächst des 
Suffixes ta tha an« dises suffix hat häufig die gestalt tana, 
thana und zwar in allen modis indicativ conjunctiv Opta- 
tiv impepativ, so wie in allen zeiten: nahyatana 10.53 J. 
bhajatanä 7,56,21. vädathana 7,103,5. sadatana 2,36,3. tire- 
tana 8,18,22. attana 10,100,10.; sthana 1,106,5. 5,59,3. 10, 
63,6. 10,97,9. 1,105,5. 9,69,8. 8,18,15. Ath. V. 6,24,3. syä- 
tana 1,38,4. äitana 1,110,2. 1,110,3. 1,161,6. 6tana 5,61,4. 

6.42.2. paretana 10,85,33. Ath. V. 14,2,29. up^tana Ath. V. 

3.14.3. itana 5,87,8. p&thana 1,166,8. pätana Ath. V. 6,3,1. 
abravltana 1,161,3. 1,161,8. 1,161,12. bravltana 1,84,5. 8,81. 
2. yäthana 1,39,3. 1,23,11. 8,27,6. 5,55,7. 5,57,2. ySiana 
1,165,13. 7,59,5. 4,34,6. ayätana 1,161,7. 8,7,26. 5,54,5. Qä- 
stäna 10,52,1. äsastana 1,161,11. sotana 8,4,13. hantana 7, 
59,8. 2,84,9. Ath. V. 7,77,2. ajagantana 10,86,22. dadätana 
10,36,la ädattana 1,139,7. didi§(ana 10,92,9. dadhätana 10, 
63,16. 10,101,5. 9,11,6. 10,15,11. 10,9,1. 8,47,13. 5,34,1. 

5.55.4. dhättana 1,103,5. 5,53,13. 1,64,14. 10,30,14. pipartana 
1,166A 8,18,17. 1,156,3. jigÄtana 5,59,6. yuyotina 10,63,12. 
8,18,10. vivaktana 1,156,3. äjahÄtana 8,7,31. bibbltana 8, 
85,16. Ath. V. 7,60,4. 18,3,64. juhotana 10^179,1. 8,44,1. 7, 
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»8,1. 5,5,1. Ath. V. 7,46,2. V. S. 12,30. akrnotana 1,161,7. 
1,161,11. 1,110,8. krnotana 1,13,12. 1,161,2. 10,101,5. 8,18, 
18. 4,15,10. Qrnotana 10,62,4. 10,36,10. sunotana 5,34,1. 10, 
76,2. pri hinotana 10,30,7. anaktana 10,76,1. pina^tana 7, 
104,18. punltana 1,15.2. 9,4,4- 9,11,5. p^nltana 5,5,5.. Qrini- 
tana 9,11,6. upastfntthana Ath. V. 14,2,22. kartana 1,142, 
12. 1,166,1. 2,14,9. 7,48,4- 10,53,10. 10,175,2. gantama 8,7, 
27. 8,7,11. Väl. 6,3. 7,43,4. 7,59,5. 5,57,1. 2,34,5. gätana 
5,55,9. dhetana 8,56,5. 10,37,12. dh&tana 7,47^4. cttana 4^ 
37,7. yamtana 8,47,3.5,55,9. abhütana 1,191,5. 10,76,8. 
Ath. V. 4,37,3. bhütana 7,59,10. 10,30,11. ahetana 8,47,6. 
acucyavltana 1,37,12. jujuätana 7,59,9. 4,36,7. Ath. V. 7,77,L 
pipartana 1,106,1. ajabhartana 10,72,7. mamattaBa 10,179,1. 
Ath. V. 7,72,1. riä&thana 10,48,5. 10,94,10. avis{äna 7,18,25. 
raniätana 2,36,3. vadhiätana 5,55,9. ^nathiätana 9,101,1. 
matMätana Ath. V. 19,40,2. vavrttana 5,61,16. 

Dise formen sind merkwürdig wegen der inen eigenen 
neigung, der sonstigen regelrechten bildung der2.pl. ent- 
gegen, die starken formen zu bevorzugen; doch finden 
sich dise allerdings im veda auch sonst; auch die 2. si. 
und du. participiert wiewol in weit geringerm.masze a^n 
diser erscheinung: stota 8,1,1. sota 8,1,17. jigäta 7.57,7. 
adadäta 10,64,12. dadAta 7,57,6. ädadhäta 7,33,4. d&dhäta 
9,21,5. 5,22,2. 7,32,13. 7,34,4. 4,33,11. 10,15,7. 2,29,3. Ath. 
V. 6,55,2. 14,1,59. 18,1,51. 18,3,14. yuyöta 10,77,6. 8,18,11. 
7,34,18. 7,56,9. 1,39,8. 2,29,2. 3,54,18. juhota 1,15,9. 10,14, 
14. 5,28,6. 2,14,1. 2,14,8. 3,9,8. 3,59,1. V. S. 7,15,c. kynota 
8,32,17. 7,34,12. 3,29,9. 1,162,5. 1,162,18. 10,128,5. Ath. V. 
5,3,6. 12,3,37. sunota 7,32,8. 2,30,7. 9,51,2. 10,30,3, 9,30,6. 
Ath. V. 6,2,1. §rnota 3,33,9. Ath. V. 6,50,3. 18,3,19, hinota 
10,30,8. 10,188,1. 9,62,18. 9,97,4. 7,34,5, 2,14,4. 5,77,2. ta- 
nota Ath. V. 3,17,2. unätta 5,42,3. yunäkta 10,101,10. Ath. 
V. 3,17,2. V. S. 12,68. ana§täm 7,45,2. jän&tha V. S. 18,60. 
punSta 9,104,3. grota 7,39,3. 1,122,11. V. S. 6,26,c. dhäta 
4,35,8. praheta 10,30,9. jigätam 2,24,12. yuyötam 7,71,1. 
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7,68,5. hinotam 1,184,4. ^ngalar: dadhäta 5,3,7« yuyota 8, 
60,& 10,100,9. ynyothÄs 2,33,1. yodhi 5,3,9. (vgl, bodhi, das 
in einer reihe von stellen auf bhü zurück zu füren) yuyo- 
dhi 8,11,3. 6,48,10. 9,104,6. 2,33,3. 2,6,4. 1,189,1. grbhüÄhi 
Ath. V. 8,10,13. 5,29,15. pun&hi V. S. 20,31. prlnfthi. yuyoma 
Atb. y. 7,68,3. Dieselben erscheinungen zeigt das altbak* 
trische. 

§ 108. Die volständige form des Suffixes tana war 
offenbar tanam; denn auszlautendes a, kurz oder lang» 
darf nie als ursprünglich schlieszendes element angenomen 
werden« davon ist thana in bekannter weise differenziert 
worden, vgl. Ath. V. 18,4,86. bhüyästha. von tanam 
leiten wir die dualsuffixe täm und (dessen Verkürzung) 
tam ab. es spricht die höchste warscheinlichkeit dafür, 
dasz die Suffixe 2. 3. du. med. thAm täm nur anders ge- 
wandte differenzierungen derselben form sind, dasz tanam 
dem altvedischen täni demaltpers. tanaiy (infinitiv- 
sufßxen) angehört, ist der zunächst sich ergebende schlusz. 
die griechischen dualformen ödvv etc. 2. 3. ps. med. 
zeigen vilmer eine deutliche Verwandtschaft mit der plu- 
ralform 2. ps. des Ssk. dhv&i dhve dhvam, ö&ov 6^e; 
vgl. 6d^ai, dhyäi, fis^d^a mahäi mähe mahi. 

Die warscheinlichkeit diser beziehungen wird nicht 
vermindert durch den umstand, dasz so weit wir wiszen 
zweimal statt des duals steht: 10,86,22. y&d üdanco vrää- 
kape grhäm indräjagantana, und 10,132,6.: dva priyl didi- 
ätän&(aQvin&u). ebenso ta bei dual: stuvltä 4,55,6. 2. ps. 
jäni§ta 5,9,3. 3. ps. täm des imper. med. findet gleichfalls 
hier seine erklärung. 

V. S. 18,55. finden wir datta bhintta für dehi 
bhindhi. Ath. V. 18,4,86. bhüyästha. 

§ 109. Über -t&t wovon Ath. V. 18,3,40. ftitat u. 
cäniStat 8,63,11. nur Verkürzung ist, läszt sich natürlich 
nichts weiter sagen. Vermutungen, welche die analogie nahe 
legen würde, hätten keinen besondern wert, da die facti- 
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sehen apuren und anhaltspunkte feien, doch kann kann) 
ein zweifei darüber walten, dasz thäs, welches dem Ssk* 
allein eigen, eine Umwandlung desselben ist. alle griechi- 
schen formen mit 0& also auch öd^(o (dhvät), welches man mit 
thäs zusammen gestellt hat, müszen auf Sskrtformen mit 
dh zurückgefürt werden, tllt bezeichnet im ßgveda wo! 
auszschlüszlich die 2. im Ath. Y. auch die 3. si 2. plur. 
Bg, 5,60,6. du. 10,24,5. welcher umstand wol auf nahe Ver- 
wandtschaft mit tana täm ta hin weist 

§ 110. Ebenso läszt sich über -sva, welches auch 
im altbktr. hvo nuha ha, und im griechischen aso ao 
sich findet, nichts sagen, als dasz es in ta seine ältere 
des V aber beraubte form hat, folglich beiden ein tva zu 
gründe ligt, welches mit dem personal-pronomen so wenig 
als möglich zu tun hat sondern ein nominales aber seines 
auszlautes, den wir wider her zu stellen keine aphalts- 
punkte haben, verlustig gegangenes suffix ist. dasz es mit 
einer form tvana zusammen hängt, kann wol gemutmaszt, 
die modalität des Zusammenhangs aber nicht nachgewiesen 
werden, hieher auch -tu des imperativs. nirätakäatam Ath. 
V. 1,32,3, kann, ob wol die Strophe corrumpiert ist (bhü- 
mimca?) nur 3. si. sein (brähma). 

§ 111. Schwing und wenig versprechend ist das 
Suffix -dhi. dasz es in irgend einem sinne pronominaler natur 
sein sollte, ist doch ser zu bezweifeln; die analogie mit 
dhyäi d.i. dhi und einer infinitivendung ist zu schlagend, 
mit einem worte wir halten dhi für einen Infinitiv von 
dhä. was uns hierin ganz besonders bestärkt, ist, dasz un- 
zweifelhafte derivationen von formen mit dhi nachweisbar 
sind. Jiieher gehört in erster reihe grudhiyatä^ (acc. 
pl. m. prt praes.) 6,67,3. zwar liest das P. S. W. (unter 
apnah^tha) ^udhiyatäh und übersetzt darnach 'r^inigung 
wünschende'; aber obwol man als analogie der sonst schwer- 
lich vorkomenden bildung duhlyat 2,11,21. 4,41,5. 10,101,9. 
duhiyan 1 ,120,9. anfüren könnte, halten wir die derivation (wie 
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die lesart es unstreitig ist) von QrudhI für ganz verstand- 
lich; Qrudhf faszen wir als gleich Qrat-dhä ^glauben^ also 
Qrudhlyatäh ^die gläubigen\ natürlich heiszt es zunächst, 
gerade so wie Qraddhätum ^gehör geben', worausz sich 
*glauben' leicht entwickelt, vgl. qtit krdhi 8,64,2. *mache 
dasz man höre' d. i. 4asz zur warheit werden.' hieher 
rechnen wir das griechische i6&io =: s8-%C(o {i6%^i, für 
b8-%i) und Ssk. gürdhayä 8,19,1. wo dhi guniert er- 
scheint Qrudhf also hiesz zunächst ^gehör schaffen, geben'; 
als infinitiv ward es zu ^glauben' einerseits, andererseits 
in imperativischer Verwendung: höre, die derivation konnte 
jedoch nur von der form Qrudhi als Stammform nicht 
als finiter form stattfinden, an erstere form konnte sich 
ser leicht die mit der form -lya so durchgängig verschwi- 
sterte desiderativ-bedeutung knüpfen. 

Wäre nun sl. da^dB = daddhi (wofür später dehi), 
so wäre da^dBbog'S gleich einem daddhtjadbhagah. 
es ist disz ein punkt, der auf slavisch-litauischem gebiete 
einer eingehnden Untersuchung wol wert ist man ver- 
gleiche, was prof. Miklosich über die unerklärbarkeit des 
2d in vSi^dB da^dB ia^dB sagt: formenlere des altslo- 
venischen § 247. man könnte auch umgekert sagen: da 
da^dBbog'B sich ausz daddhtyat-bhagah richtig er- 
klären läszt, so ist auch da^dB daddhtya und ia2dB 
addhtya {i6^iB\ auch griech. hat kein S6^i). denn zwei 
dinge sind sicher: da2dB in da^dBbog'B kann nicht 
imperativ sein, und musz verbale (participiale) bedeutung 
haben^ da bog'B bhagah nicht ^gott' sondern ^glückreich- 
tum' heiszt (vgl. prof. Miklosich lexicon palaeosl. gr. 1. 
dispensator divitiarum, was wir auch so verstehn ; vgl. auch 
oybogi von prof. Hattala erklärt an-bhagas). mit einem 
daddhlya wäre, was bedenklich ist an daädB, volkommen 
erklärt Über vMdhlya statt viddhlya s. ob. bodhi etc. 
wegen der erweichung vgl. svadiyäns u. sla2dij. 

Aber es ist auch ser warscheinlich^ dasz die im li- 
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tattischen reichlicli vorhandenen d^formeu, namentlich dyti, 
hier ire einfache erklärang finden, lit. -du au ti sin (Verdu) 
YgL mit gr. i6^m str iadta. dahin sl. id§ b§d§ Scherer 
z. g. d. d. spr. 202. n. 

(Stellen in denen der slav. imperativ (ursprünglich 
Optativ) noch in seiner ursprünglichen bedeutung in ab- 
hängigen Sätzen vorkommt, haben wir nachgewiesen Erok 
(Prag 1864) jarg. 1. hft. 3. es sind: Supr. Cod. s. 62. z. 17. 
podvignömi (mit da); 102,19. obrazi (mit dontdeäe); 251, 
7. da ne podraSaim'B; 280,28. da prinesöm'B; 285,11. da ne 
nadoi; 290,11. da nav^ikngm's; 329,18. da ne oybSii; 
379,8. da sikonfiaim'B; 381,10. da pokaii; 390,26. da ne 
izlazi; Ostrom. Luk. 12,5. stkazaif vam'B kogo s§ oyboite; 
mitaSte: Sup. Cod. s. 131,5. a§te mene ne oysltiäi; 47,25. 
aste mi s§ chosti iz'BvJstiti vgl. chotßti in prof. Miklo- 
skVs Lexicon palaeslov. worausz ersichtlich, dasz diso 
letztere redeweise stehend geworden, in eheste ist nur 
simtere auch sonst nachweisbare Veränderung des i in e). 
§ 112. Es ist disz wider. ein beweis dafür, dasz die 
Suffixe bei irem unmittelbaren auftreten die bedeutung des 
Stammes nicht ändern; so wird auch dhi nicht als der 
ursprüngliche träger der Imperativischen bedeutung an zu 
sehen sein, sondern formen one dhi werden sie bereits 
(warscheinlich in allgemeinerm umfange) besessen haben, 
es steht denn auch 1,120,11. tanu in der bedeutung der 
3. si: aydm samaha mä tanühySte jänä^ änu* somap^yam 
sukhö räthah. samahah für das mir leider nichts ausz- 
fürlicheres zu geböte steht, als was im S. V. glossar sich 
findet, ist von disem samaha (sama-ha) verschieden, das 
auch 5,53,15. 8,59,14. 7,89,3. Ath. V. 6,24,1. als enklitisch 
steht, und die bedeutung ^ganz und gar, fortwärend' hat. 
§ 113. Nach all disem fordern die formen -mahi 
mahäi -mähe (vahi vahäi vahe) eine Untersuchung- 
zunächst zeigt das Altbaktrische, das allerdings disen drei 
formen nur eine entgegen zu setzen hat maide(mada^), 
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dasz das h ursprünglich dental war: madhi ete> dasz in 
-ma dasselbe element zu sehen ist, das die erste plur. 
^eigt, versteht sich von selbst im S^k. muszte das harte 
8 vor dem weichen dh schwinden, wir haben also eine 
auch durch die griechischen formen (is^a fisöd'u nahe ge- 
legte zusammenrückung der ersten du. pndpl. act.mit dbi 
dhäi dhe, die hier als träger der medialen bedeutung er- 
scheinen, dhäi steht für dhyäi. hieher passen volkomen 
die formen der 2. si. opt. und conj. bei Homer mit 9a 
xXaioi^gd^ä i^iXy^d^a^ wie disz schon von prof . H. L. Ahrens 
in einer vor 32 jaren erschienenen abhandlung mit recht 
vermutet worden, trotzdem über die elemente, ausz denen 
dise formen bestehn, kein zweifei sein kann, so ist der 
Vorgang der bildung selbst eigentümlich und schwer ver- 
ständlich, einiger maszen wird derselbe allerdings durch 
die erwägung erläutert, das die Infinitive auf adhyäi ij^ot? 
wendig auf eine ältere form am-dhyäi zurück zu füren 
sind; wir haben also parallel am-dhyäi eigentlich &m- 
dhyäi und äm-asi-dhyäi, worausz sich nur abermals 
die notwendigkett ergibt, in disen formen nur allgemeine 
jeder beziehung auf grammatische personen bare praedicat- 
formen zu statuieren» in denen villeicht gar die auffaszung 
einer Verschiedenheit des numerus älter ist, als derderpersoiu 

Die hauptschwirigkeit der erklärung ligt im griech. 
'sad^ai^ 4a wir lautgesetzlich für das Ssk. ebenso ein as- 
dhyäi an zu nemen berechtigt wären, wie für mah&i ein 
mas-hfti. hier ist noch eine Ittcke^ deren auszfüUung wol 
noch lange wird auf sich warten laszen. 

§ 114. Wir kommen zu dem verbalauszgang, der 
unter allen die ursprüngliche natur am wenigsten verleug- 
net: i. ein suffix ist es selbstverständlich nicht, hier ist 
also gar nichts vorhanden, nicht der geringste anhaltspunkt 
an ein personal-suffix , geschweige denn an zwei zu den- 
ken, dennoch hat man sich nicht gescheut, auch diser form 
ein mami an zu vermuten, im grellsten widersprach nicht 
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nur mit allen Sanskrtfonnen der haupt- wie der historischen 
zelten, da das e der erstem genau dem i der letztern 
entspricht, sondern auch des altbktr. und implidte des 
slavischen. dasz die form einfach eine stammbafte form 
ist, one das, was man personalsuffix nennt, geht schon 
ansz der oben § 61. angefurten form Qrnvi-Se grnvire 
(und altbktr. kerenüiSi vgl. agrnvi) hervor, eben so 
ausz den oben augefürten factischen infinitivformen auf i. 
es geht disz weiter hervor darausz, dasz i die 3. si. pss. 
des aor. darstellt der unterschied ligt in der behandlung 
des wurzelvocals. dasz übrigens die passive bedeutung 
nicht unumgänglich von alters her diser form inne gewont 
hat, zeigt die merfach vorkommende neutralbedeutung, 
p&di s&di, dann: vfceti 4,55,4. vyäryama väruna^ ceti 
pänthftm, was unvermeidlich als activ auf gefaszt werden 
musz. 2,34,2. rudro yäd vo maruto-vf§Ä äjani 7,73,3. gm- 
ätlv^va pr^Sito väm abodhi präti stömäir järamAno väsiSt- 
hah; 2,37,6. jöSyagne samidham jöäyähutam joäi brähma 
jänyam j6hi suStutfm, wo jö§i act. imperat. 2. si. ist. 4,9,7. 
asmäkam joäy adhvaräm asmakam yajnäm angirah. 7,3,6. 
citro nä sürah prätieakgi bhänäm. 5,24,1. nakSi. die stamm- 
haftigkeit der form geht hervor ausz derl. plur. at&rima 
8,13>21. imäsya p&hyändhaso y^na vfgvft: äti dvfSo ät&rima, 
zugleich mit activer bedeutung (sonst at&riäma 7,73,1.)^ 
ferner janiSva 6,15,18. (ja.ni 1,141,1. ajani 1,74,8,) 4^4 
8. ärcämi te sumatfm ghödy arväk (tvad abhimukham), 
wo ghoSi L si. act. 10,4)^,8. prahäm agugravi 'ich ward 
berümt' 1. si. mit pss. bedeutung, Ath. V. 4,17,2. ah vi vgl. 
altbktr. QtayS. hingegen ist nängi 6,51,12. 3. si. nü sadmä- 
nam divyäm näuQi devft bhäradväjah sumatfm yäti hötä« 
wo näuQl gerade zu Infinitiv ist. dasz die einfache nicht 
augmentierte form ser häufig als imperativ 3. si. (oben 2, 
37,6. zweite) gebraucht, dürfen wir wol als bekannt vor- 
ausz setzen, 3,53,17. m6M. vi varhi mä yugäm vf^äri. 2,28, 
5. mä täntUQ chedi mä mätrft Q&ri. 10,126,8. prä täryagne 
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prataräm na: Syuh, und unzälige male, wir sehen also» 
dasz dise aller kennzeichnenden elemente entberende form 
1. si. und 3. si.> vereinzelt auch die 2. si. imp. darstellt, 
dasz ir mithin eine innerliche» notwendige beziehung zu 
einer derselben unmöglich eigen sein kann, nach der ana- 
logie von joSi sind wir denn auch berechtigt bodhi zu 
faszen in den fällen, die einer herleitung von bhü wider- 
streben: 8,43,27. ägne sä bodhi me väcah. 8,44,22. ägne sa- 
khyäsya bodhi nah ; wie ser man sich versucht fülen möchte 
an allen stellen gleichmäszig bodhi von bhü her zu leiten» 
was an vilen stellen nicht nur zuläszig sondern notwen- 
dig ist, so ist es doch mit rücksicht auf ab od hi, das nur 
von budh kommen kann, nicht möglich, da» wie joäi 
zeigt, und wie es an sich ser natürlich ist, die bedeutung 
der 2. imperat. si. nicht volständig auszgeschloszen ist 

§ 115. Ungleich schvnriger ist die genauere bestim- 
mung eines in dem veda oft auftretenden Suffixes si. wenn 
wir das einfache i als unflectierte form au£Faszten, und ein 
jemals bestandenes sogenanntes personalsuffix als etwas 
unbewiesenes und wie jedermann wol zugeben wird ewig 
unbeweisbares halten, so ergibt sich dasselbe für die form 
8 i, die wir änlich wie i in verschiedener gebrauchsweise an- 
treffen, wir finden sie regelmäßzig als 1. si. aor. med.: 
avitsi 10,15,3. astoSi 8,39,1. abhakäi 8,48,1. abhutsi 8,9,16. 
prahoSi 6,44,14. dsrkSi 2,35,1. yamsi 1,61,2. ebenso sÄkäi 
10,49,1. bhak§i 7,41,2.). da sich nun si nicht weiter zer- 
legen läszt, so würde sich die anname mit notwendigkeit 
ergeben, dasz dasjenige si, welches ser häufig 2. imper. 
si. darstellt, von dem andern grundverschieden wäre, da 
nun weiter dise letztere form si auszschlüszlich impera- 
tivische bedeutung hat, jene si-form eine verbale Stamm- 
form ist, welches für uns identisch mit dem infinitiv, offen- 
bar für alle s-aoriste, so feit jeder objective tatbestand 
für eine Unterscheidung; denn die form si in der bedeu- 
tung einer imper. 2. si. steht one weitere factisch nach* 
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weisbare Verwandtschaft da« wie wir also bei der einfachen 
I form ansätze zu Weiterbildungen gefunden haben (atftr 
rima^so ist disz hier freilich in vil auszgedenterm mäsze 
der fall, in den beiden fallen erhielten sich die spuren 
früherer unbeschränhtheit des verbalen gebrauchs in ver* 
schiedener weise, in die i-form teilten sich 1. und 3. per- 
son si., in die s i-form 1. (3,53,2.) und 2. bei ersterer er^ 
hielten sich reste des gebrauchs der 2. pers. (d. i. di^ 
spuren der ununterschiedenheit der personen) in etwas 
gröszerer anzal, als spuren des gebrauchs der s i-form für 
die 3. person, wofür mit zimlicher warscheinlichkeit dakäi 
1,141,8. angefürt werden kann: *^asya te kfänäso dakSi 
(p. dhakäi) süräyah, wo es die 3. plur. zu bezeichnen 
scheint; wenigstens ist die einzige andere mögliche erklä- 
rung, die das P. S. W. gibt, die als vocativ, nicht ser war- 
scheinlich. kr § na so ist proleptisch : deine priester werden 
schwarz gebrannt, oder 'sind zu brennen'; der genetiv 
asya te steht für instrumental, wie disz bei partic. fut. 
pss. gleichfalls im veda vorkomt, oder richtiger in folge 
des verschwimmens von ablativ und genetiv wie Kg* 4,38,2. 
Ath. V. 6,18,6. 9,2,14. vrkSi 3. si. pss. Ath. V. 6,30,2. Ävrkäi 
1,27,13. steht einfach infinitivisch imperativisch für 2. pl. 
Die Weiterbildung dises aoristischen si nach der a- 
conjugationsform ist nicht mit der wünschenswerten voU^ 
ständigkeit zu belegen, -am findet sich bekanntlich im si. 
I. act. überall: acäriäam abhäriSam abhärSam ajäsiSamayäsam 
3,33,3. stoäam 1,187,1. avrkSam. -as täriSah je§ah 1,10,8. 
sam veäiäah 8,64,11« -at yodhiäat 8,45,5. mardhiäat 8,70,4. 
käriäat 6,48,15. äQri§at 1,162,11. yasat 1,71,6. chantsat 10, 
32,3. neäat 10,17,5. akrukäat 10,146,4. bodhiäat 2,16,7. jo- 
hiS^t 2,35,1. adhuköat 1,33,10. änuh&sat 1,57,2. yoäat 2,33, 
9. aviSat 1,81,1. cr&ufiat 1,139,1. dvikSat. Ath. V. 3,30,3. 
daräasi 8,32,5. neSati 5,46,1. yo§ati (er bleibe [nicht] fem) 
8,31,17. 33,9. pftsati 10,17,4. varäathah 8,5,21. pardathah 
8,26,5. däsathah 8,40,1. dhftsatha^ 1,160,5. vakSata^ 8,2,27. 
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pAsatah 7,34,23. yakäatah 2,3,7. yamsatah 7,74,5. yoäatah 
Ath. V. 9,5^27. neäatha 8,47,11. dhäsatha 1,111,2. paräaflia 
1,86,7. matsatha 1,186 J. bhüSatam 10,143,6. mrkäatam.l, 
167,4. yakäatAm 1,13,8. 1,142,8. aräßata 8,47,4. 
stoSäma 1,53,11. 7,2,2. 10,115,8. amrkgäma 10^39,14. jeMma 

9,76,5. 
tans^a 8,49,12. säkääma 7,98,4. 
yamsan 10,66,5. QroSan 1,68,5. aveäan 1,178,2. geSan 1, 

174,4. 
rftsan 7,34,22. parSan 7,60,7. 4,39,1. 
daviääni 10,34,5. stoä&ni 10,88,3. paräa 1,97,8. ne§a 

Ath. V. 7,97,2. groäanttt i,86,5. 
8äk§a (offenbar für) säkäe Ath. Y. 2,27,5. einzige form. 

mansase 10,27,10. drkäase 1,6,7. yak§ate 8,19,4. räsate 

4,55,a kramsate 1,121,1. häsate 10,127,3. vasate 10,37,3. 

säkgate 10,120,6. daräate 10,120,6. 
tr&säthe 5,62,6. 
räsäthftm 1,46,6. ayukg&t&m 10,35,6. 1,157,1. amandiä&täm 

7,103,4. yäci§ämaiie 8,56,1. sani^dmahe. 
dhttkäänta 8,7,3. amirk^anta 1,126,4. 9,26,1. 
sata ser häufig; beispile überflüszig. mansante 7,34,3. 
namsdi 3,33,10. man säi(altbktr.m^nghäi) 10,113,10. 

dhiikääsva 9,61,15. etc. 
r&satäm 3.8i. 10,36,14. räsant&m 7,35,15. 10,65,3.15. m&s&- 

t&i Ath. V. 18,2,38. 
adhtääminah 10,26,6. kräkSamänah 8,65,11. gröSamftnah 7, 

51,1. häsamänah 1,169,2. 3,33^1; säk§ants^ 1,131,3. 
Also belegbar, so weit wir sehen, sind: am as at, 
asi ati, atam atäm, athas atas, ata atha, äma, an; 
Ani a, antu; e ase ate, äthe, äthäm ätäm; ämahe; 
anta ata; äi, asva, atäm, ant&m; ätd.i; am&na^ant 
manche formen dürften uns allerdings entgangen sein, die 
wichtigsten sind äni Ai e; dual. med. 2. 3. haben nur ft. 
man erinnere sich an griech. ^cu inf. und imper. med. 2. 
ai. die araoriste zeigen dagegen im du. med. 2. 3. e apas^ 
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prdhethäm Ath. V. 7,44. gegenüber Qagvacäi Rgv. 3,38,10. 
Yon Qvaficämi Ath. V. 18,3,50. üchvaficasva. 

Als infinitiv-sufifix direct ist si wol nicht mer nach* 
weisbar. aber indirect findet es sich zunächst vorausz ge- 
setzt in den formen: rohi§y&i vyathiäyäi. wie wir 
dhyfti in dhi-äi zerlegt haben, so ist klärlich syäi in 
si-äi zu teilen, äi auf die alte nominalendung äni, der 
die dative entspringen, zurück zu füren, si als älterer 
stamm zu betrachten, nun ist klar, dasz si kein personal- 
suifix sein kann; denn eine form mit einem anerkannten 
als solches zur geltung gelangten suflfixe wird nicht weiter 
abgeleitet, es kann also s i nur eine nominale bildung sein, 
an die sich die verbale bedeutung geknüpft hat, die jedoch 
eines Innern Zusammenhanges mit diser bildung völlig ent- 
bert. dise schluszfolgerung steht unerschütterlich fest, sie 
ist nur der auszdruck der tatsächlichen Verhältnisse, ver- 
folgen wir also die entwicklung der formen, so ergibt sich 
zweierlei: ausz syäni, wie wir es mit voller Sicherheit 
restituiren, da es ein ursprüngliches suflfix äi nicht gibt, 
an vrddhi aber bei syÄi absolut nicht gedacht werden kann, 
wird (sftni) säni; andrerseits syäi säi se (vgl. dhyäi 
griech. ö^i); dieselbe progression ist für die te -formen 
vorausz zu setzen, für welche nur mer -tdni (prs. tanaiy) 
tfti te nachweisbar, dasz es aber ein tyÄi (von tyäni) 
eben so musz gegeben haben, wie ein syfti, darf wol als 
selbstverständlich gelten, und somit ist die anname vol* 
komen sicher, dasz auch das suffix ti genau so wie si auf 
zu faszeUi da die gesammtheit» der Zusammenhang, die 
gegenseitig^ abhängigkeit der formen dieselbe garantieren. 

§ 116. Es fergibt sich hierausz von selbst, wie wir 
die genesis der griechischen 1. si. med. der hauptzeiten 
(iccc auffaszen. wir setzen dieselbe in unmittelbaren Zusam- 
menhang mit den infinitivformen von Stämmen mit m, wo-- 
bei wol hervar zu höben, dasz gerade im ältesten griechisch 
dise infinitivformen -jtav ((isiv d. i. fisvc rhod. kretisch) 
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-fisvM (welches volständiger (ispim wäre) ungemein häufig 
sind, wärend Sst u. altbktr. welche sie nur in ser gerin- 
gem masze kennen, auch für die 1. si. med. keine m-form 
verwenden, wir gehen von formen man! sani tani zurück 
aufmi-äni si-äni ti-äni wofür unsere beglaubigung die 
form syäi ist, und der parallelismus der drei eben er- 
wähnten infinitivformen, welche die grundlagen der 1. 2. 3. 
m. med. der hauptzeiten bilden, wie wir die form s äi ausz 
sy&i ableiten, wozu uns der umstand berechtigt, dasz die 
über allem zweifei erhabene infinitivform se nach 4en ge- 
setzen der successiven abschwächung auf syäi zurück zu- 
füren ist, säi aber 2. si. conj. med. zu se des indic. ge- 
schwächt worden, im Griechischen aber unbeeinträchtigt 
gebliben ist, so leiten wir das identische täi ausz tyäi, 
und dasz volkommen gleich gebildete ^lai von myfti, dise 
formen wider auf m i - ä n i si-äni t i-ä n i zurück, wodurch 
auch für mi endgiltig bewiesen ist, dasz es eine nominale 
bildung begründete, und die ganze form in die verbale 
bedeutung übergieng, dise nicht erst ausz der Verschmel- 
zung von mi mit dem stamme erfolgte. 

§ 117. Der Zusammenhang von mai und den mitm 
beginnenden infinitiv- (nominal-) bildungen wird noch da- 
durch besonders nahe gelegt, dasz die 1. si. med. der hi- 
storischen Zeiten die analogie in vil auszgesprochnerem 
grade zeigt: firiv. ob die form fLtjv wie eine kretische in- 
schrift sie gibt hinlänglich verläszlich ist, musz dahin ge- 
stellt bleiben, wichtiger ist, dasz bei Homer die form '^bv 
in gleichem sinne nachweisbar ist, II. N. 257. xatsäiansv. 
es ist bekannt, was für Verlegenheit dise form schon den 
alten erklärem bereitete, aber auch die neuern sind in 
der beurteilung derselben nicht glücklicher gewesen, es 
steht aber dise form gar nicht allein da; sie findet sich 
auch Od. K. 99. xccnvov S* olov ogcSftsv (der einzige Odys- 
seus) dx6 x^ovog aiaaovxa^ und M. 198. avtaQ isesid^ tag 
ys %a^ka6av^ ovS' h ^hisita q>d'oyyfig JSstQfivmv '^hqvo^v 
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ovdi i^aotdfig, auch hier kann nur von dem einzigen Odys- 
seus die rede sein, da die gefarten desselben die oren ver- 
klebt hatten, an all disen stellen ist die anerkennung einer 
kurzen form 1. si. med. (isv (vgl. fj ^v gegen späteres 
17 fiifi; und homerisches 17 ^ai/) unauszweichlich. dise ent- 
spricht den vedischen formen sani, tani von den se te 
säi t&i nur selten verwandte sind, wir können denn auch 
nicht umhin die lateinische endung mini nicht als nom. 
plur, sondern als Infinitiv und zwar ganz identisch mit 
fLBvai auf zu faszen. zwar liesze sich mini allerdings als 
partic. nom. plur. msc. annemen, aber die mit demselben 
eng verwandte Imperativform mino fügt sich einer sol- 
chen anname schlecht, dises erklären wir als dativ einer 
a-bildung -man&ya, und somit ist disz die form, die uns 
von dem obigen dilemma befreit, dasz lautlich mini und 
yLBvui sich volkomen decken, ist wol schon an und für 
sich ein umstand von der gröszten Wichtigkeit. 

§ 118. Das ergebnis diser darlegung ist also folgen- 
des: da es nach gewiesen, auch überhaupt nie zweifelhaft 
gewesen ist, dasz die endungen mi si ti die stamme für 
die Weiterbildungen mäi säi täi abgegeben haben, von 
den letztern aber der beweis gefürt ist, dasz inen keine 
andere als ursprünglich nominale dann absolute Infinitiv 
(verbal-) bedeutung, one irgend welche beziehung auf 
grammatische person deren numerus, und Unterscheidung 
nach activ und medium, zu gründe ligt, so ist hiemit im- 
plicite bewiesen, dasz auch den stammen auf mi si ti 
keine solche beziehung ursprünglich und virtuell eigen, 
dieselben vihner ebenso wie die bildungen auf mäi säi 
täi ursprünglich nominale dann die absolute verbalbedeu- 
tung hatten, und erst ein späterer process, den wir bei 
den medialendungen noch in den uns vorligenden denk- 
mälem nicht ganz ab geschloszen sehen, die Scheidung der- 
selben und beziehung auf eine einzelne grammatische per- 
son des subjectes volzogen hat 

10 



146 

Hiezu kommt noch der nachweis von (u mi und si 
als nominalsüffixen. es ist ser natürlich^ dasz der beweis 
sich unmittelbar nur bei den jungem medialsuffixen fiiren 
läszt, über die die neare sprachwiszenschaft nur Vermu- 
tungen und Phantasien bietet; wärend sie die endungen 
mi si ti als unmittelbar verständlich zur grundlage der 
erkläruDg macht, es ist natürlich, gerade das umgeterte 
der fall, es ist ebenso natürlich, dasz über die jungem 
formen der 2. ps. sich im activ wie im medium mer sagen 
läszt als übef die der 3. ps., die in einer art erstarrung 
gebliben sind. 

§ 119. In dem ganzen laufe der bisherigen Unter- 
suchung haben wir uns von den unleugbaren facten leiten 
taszen, von inen allein den auszgangspunct genomen ; viles 
ergibt sich schon ausz disen facten allein, wenn man sie 
unverfälscht zur geltung bringt, dasz man die rätsei der 
verwickelten verbalbildung blosz durch die zu iage ligen- 
den facta lösen könne, wird niemand behaupten ; wo ^so 
dise facta an die lösung nicht fainanreichten, bedienten 
wir uns einzig nnd allein allgemein bekannter allgemein 
anerkannter lautgesetze. one anname weitgebnder uner« 
hörter Verstümmlungen, gerechtfertigt durch ebenso uner- 
hörte und unbewiesene suifixcomplicationen gelsmgten wir 
zu einer erklärung, die allein eine begreifliche naturgemäsze 
entwicklung des verbs uns gibt, nämlich einen fortwärenden 
specialisierungsprocess von dem urs^nglichen allgemeinen 
praedicatverb dem infinitiv bisz zur zerspaltung desselben 
nach bestimmten beziehungen der ^ramnialischen person 
dem numerus des subjects activität medialität des praedi- 
cats. der infinitiv als solcher d. h. in seinem gebrauch 
(nicht seiner bildung, die nominal ist,) ist specifisches 
verbum. die verbalformen sind als ganz auf zu faszen, mit 
irer Zerlegung verläszt man, weil die verbalität eben nur 
Sache der auffiaszung ist, den boden des verbs, und tgerät 
zurück auf den der nominalen bildungen. 
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§ 120. Es ist hierattsz zugleich erklärlich, was sonst 
einigermaszen auffallen müszte, dasz participia bei der 
finiten verbalbildung keine rolle spilen. wärend nämlich der 
Organismus des verbum finitum durch alhnälichen Übergang 
der nominalen in die verbale auffaszung im allgemeinen 
und von da ausz durch specialisierung und beschränkung 
der einzelnen formen auf bestimmte subjectskategorien, die 
sich im pronomen gebildet hatten, sich auf baute» reprae-* 
sentieren die participia den umgekerten process, dasz wider 
nominale function sich mit verbaler bedeutimg verbindet; 
letztere ist im partidp unstreitig die grundlage, die nominale 
function acoessorisch, die ganze bildung hat also eine von 
der Sprachbewegung, die zur verbalbildung filrte, abge^ 
wandte richtung, daiier begreiflicher weise von einer an* 
Wendung in einem der ganzen bildung entgegengesetzten 
zuge keine rede sein kann, disz hat auch gan^ besondere 
anwendung auf unsere obige auffaszung der lateinischen 
form mini mino. mit diser entwicklung des Infinitivs 
hängt auch der bereits im Yeda sich findende gebrauch 
des absolutivs zusammen: tvt tvftya tvft (warsch. für tväi) 
tv&nam tvtnam ya tya am, welche in einer dem Sanskrt 
auszschlüszlich eigentümlichen weise die participconstruc- 
tionen anderer sprachen vertreten, sie repraesentieren die 
verbale auffaszung, eine der weise späterer grammatik ent- 
sprechende bezeichnung des grammatischen Verhältnisses 
zum hauptsatze feit gänzlich, dasselbe musz in altertüm- 
licher weise one weiters hinzugedacht werden. 

Dise erscheinung ist zugleich als eine all- 
mälich ein getretene Verdrängung der infini- 
tiv-verbal formen ausz dem hauptsatze und be- 
schränkung derselben auf den nebensatz und 
Vordersatz, also wider als eine einzelerschei- 
nung des auf dem Sprachgebiete so unendlich 
häufigen differenzierungsprocesses auf zu 
faszen. 

10* 
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Ausz unserer darlegang der volkomen deutlichen 
reste des ehemals nichtflexivischen zustands unseres sprach- 
Stammes ergibt sich auch ein mittel zu annähernden chro- 
nologischen bestimmungen. hiebei musz noch an der er- 
wägung fest gehalten werden, dasz die denkmäler, ausz 
denen sie geschöpft, wesentlich kunstproducte sind, und 
als solche eine bestimmte entstehungszeit gehabt haben, 
wir können also den (immer nur relativen) abschlusz des 
grammatischen baus der Ursprache der Arya schwerlich 
auch nur auf das 5. jarhundert vor der ältesten vedenzeit 
znräck datieren, nemen wir diso in runder zal mit 1500 
V. Chr. an, so ergibt sich mit annembarer Sicherheit, dasz 
beiläufig 2000 V. Chr. der relative abschlusz der gramma- 
tik statt fand, vor disem Zeitabschnitte haben also auch 
die westlichen Wanderungen der Arya, die alle unzweifel- 
haft eine abgeschloszene grammatik mit sich namen, nicht 
statt finden können. 



Das verbalsystem der lettisch-slavischen sprachen. 

Obwol die conjugationsweisen des lettisch-litauischen 
einer- des slavischen andrerseits tief gehnde Verschieden- 
heiten auf weisen, so besteht doch zwischen beiden sprach- 
familien in bezug auf die anordnung der verbalstämme 
eine für dieselben den übrigen verwandten sprachen gegen- 
über auszerordentlich charakteristische ähnlichkeit. nötigt 
uns die zuerst berürte Verschiedenheit, die zeit der lettisch- 
slavischen Ursprache ser weit zurück zu datieren, so recht- 
fertigt der letzt erwähnte unzweifelhafte verwandtschaftszug 
die anname einer solchen überhaupt, aber gleichwie im 
vocalismus die slavischen sprachen die bis z zur äuszersten 
consequenz angelangte durchfürung derjenigen erscheinun- 
gen repraesentieren, die im litauischen nur eben anfangen 
sich geltend zu machen, die aber im slavischen zur gel- 
tung von Sprachgesetzen gelangt sind, so hat auch im verb 
trotz der beszern erhaltung der flexionsformen das slavische 
im verbal-stamme merfach manches auf gegeben, was im 
litauischen zur vermanigfachung des Systems beiträgt. 

Eine nicht unwichtige erscheinung, die hieher gehört, 
ist das J oder der Haut, den wir im slavischen selten, im 
lettisdien und litauischen häufig, in der analogie der 4. 
sansk]:tklasse ya finden, es sind hier ser verschiedene 
formenreihen zu trennen, wir haben in unsrer abhandlung 
'die entsteh, der a-deci. etc.* dargelegt, wie das Verhältnis 
der verba der V cl. 2 gruppe (Miklosich) zu denen erster 
gruppe zu denken ist, und wollen hier nur noch auf das 
ähnliche Verhältnis im angelsächsischen und friesischen dem 
altsächs. gegenüber aufmerksam machen: 
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ind.: ön 


conj. : 


ögea ö 


ÖS 




öjes ÖS 


öd 




ögea ö 


öjad öd 




ön 


öjad öd 




ön 


ojad öd 




ön 




perf.: 


öde 


angels.: je (ige) je 


fries.: je je 


ast je 




ast 


adh , je 




ath 


jadh Jen 




jath 


jadh Jen 




jath 


jadh Jen 




jath 


pert: Öde 




perf.: ade. 



Im germanischen also trit der auszstosz des vocals 
vor dem j dialectweise ein, im slavischen nur von fall zu 
fall, so ist pig§ an zu sehen als zusammen gezogen ausz 
pisai§ pisi-§ piä§. bei dem umstände, dasz das imper- 
fect ursprünglich wol vom praesensstamme gebildet ward 
(Miklos. Gramm, des altslov. § 122), hätte, wenn wir in 
piä§ einen von pisati virtuell verschiedenen stamm 
hätten, das imperfect piäaacht lauten müszen. es ist ser 
warscheinlich, dasz auch im sanskpt und altbaktrischen ein 
ähnlicher verkürzungsprocess statt gefunden hat. fürs prae- 
sens feit im litauischen dise erscheinung ganz. 

Hievon sind jedoch bildungen andrer art streng zu 
scheiden, bei denen das j einen offenbar wurzelhi^en 
Charakter hat. hieher gehört das bereits erwähnte ml6ti 
meli§ mit der bestätigenden passivform obomlötb oboml6iu 
vlSti vli§ villeicht auch mröti obrösti praesst. r§§t meät von 
met £§ti ihni^ (prtc prs. act. 2£ni§ pss. ihniewb) holi§ 
klati 8teli§ sflati mAi^ stlati bori§ brati pori§ prati poli§ 
plati und die von prof. Miklosich altslov. gramm. 1. cl. 
paradigma 6. und 5. cl. 4. gruppe bebandelten stamme. 
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das imperfect schlieszt sieh in der merzal der leider we- 
nigen nachweisbaren falle dem praesens$tamme an. 

Wärend nun im altslovenischen dise stamme ser wenig 
zaIreich sind, finden sie sich im litauischen und lettischen 
in auszerordentlich reichlichem n^ze, so dasz dort. die i^ 
bildungen vil zalreicher sind als diejenigen, denen der i- 
laut feit ausz dem umstände, dasz das litauische (und nach 
disem das slavische) die j- und i-laute überhaupt ganz be- 
sonders gut erhalten hat, und dasz die etymologische be- 
gründung des auszlautenden i der wurzel, des vocalischen 
auszlauts aller stamme u. zw. auf i oder u (nie auf a) 
über allem zweifei fest steht, ein suffix ja (y a) nach un- 
Sern eingehnden erörterungen sowol hier als in der ab- 
handlung über ^die entstehung der a-decL' überhaupt nicht 
existiert und nicht existieren kann , indem die gränzscheide 
der bildungen immer das a ist; also bei allen a-bildungen, 
wo kein halbvocal vorausz geht, mit notwendigkeit Ver- 
lust desselben an zu nemen ist, folgt, dasz die litauischen 
yerbalstämme, welche der ersten vierten sechsten sanskft- 
classe entsprechen, so zu ordnen sind. 

1. praes.: iu praet: iau inf.: ti fut: siu 

2. praes.: iu praet: au — — 

3. praes.: u praet: iau — — 

4. praes.: u praet.: au — — 

so dasz ein stufenweises schwinden des i sich ergibt, das 
im litauisch-lettischen verhältnismäszig vo^ geringem um- 
fange, im slavischen dagegen fast ganz durchgedrungen ist, 
so dasz nur die wenigen oben angefürten beispile sich er- 
halten haben. 

So kommt neben der conjugationsform praes. stu 
praet au noch stu iau neben nu jau nu au neben iu 
e*jau e'ti auch u e*j(iu e*ti vor. wir haben, wie schon 
oben an gedeutet, kein recht iu, wo es im praes. einem 
inf. e'ti entspricht, als ausz e'j u. verkürzt zu betrachten, 
dasz nämlich im praesens der vocal vor dem j geschwun^ 
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den wäre, ist im litauischen unnachweisbar, auszerdem 
hätten wir, wenn eine solche anname richtig wäre, sicher- 
lich auch einem praes. e*ju gegenüber ein praet» iau, um 
so mer als hier das schwinden des vocals vor j (yti au 
iau) nachweisbar ist. ein praet. iau. gegenüber praes. 
e*ju e'ti ist aber nicht nachweisbar, wol aber mag das li- 
tauische e* in disem falle wie villeicht auch slav. % das 
zugleich ja und f a, (wie ju und fu) einem vorausz gehnden 
geschwundenen i seine farbung verdanken. Wir finden 
also für altes äyämi und ayftmi einerseits oju und iju, 
andrerseits aber zusammengezogen au one unterschied, 
weil ftftm und aäm naturgemäsz ein verschiedenes Ver- 
schmelzungsresultat nicht geben können. 

Sprachgeschichtlich wichtig sind die formen auju 
(üju) avau auti (üti)ausiu(üsiu); Lettisch kennt nur 
die formen mit A; avoju avojau avoti avosiu. disen 
gegenüber stehn slavische bildungen auf -ovati, die offen- 
barjüngeren formen einer untergegangenen co^jugation yti, 
wie die formen yvati d. i. y-va beweise^. 

Beide slavische formen zusammen genomen füren auf 
die litauische auju auti. von hier an aber wird die re- 
construction zweifelhaft; was wir s. 189. unserer merfach 
angefürten abhandlung vermutet haben, können wir jetzt 
nicht mer billigen, denn dasz die bildungen avati yvati 
(wie fvati chodfvati) gerade so gebildet sind wie b^vati 
von den fertigen verben auf ati yti iti, ist uns nicht mer 
zweifelhaft, seitdem wir ein unverkennbares prototyp der 
formen byvati s6vati dövati etc. in grtvay&mi Ath. V. 
6,73.2. gefunden haben, es bedeutet disz ^ich mache glück- 
lich', denn den werten: tSm (Skütim) chrtvayämi havf§ä 
ghft^na entspricht in der ersten str. asyä Qriyam upasäm- 
yftta (die angerufenen götter). da wir nun bewiesen haben, 
dasz aya der 10 cl. ausz äy a verkürzt ist, so erweist sich 
die form des slavischen -vaj§-vaje§i etc. als einem al- 
tern standpuncte angehörig, so vil aber bleibt richtig. 
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dasz man zur erklärung der betreffenden formen auf die 
fünfte coi^ugation des Sanskrt wird zarückgehn, und einen 
auszfall von n geradeso annemen müszen, wie er für die 
äya-classe erwiesen ist. wie für die änya, so musz für 
jene änva angesetzt werden; man erinnere sich an hvän- 
mahi und sunomi und an vananvati etc. von den ver- 
wandten sprachen zeigt nur die armenische eine analoge 
conjugationsform inf. ul praes. um us u umq uq uu 
(3. conj. bei prof. Petermann), 

Der wichtigste unterscheidungspunct zwischen litauisch 
und slavisch (und den übrigen verwandten sprachen) ligt 
in dem mangel einer der slav. 2. conj. auf n§ti entspre- 
chenden form. 

Die im litauischen zu so ausz gedenter geltung 
gelangte form inu inti, steht für anämi, und dem 
gemäsz zu sanskftischem ana in iäana und k^rpana, 
worausz sich weiter ergibt, dasz sie auf anya zurück geht, 
bedenkt man andrerseits, dasz die bildungen auf nu au 
(iau) ti offenbar Verstümmlungen entweder der 5. oder 
der 9. conj. des Sanskpt sind und dasz das praes. der 2. conj. 
des slavischen dieselbe abschwächung aufweist, so läge die 
anname nicht weit, ähnliches auch für inu zu vermuten, auf 
jeden fall ist die beständigkeit des vocals i (für alt a) ein 
wichtiges sprachhistorisches zeugnis. zweifelhi^t musz es wol 
bleiben, wie vil gewicht auf die formen ino ju inoti und das 
entsprechende im lett so häufige inat inaju zu legen ist. 

Mit berücksichtigung all diser momente, so wie derer, 
die wir in dem hauptteil diser abhandlung und in der über 
die entst. der a*decl. betont haben, ergibt sich folgendes 
als das wiszenschaftliche sprachhistorische System des li- 
tauischen und des slavischen verbs: 

praes. praet. inf. fut. 
I. a. iu iau ti siu 

b. iu au ti siu 

c. u iau ti siu 
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praes. 


praet 


Inf. 


lut. 


d. 




u 


aur 


ti 


siu 


e. 




( 


egau 


e-ti 


e*siu 


n. 




-n-u 


au 


ti 


siu 


m. a. 




tu 


au 


ti 


siu 






(su 


sau 
siau 


sti) 




b. 




stu 


flau 
(au 


ti 


siu 


«. 




nu 


lau 
au 


ti 


BlU 


Vf. a. 




du 


au 


ti 


siu 


b. 




da 


de'jau 


de'ti 


de*8iu 


V. a. 




inu 


inau 


inti 


isiu 


b. 




dinu 


dinau 


dinti 


disiu 


e. 




indmu indinau indinti indisiu 


d. 




enu 


enau 


gti 


gsiu 


e. 




endinu 






VI. a. 




oju 


ojau 


oti 


osiu 


h. 




au 


ojau 


oti 


osiu 


vn. a. 


tt. 


• • 


ijau 


iti 


isiu 




ß' 


au 


iau 


yti 


ysiu 


b. 


a. 


t^u 


tijau 


titi 


tisiu 




ß- 


tau 


czau 


tyti 


tysiu 


e. 


a. 


st\|u 


stijau 


stiti 


stisiu 




ß- 


stau 


sczau 


styti 


stysiu 


d. 


a. 


diju 


dyau 


dyti 


dysiu 




ß- 


dau 


d^au 


dyti 


dysiu 


jm. 




joju 


jojau 


joti 


josiu 


IX. a. 




auju 


avau 


auti 


ausiu 


b. 




üju 


avau 


üti 


üsiu 


X. 




avoju 


avojau 


avoti 


avosiu 


XI. 




eju 


e*jau 


e-ti 


e'siu 
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praes. praes. 

XII. o. odinu XUI'. a. inqju 

h. ydinu b. ine'ju 

c. jodinu 

d. e*dinu XIV. tere'ju. 
Einzelne zfige im slavischen verbalsystem laszen er- 
kennen, dasz die anläge desselben der des litauischen ganz 
analog war. aber verschiedene umstände (verlust des wur- 
zelhaften i, auszgleichung des praesens- und infinitivstam- 
mes, und wol auch einbusze im wertschätze) haben beige- 
tragen dise dte ähnlichkeit so zu verdunkeln, dasz eine darauf 
basierte theorie resp. verbaleinteilung und dassificierung 
wiszenschaftlich zwar eine notwendige forderung bleibt, 
praktisch jedoch fast unbrauchbar wäre. 

Folgendes ist das slavische verbalsystem auf histori- 
scher grundlage auf gesteUt: 

praes. imperf. inf. 

L .. i, U,i U.ch, {11, (itti mlMl ,U.i 

u. prof. Mikl. I. d. paradigma 6. wenigstens zum 
teü.) 
6. i§ ieäi iaachx iati (prof. Mikl. Y. cl. 
IV gr.) 

c. i§ ie§i iaachx ati (von prof . Mikl. V. cl. 
II gr. klati [kolöachx ist offenbar als kolia- 
achi zu faszen] stlati silati b rat! (kämpfen) 
prati plati poli$.(Miklos. formenl. des altslov. 
§ 223.) 

d. § eSi äachi ti 

e. § eSi äach!B ati (prof. Mikl. V. cl. 

in. gr.) 

II. nasale classe. 

a. mit i: rg&t§ rgstaachi rösti (lit randu r§sti) 
h. one i: lsg§ leäti 

sed§ sisti. 
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in. t-classe. 

rast§ stamm rad rod; hier wie meist in der na- 
salen classe (vgl. trgs) hat der unterschied zwischen 
praesens- und infinitiv-stamm sich verloren. 
lY. Zusammensetzung mit wurzel dhä: 

a, verkürzt zu -d§ -de-äi b§d§ id§ etc. 
5. -dhiya- lit. dyti, nur mer imperative vgl. §111. 
ia^dB da^dB vä^dB vgl. vi2dB u. vi2di prof. 
Mikl. formenl. der altsl. § 204. die flexion wäre: 
ia2d§ ia2de§i also von lit. verschieden. 
V. -An (vgl. § 79. und 87. u. entsteh, d. ardecl. § 10 
12. 7.) imamB imäti (imati iemli§) von iman-mB 
(vgl. arm. imanam = yam-&n-&y-ä-mi ich fasze 
versteh von ders. w. gebildet nach dem typus hvr- 
n - &y - Ä - mi) 
praes. imperf. Infinitiv 

VI. a. n§ nöachB n§ti (prof. Mikl. IL cl. 

entstanden ausz Verschmelzung der 5. u. 9. San- 
skrtconjugation vgl. im Ssk. k§i si i (inomi inimasi) 
mi dru sku r vr st? prufi skabh skubh stambh 
nabh (dabh?) san (sanomi asanäm AtkV. 19,32,7. 
camnu Qcamnan etc. entst. der a-decl. § 9 ende 
s. 151. 
J. noyi§ novati. 

VU a. ai§ aie§i aach'b ati 
h, i§ ieäi aachB ati 
a. solche, die den verbis auf n§ entsprechen vri- 

gn§ti vrBgati entstehung d. a-decl. § 12. 
/5. mit gesteigertem wurzelvocal grßbati plßzati 
skakati r§gati iätazati 2igati stilati pi- 
nati d'biäati br^Bisati s 1 o y ä a t i. diser process 
scheint, da er in die nominalbildung fast gar nicht 
eingang gefunden hat, rein verbaler natur zu sein 
wie bei den griechischen verbis xq^tcA^ i^rpcig^aGi 
v(0(iä(o jecitäofkac ßgcDf/kdcD TCtoXim (xigpaiiac) gegen- 



157 

über q>iQa> tpogm^ tgina tgopJa^ ^gica ^goia^ 
q>ißo(kac q>oßsc!>^ Ttivoftat fcovim^ i%io 6%i<a^ nig^a 
xog^icDj 6xi7tT0(iac 6xo7ti(o^ 6tBvci%m 6tova%iio. 
unzweifelhaft hängt dise erscheinung mit der de- 
nung dipljLthongisierung des verbums der X. Ssk. 
classe zusammen, stellt man sie, wie man doch 
nicht anders kann, mit der lautsteigerung unserer 
IX. cL cha^dati zusammen, denen solche stamme 
auf ay a zu gründe ligen, so ergibt sich noch deut- 
lieber^ dasz dise letztere form den ursprünglichen 
bestand des vocals bewart, wärend unsere VIII d. 
(prof. Mikl. IV. cl.) choditi das a meist in o 
hat übergehn laszen. vgl. übrigens auch die serbi^ 
sehen formen nosati chodati etc. 
y. einfache denominativa: dölati. 
praes. impf. 

VIIL i§ iäi iaachi iti 

IX. iai§ iaieäi iaachi iati §. 68. 

X. a. <r. 6i§ 6ie§i öachi ht\ verben I. cl. ent- 
sprechend: yladgti vlasti; 

a. ß. — — — Passiva; einzi- 

ges wurzelverb russ. obomlöti obomlöiu; sonst 
nur Von nominibus: ^litöti. 
6. «. i§ iii gachi 6t i wie bei a. a. sfi- 

döti und sSsti vgl. prof. Mikl. formenl. des Alt- 
slov. § 200. 

b. ß. —- — — bol6tL auch vil- 

&ch mit (neutral-) passivischer bedeutung 
aber von wurzeln ab zu leiten. 
[XI. ? ? xiti] 

XIL ojii oyiaachx ovati älteres deri- 

vat V. cL XL 
Xm. vai§ vaachi vati 

Xrv. a. avati b. ivati e. iavati d. Svati «. ^bivati 
livati jüngeres derivat von cl. XI. 
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Überdisz ist hiebe! noch unsere auszfürung nach zu 
lesen ^entstehung der a-declination' Jännerheft von 1867 
der Sitzungsberichte der phil.-hist. cl. der kais. akademie 
der witeenschaften in Wien § 8—14, wodurch vorligende 
darstellung erst TerroUständigt wird. 

Vergleicht man die beiden tabellen^ so ergibt sich, 
dasz unsere classe I. c. e. (teilweise bei inf. öti auch a) 
des slavischen rerbalsystems unserer classe I. e, des litaui- 
schen entspricht, wobei zu erwägen, dasz klati (koli§) 
offenbar ein i verloren hat. der litanisdien L e. cl. ent- 
»{nicht aber auch cLX. a.a. im slarischen verbv in welche 
abteilung wir diejenigen bildungen mit Sti äj§ einreihen, 
welche einfachai verben der Miklosich'schen Lei. gegenüber 
stehn (vladöti üyS); ähnliehes kommt in cl.X. h. vor. im 
slavischen ist da das 6 auch in das praesens eingedrungen, 
und hat sich teils erhalten 6i§ öieäi, teils ist es mit dem 
a-laute verschmolzen i§ iii. Die aufstellung der formen auf 
iati IX, ovati XII, vati xm u. f. als besondere classen 
ist vom spraehhistorischen standpuncte unauszweichlich. 
Von der bindevocalloseh coiyugation hier zu sprechen ist 
unnötig. 

Die schwinge frage naeh der entstehung des altslov. 
imperfects wird wol nie mit volstäadiger^ Sicherheit gelöst 
werden können, indes wird es wol unauszweichlich sein 
das litauisdie einfadie praeteritum hiebei in rechnung zu 
ziehn. wie dises eine Weiterbildung auf äya zu sein scheint 
(nach lit cl. YL b.), so könnten wir im slavischen an eine 
sokhe mit 6i% 6ie denken, wenn wir nns an bildungen 
wie s6d6ti neben s^^sti, v6d&ti neben v^mB, ziv6, 
vladöti erinnam. Sie würde in 6a übergegangen sein 
wie disz im loc. sL dier zusammengesetzten pronominalen 
adjectivdeclination sich nachweisen läszt unzweifelhaft 
bleibt es, dasz wir in flurmen wie nesöa-ch% ebenso wie 
im litauischen einfallen praeteritum einen derivierten 
stamm als flexi on vor uns haben, dna nicht zu verachtende 
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stütze für unsern satz, dasz alle flexion nur zu neuem 
zwecke verwandte derivation (Wortbildung) ist und demge- 
mäsz jene auf dise zurückgefürt werden musz« Man sieht 
deutlich, dasz unsere einteilung mer mit der von prof.Mi- 
klasich aufgestellten als mit der Schleicher'schen stimmt, 
von ersterer weicht sie nur in so weit ab, als der flexi- 
vische standpunct nicht ihr auszschlüszlicher sein kann, 
d. h. wir auch bildungen trennen müszen, die ganz gleich- 
mäszig flectiert werden« und dann weil wir dem praesens- 
stamme gröszeres recht eingeräumt haben, da die praesens- 
bildung den abschluss der organischen verbalbildung re- 
praesentiert. 



Nä x^^ Qräntäsya sakhyäya deyäh 
na mHä (räntäm j&d ävanti deväh. 
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